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im Hchwarzen Meere verſenktk.

Pfingſten im Cleltkrieg.
Bon Pfarrer Dietrich Graue, M. d. A.

„Die ſtillſten Worte ſind es, welche den Sturm
bringen. Gedanken, die mit Taubenfüßen kommen,
lenken die Welt.“ Der dieſe Worte ſchrieb, Nietzſche,
war ein leidenſchaftlicher Gegner der Prieſter. Und
doch, treffender als in dieſen beiden kurzen Sätzen
kann man kaum die geheimnisvolle, geſchichtsbildende
Gewalt des reinen Geiſtes preiſen. Das iſt aber ge
rade die Pfingſtbotſchaft der Kirche, und wer hätte
dies Jahr kein Ohr für die Mahnung, daß die Zu
kunft Deutſchlands an dem Geiſte hängt, der unſer
Volk erfüllt

Wir hören ja jetzt bisweilen die unbeholfene Klage,
daß die harten Notwendigkeiten des wütenden Welt
kriegs mit den ſtillen Wahrheiten des Glaubens nicht

in Ei ü ubensſätze, die nicht
her ſie uns

quickende und ſtärkende Kraft geworden wir können
ſie entbehren. Und Wahrheiten, die nicht auch in
Sturm und Wetter ſtandhalten, ſind nie wurzelechte
Wahrheiten geweſen, ſo wenig ein Menſch ſtark iſt,
der in der Nok nicht feſt iſt. Wenn die Kriegs
erfahrung konfeſſtonelle Rechthabereien und rührſelige
Liebhabereien hinwegfegt und unſere höchſten UÜber-

zeugungen vereinfacht hat, hat ſie uns nicht kälter und
armer, ſondern reicher und wärmer gemacht. Gerade
der Pfingſtglaube an den ſteghaften Geiſt iſt wurzel
echte, ſturmfeſte und erwärmende Wahrheit.

Schon durch den bisherigen Verlauf des Krieges
ward ſie erhärtet. Wir Deutſchen hatten gemeint,
in friedlicher Betriebſamkeit uns unſeren Platz an der
Sonne geſichert zu haben. Jn einſamen Stüdier
ſtuben und ſorglich geleiteten Schulen, in raſtlos
ſchaffenden Werkſtätten und Kontoren und Geſchäften,
in Stadt und Land, in Familie und öffentliche
Leben, in Kirchen und an Kunſtſtätten, kurz überall
in deutſchen Landen pflegten wir die uns von der
Geſchichte anvertrauten Güter und betätigten wir

den in uns lebenden Geiſt. Die ſtillſten Worte und
Werte: Wahrheitsſtreben, allgemeine Bildung, mo
raliſches Feingefühl, religiöſer Sinn, wachſende
äſthetiſche Kultur, haben uns dabei als Grundlage
Nr Triebkraft unſeres beſten Tuns gegolten. Mit

echt
ward ſichtlicher Erfolg und ſtarke Macht und natio
nales Anſehen und Neid und Sturm. Aber, be
geifert von boshaftem Neid und umbrauſt von einem
Sturm, wie ihn die Welt noch nicht geſehen hat,
blieben wir bis zur Stunde gegen alle Berechnungen
der Feinde Sieger Weshalb Ganz leiſe Gedanken,
die unhörbar wie mit Taubenfüßen zu uns kamen,
aus der Bergpredigt oder den Propheten, von So
phokles und Plato, aus Philoſophie oder Dichtung,
durch Vaterweiſungen und Mutterblicke, uralt oder
in jüngſter Gegenwart neu aufleuchtend, lenkten
Herzen und Waffen, waren Schutz und Troſt, Spann
kraft und Hilfe! Mag kommen, wer immer Luſt hat,
mit uns Krieg zu führen. Haben wir nur den rechten
Geiſt, ſo gehört uns die Welt.

Es wird der Tag erſcheinen, da auch dieſer ſchwerſte
aller Kriege ein Ende nimmt. Wenn uns die Friedens
locken Erlöſung künden, werden wir ſein wie die

Träumenden. Aber nicht lange werden wir träumen
dürfen. Wir wiſſen jetzt für immer, daß wir von
Gefahren umlauert ſind. Wiederum, ja dann erſt

Denn aus dem Unſcheinharen Und Stillen ſeichgeitig für die dret Vertragsmä

recht, brauchen wir, was uns in die Höhe trug und

bis heute durchhalten ließ: den rechten Geiſt, hei
ligen Geiſt. Das bedeutet nicht eine Verkirch
lichung des geſamten bürgerlichen Lebens. Wir
wünſchen im Gegenteil, daß der Staat entkirchlicht
und die Kirche entſtaatlicht wird, damit beide in ihrer
Art rein ihrer Jdee und den Bedürfniſſen des Volks
lebens dienen können. Heiliger Geiſt iſt eben dort,
wo dies uneigennützig geſchieht. Wo wir mit Ehr
furcht den Tatſachen unſere Erkenntniſſe abringen,
wo einer ſachlich ſeine Pflicht tut, wo Menſchen es
nicht bloß gut haben wollen, ſondern den hehren Ehr
geiz beſitzen, nicht ſterben zu müſſen, ohne genützt zu
haben, wo trotz Undank ihre Menſchlichkeit nicht er
kaltet, wo wir dem Strauchelnden die Hand reichen
und den ſtrebend ſich Bemühenden nicht unterdrücken,
dort überall iſt heiliger Geiſt, unmittelbar von Gott
uns geſchenkk. Mehr als das dort iſt Gott in uns

lbſt lebendig. Der Gott außer uns iſt für alle

Her er Go uns S Vr verſchteden gt es uns den Gott in uns
mit dem Gott außer uns in Einklang zu bringen,
dann erſt iſt unſer Verkrauen auf ewige Hilfe be
gründet. Dieſe Sehnſucht iſt uns Deutſchen ange
boren es liegt uns im Bluke, mit zartem Gewiſſen
und unbeſtechlich redlichem Wahrheitsſinn der Sache
dienend Gott zu dienen. Das lehrt die Geſchichte
des deutſchen geiſtigen Lebens Hier liegt das Ge
heimnis unſerer Kraft, hier Recht und Wurzel aller
wohlverdienten Freiheit, hier die Gewähr unſerer
Selbſtbehauptung bis in die fernſte Zukunft.

Mit ſolchen Gedanken wollen wir dieſes Jahr
Pfingſten feiern, ernſt und ſtill; denn ganz ſtille
Gedanken lenken die Welt.

eZur Kriegslge.
Die deutſche Erklärung

zur Kündigung des Dreibundvertrages.
Wie geſtern bereits im Kriegsartikel mitgeteilt, hat

die Regierung durch ihr Organ, die Norddeutſche
Allgemeine“, zu dem italieniſchen Grünbuch, bezw. zur
Vorgeſchichte des bevorſtehenden Krieges
zwiſchen Oſterreich und Jtalien Stellunggenommen. Die Schluß ehe der Regierungs Erklärung

haben wir in der geſtrigen Nummer mitgeteilt.
Jm übrigen lautet das amtliche Schriftſtück:

er Dreibund Vertrag beſtimmt, daß der casus foederis
te eintrete, wenn

einer oder zwei der Vertragsſchließenden ohne direkte
Provokation ihrerſeits von zwei oder drei Großmächten an
gegriffen und in einen Krieg verwickelt würden. Als nach
dem Attentat von Serajewo Hſterreich Ungarn
gezwungen war, gegen Serbien vorzugehen, un der dau
ernden Bedrohung ſeiner Lebensintereſſen durch die groß
ſerbiſchen Amkriebe ein Ende zu bereiten, fiel ihm Rußland
in den Arm. Während noch Deutſchland auf Anrufen des
Zaren bemüht war, den zwiſchen Wien und Petersburg
drohenden Konflikt friedlich zu ſchlichten, machte Ruß
land ſeine geſamte Militärmacht mobil und
e ſo den Weltkrieg. Die Provokation lag alſo auf
ruſſiſcher Seite.

Gleichwohl erachtete die italieniſche Regierung
mit der Behauptung, daß Oſterreich- Ungarn aggreſſir

egen Serbien vorgegangen ſei und dadurch das Eingreifen
üßlands veranlaßt habe, den gas aus foegderis t ich t

für gegeben. Auch machte ſie geltend, die öſterreichiſch
ungariſche Regierung habe ſich indem ſie Jtalien von
dem beabſichtigten Alkimatum an Serbien
vorher nicht in Kenntnis geſetzt habe eine
Verletzung des Artikels 7 des Drekbund Ver
trages zu ſchulden kommen laſſen. Dieſer Artikel ver
er HſterteichAngarn und Italien zu vorheriger

erſtändigung und egenſeitigen Kompen
ſattonen für den Fall, daß ſich eine der beiden Mächte
genötigt ſahe, den Status quo auf dem Balkan

durch eine zeitweilige oder dauernde Okkupation zu ändern.
Die Berufung auf Artikel 7 wäre begründet geweſen, wenn
Hſterreich- Ungarn auf einen Machtzuwachs auf dem
Balkan ausgegangen wäre. Wien hatte jedoch ſchon vor
Kriegsgusbruch in Petersburg und auch in Rom erklärt,
daß Hſterreich Angarn keine Gebietserwer-
bungen auf Koſten Serbiens erſtrebe.

Die beiden im Kriege ſtehenden Zentralmächte wären
daher berechtigt geweſen, die Einwände Italiens gegen
ſeine Bündnispflicht nicht anzuerkennen. Jn loyalem
Verſtändnis für die nicht leichte innere und äußere Lage
Jtaliens zogen ſie es jedoch vor, eine einſeitige Aus
legung des Dreibund- Vertrages hinzunehmen
und ſich mit der Erklärung wohlwollemder
Neutralität, zu der der Vertrag unzweifelhaft ver
pflichtete, zu begnügen. Obgleich der Artikel en Kom
penſätionen nur für den Fall eines Machtzuwachſes am
Balkan abzielt, erklärte ſich doch die öſterreichiſchungariſche
Regterung wegen der mit Ausbruch des Krieges eingetre
tenen Möglichkeit einer Machtverſchiebung grundſätzlich
e eventuelle Kompenſationen ins Auge zu
aſſen.

da ch dem e Mintſt darquiGiuliano in Jtalien ſtarke Kräfte am Werk waren, um
für die Bewahrung der Neutralität noch einen be
fon deren Vorteil von der Dongumonarchie
hergusguſchla gen. Die italieniſche Regierung fing
an, zu rüſten, und mit den Rüſtungen ſtiegen die For
derungen der Jrredentiſten, Republikaner, Freimaurer und
ſonſtigen Franzoſenfreunde. Bald handelte es ſich nicht
mehr um die Forderung des Trentino, ſondern um
den Erwerb noch anderer alter öſterreichüſcher Erblan de an den Südgrenzen der Monarchie
als Preis dafür, daß Jtalien den in heißem
Kampfe fechtenden Bundesgenoſſen nicht
in den Rücken falle.

Jn dem natürlichen Beſtreben, Jtalien vom Kriege
fernzuhalten, und die öſterretchiſcheitalieniſchen Beziehungen
auf eine neue freundſchaftliche Grundlage zu
ſtellen, hat die deutſche Regierung nichts unverſucht gelaſſen,
um eine Einigung zwiſchen Oſterreich Angarn und
ſeinem italieniſchen Bundesgenoſſen herbeizuführen. Die
Verhandlungen kamen langſam in Gang. Erſchwert wur
den ſie von vornherein durch das Verlangen der italte
niſchen Regierung, daß die zu vereinbarende Gebets
ahhretungin Kraft geſetzt werden müßte. Am den
in dieſem Verlangen liegenden Argwohn zu zerſtreuen,
wurde am 19. Märs 1915 die Garantie der deut
ſchen Regierung für die Durchführung der Vereinba
rungen unmittelbar nach dem Kriege zugeſagt.Auf das erſte beſtimmte Angebot e
Ungarn s vom Ende März 1915, das bereits die A
tretung des italieniſchen Sprachgebiets inSüdtirol in Ausſicht ſtellte, ging die ſlaltentſche Regierung

nicht ein, ſondern gab ihre eigenen Forderungen
erſt am 11. April der öſterreichiſchungariſchen Regierung
wie folgt bekannt:

Die abſolute Preisgabe des Trentimo auf Grund
der im Jahre 1811 feſtgeſetzten Grenze, d. h. mit Einſchluß
des weit außerhalb des italieniſchen Sprachgebietes liegen
den urdeutſchen Bo zen s, eine Grenzberichtigung zugunſten
Italiens am Jſſon zo mit Einſchluß von Görz und Gra
dis ca und Monfalcone, die Umwandlung
Traeſts mit ſeinem bis an den Jſonzo vorgeſchobenen
Hinterkand nebſt Capo d Jſtrig und Pirano in einen un
äbhängigen Freiſtagt, die Abtretung der Cur
zori- Jnſelgruppe mit Liſſa, Leſing, Curz lari,
Lagoſta, Dazza und Meleda, alle dieſe Abtretüngen ſollten
ſofort vollzogen und die aus den abgetretenen Landesteilen
ſtammenden Angehörigen der Armee und Marine ſofort
entlaſſen werden. Ferner beanſpruchte Jtalien die volle
Souveränität über Valona und Saſenso mit
Hinterkland und völliges ren er Hſterreich
Angarns in Albanien. Hingegen bot Jtalien eine
Pauſchalſumm- von 200 Mällionen granken
als Ablöfung aller Laſten und die Ubernahme
der Verpflichtung an, während der ganzen Dauer des
Krieges neutral zu bleiben. Auf Geltendmachung von
weiteren Kompenſalionsforderungen aus dem rtikel 7
des Hreibund Vertrages wollte es für die Dauer des
Krieges verzichten und erwartete von ar
den gleichen Verzicht in Bezug auf die talieniſche
Beſetzung der Inſeln des Dodekanes.



Obwohl dieſe Forderungen über das Maß deſſen weit
hinausgingen, was Jtalien ſelbſt zur Befriedigung ſeiner

nationalen Aſpirationen verlangen konnte, brach doch die
k. und k. Regierung die Verhandlungen nicht ab, ſondern

verſuchte weiker, mit der italieniſchen Regierung zu einer
Verſtändigung zu gelangen. Die deutſche Regierung tat
alles, was in ihrer Macht ſtand, um die italieniſche Re
gierung zu einer Ermäßigung ihrer Anſprüche zu bewegen, deren eblgengelore Annahme die berechtigten
IJnkereſſen und auch die Würde der öſterreichi h
ungariſchen Monarchie ſchwer verletzt hätte.
Während dieſe Verhandlungen noch ſchwebten, gab der
italieniſche Botſchafter in Wien am 4. Mai der öſterrei
e r Regierung unerwartet die Erklärung ab,
daß Jtalten den Bündnisvertragmitsſterre ich
An garn als durch deſſen Vorgehen gegen
Serbien im Auguſt vorigen Jahres gebrochen anſehe. Gleichzeitig erklärte der e
daß er alle von ſeiner Regierung bis dahin gemachten
Angebote zurückziehe Dieſe ſogenannte Kündi
gung des noch bis zum Jahre 1920 laufenden Vertrages
ging alſo bis in die Julitage des vorigen Jahres zurück
und ſtand im e e nicht nur mit den wohlwollenden und freundſchaftlichen Erklä-
rungen des Königs von Jtalien vom 11. Auguſt
1914 und ſeiner damaligen Regierung, ſondern auch mit
den inzwiſchen von der gegenwärtigen italieniſchen Re
gierung auf den Artikel 7 des Vertrages künſtlich auf
gebauten e Pereen b ghe wegen denen Es muß
e bleiben, ob die maßgebenden Perſonen des
italieniſchen Kabinetts bei dieſer Schwenkung ihrer in
zwiſchen durch goheime Abreden verſtärkten
HinneigungzudenFeindendermit JtalienVerbündeten folgten, oder ob ſie dem Drucke der
öffentlichen Meinung nachgaben, die ſich unter dem fort
ren Anfeuern der in fremdem Solde ſtehenden Blätter
Bläkter immer mehr gegen die Zentralmächte erhitzt hatte.
Dem Deutſchen Reiche gegenüber beſchränkte ſich die
italieniſche Regierung darauf, die in Wien am 4. Mai
abgegebene Erklärung in Berlin zur Kenntnis mitzuteilen

Heute liegen uns folgende Meldungen vor:
Der Senat hat ſolgende Tagesordnung in

namentlicher Abſtimmung mit ſämmtlichen 281 Stimmen der
Senatoren unter großer Begeiſterung ange
nommen. Der Senat hat die Erklärungen der Re
gierung gehört, welche ſo deutlich den Willen der
Nation ausſprechen und geht zur Abſtimmung über den
Geſetzentwurf über.

„FJournal de genève“ meldet aus Rom: Nach der
Senatsſitzung fand ein Miniſterrat ſtatt, um die
Entſcheidung über die Kriegserklärung zu
treffen.
Wie von unterrichteter Seite verlautet, ſteht Jtalien

bezüglich ſeines Eingreifens in den Krieg bis
zum 25. Mai (dem Dienstag nach Pfingſten) der Entente
im Worte, da ſonſt ſein überein kommen mit
ihr automatiſch gelöſt werde.

Das Geſetz hat folgenden Wortlaut: Di
des Königs hat das R im
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Stadtes Schutzes der öffentlichen
dringende und außerordentliche Bedürfniſſe der nationalen
Wirtſchaft erforderlich iſt. Der König iſt berechtigt, die
notwendigen Aus gaben anzuordnen und außerordent
liche Anordnungen für die Bedürfniſſe des Schatzes zu
treffen. Die Regierung des Königs iſt ermächtigt,

roviſoriſch bis zum 31. Dezember 1917 die Bilanzen desDing gabe 1915/1916 des Stagtsbudgets nach den Vor
anſchlägen für Einnahmen und Ausgaben ſowie die außerdenglchen Mittel zu beſchaffen ſür die etwaigen durch

Erhöhung der Ausgaben Und Verminderung der Ein
nahmen entſtandenen Ausfälle

Die bis jetzt vorliegenden n über den Jn halt
des italteniſchen Grünbuches laſſen nicht er
kennen, ob darin eine Tatſache erwähnt iſt, die den ernſten
Willen der öſterreichiſchungariſchen Regierung e zu
einer Verſtändigung mit Jtalien zu gelangen. Es iſt die
von dem Wieſter Kabinett angebotene, aber
von Herrn Sonnino abgelehnte Entſen
dung des Grafen Goluchowsky mit weitchenden Vollmachten zur Führung derVerhandlungen Am 2. Mai erklärte deritalieniſche Mäniſter des Außeren auf wiederholte
Anfrage des Wiener Kabinetts, ob die Entſendungdes 8 ra fen genehm e daß er dieſelbe nicht für
opportun haltke, weil ſie zu großes Aufſehen

e erregen würde. Am Mat erfolgke die Kündt
gung des Dreibundvertkrages in Wien. Es
iſt nicht auf Mangel an Entgegenkommen und Vereit
willigkeit auf Seiten der öſterreichiſchungariſchen Regie
rung zurückzuführen, daß die Lage damals eine weitereVerſcharfung erfuhr

Wie ſteht's mit der italieniſchen Kriegserklärung
Lugano, 21. Mai. Die „Jdeg Nagiongale“, die ganz

S beſtürzt darüber iſt, daß die Botſchafter der Zentralmächte
s immer noch nicht. Rom verlaſſen, erklärt die Kündigung
des Dreibundes für den erſten feindlichen Akt Jtaliens
und ſcheint ſehr erzürnt, daß ihn e nicht mit der
Kriegserklärung beantwortek. Oieſe müſſe nun von
Jtalten ausgehen mit welcher e tdas Blatt nicht, doch iſt aus dem bisher bekannten Jnhalt
des Grünbuchs leicht erſichtlich, daß die ne des
italieniſch öſterreichiſchen Vertrags als Vorwand benutzt
werden wird. Deutſchland und der Türkei wird
Jtalten nicht den Krieg erklären ſondern deren Verhalten

S äbwarten. (Darüber wird man Jtalien nicht lange im
t eifel laſſen.e r Nürnberger Zeitung e r die

AgenceHavasAgentur in Genf eine römiſche Depeſche,
wonach die allgemeine obiliſierung des
italieniſchen Heeres erfolgt ſei.

Die Schweiz vertritt Jtaliens IntereſſenJtedteg die Schweiz e die Vertre
tung ſeiner Jntereſſen in Deutſchland zu
übernehmen. Der Bundesrat hat dieſem Erſuchen
entſprochen.

Die „Reichspoſt* meldet aus Lugano. Ein königliches
Dekret veröffentlicht die allgemeine Amneſtie für
politiſche Verbrechen und Vergehen.

Deutſcher Reis beſchlagnahmtavas“ wer laut Frkf. Bg aus Negapel: Die
örde hat 2000 Tonnen Reis, die an Bord
griechiſchen Dampfers mit der Beſtimmung an

iffe

Deutſchland in Neapel eingetroffen waren, beſchlag
nahmt.

Unterredungen am Goldenen Horn.
Der italieniſche Botſchafter hatte am Don-

nerstag nachmittag Anterredungen mit dem Groß
weſir und mit dem Miniſter des Jnnern.

Griechenlands Erregung über Jtalien.
Das 8-UAhr- Abendblatt meldet aus Athen: Hier

herrſcht ſtarke Erregung über das orgehen
Jtaäliens, das als gegen die griechiſchen Jn
tereſſen auf dem Balkan gerichtet bezeichnet wird.
Man erwartet wichtige Entſcheidungen in den nächſten
Tagen.

Die Schweiz mobiliſiert.
Die Mobilmachung des ſchweizeriſchen

Heeres iſt angeordnet. Die im Auguſt vorigen
Jahres eingezogenen Truppen waren größtenteils wieder
entlaſſen worden. Jn Anbetracht der veränderten Lage
ſind jetzt erneut Geſtellungsbefehle in großer Zahl an
Militärpflichtige abgegangen. Man glaubt, daß das
Milizheer auf volle Stärke gebracht werden ſoll.

Die Kümpfe an der Weſtfront
1345 000 Mann Kriegsgefangene.

Nach einer Zuſammenſtellung der „Frankfurter Ztg.“
beläuft ſich die Zahl der in Deutſchland und Sſter
reiAngarn bisher gefangenen Ruſſen auf 1017 000
Mann, die Zahl der in den Gefangenenlagern unter

gebrachten Franzoſen auf etwa 254 000, Engländer
24000, Belgier 40000 50 090, ſo daß die Geſammt
zahl der Kriegsgefangenen ſchon im 10. Monat
des Krieges auf rund 1 345 6000 geſtiegen iſt.

Während unparteiiſche Zeugen der flandriſchen Kämpfe
hervorheben, daß alle deutſchen Abteilungen eine
Bravourſondergleichen zeigen, bemängelt Joffres
Wochenbericht, wie der „Berl. Lok.- Anz. aus Genf melde,
auf Grund von Laufgrabengerüchten die Haltung einzelner
dentſcher Maringeinfanterf en Trefflich
widerlegten ſolche Kritik unſere braven Seeleute, indem
ſie am Mittwoch bei den erneuerten blutigen Kämpfen
um die Lorettohöhe die wütenden Angriffe der Zuaven
und Algierſchützen höchſt erfolgreich abgewieſen
haben.

Der Kriegsberichterſtatter des Berner „Bund“ und der
„N. Zür. Ztg.“ ſchildert den Beſuch des Harkmanns
weilerkopfes in den Vogeſen und ſtellt feſt, daß die
Deutſchen entgegengeſetzt den franzöſiſchen Meldungen den
Gipfelpunkt beſetzt halten. Er erzählt, daß S

ſch i i ven, ja beinahe beſinnungslos geweſen
wären. Uber die deutſchen Soldaten ſchreibt er wörtlich
folgendes „Aus den Augen der Schützen ſpricht An
griffsluſt, Kampfesfreude, ruhige Zuver
ſicht und Entſchloſſenheit. Die Hoffnung, daß
es auch in den Vogeſen nicht mehr bei dem Schüßengraben
krieg bleiben, ſondern zum Bewegungskrieg vorwärts
gehen wird, erregt jeden Mann. So feſt ruht das Ver
trauen für die gute Führung in den Herzen jedes einzelnen
Soldaten, daß ein Zweifel an dem guten Enderfolg gar
nicht gufkommen kann, Jeder hält den Kopf hoch
und es herrſcht ein ſo froher Geiſt in der Truppe,
daß man ihn ſich gar nicht beſſer denken kann

Wie aus dem geſtrigen Bericht der Oberſten Heeres
leitung hervorging, hat im Weſten verhältnismäßig
Ruhe geherrſcht, da außer bei Ailly und Mpern, wo die
Infanterie zum Eingreifen kam, nur Artilleriekämpfe
ſkattgefunden haben. Wenn der Feind bei Arra s ſeine
Kräſte verſtärkt, ſo liegt darin kein Grund zur Beſoranis.
Es handelt ſich da vermutlich um den Er ſat der Ver

he, um die Herbeiführung neuer Kräfte an Stelle dern rvöllig verbrauchten alten. Jmmerhin wird man mit neuen
Vorſtößen in jener Gegend rechnen müſſen, aber unſere
Maßnahmen geben die Sicherheit, daß von einem feind

lichen Durchbruch an jener Stelle keine Rede ſein kann.

Wieder eine Verleunmdung.
Reuters Korreſpondent beim engliſchen Hauptquartier

verbreitet die verleumderiſche „Behauptung,
die Deutſchen hätten in der Nähe von 9pern
einen Fluß mit Arſenikvergiftet. Die Tatſache ſei durch eine chemiſche Unterſuchung e
worden. (Da Reuter ſo vorſichtig iſt, den Fluß bei Ypern
nicht näher zu bezeichnen, kann man ſich denken was es
mit dieſer „chemiſchen Unterſuchung“ für eine Bewandt
nis hat!)

Die hohen engliſchen Offiziersverluſte.
Dem New York Herald wird aus London gemeldet

Die vom Kriegsminiſterium in den letzten vierzehn Tagen
bekannt gegebenen Offiziersverluſte der eng
liſchen Armes erreichen 2000 Mann an Toten
Verletzten und Vermißten. Die Verluſtliſten vom

letzten Sonntag und et ſind die längſten, die ſeit dem
Ausbruch des Krieges veröffentlicht worden ſind.

Kitchener ſucht neue Soldaten! Aen
Das engliſche Kriegsamt hat einen neuen Aufruzur re n von 400000 Rekruten erlaſſen.

Darin wird die Alter sgrenze von 88 auf 40 Jahre
erhöht und das Körpermaß auf 5 Fuß 2 Zoll herabgeſetzt.
Der Aufruf iſt an allen Straßenecken angeklebt und von
den Blättern als IJnſergt veröffentlicht. „Daily Mail
ſagt: Es ſei ein Skandal, daß man zu ſolchen Maß
regeln gezwungen ſei, während noch ſo viele junge Burſchen
herumbummelten.

Eine franzöſtſche Anleihe in Amerika.
Die „Central News“ geben einen New Yorker Bericht

bekannt, wonach Verhandlungen ſchweben betreffs
einer großen franzöſiſchen Anleihe von 500
Millionen Dollar zu 5 h die am amerika
niſchen Markte aufgelegt werden ſoll.

daß die Offen ſive, die jetzt im

halben die Verbündeten gegen die Ru

Der Puftlrieg.
Der Zeppelin über Calais.

„Telegraaf“ berichtet aus Belgien, daß der am
letzten Montag über Calais erſchienene Zeppelin
von fünf Flugzeugen der Verbündeten ver
folgt wurde. Der Zeppelin richtete ein heftiges
Maſchinengewehrfeuer auf die Flugzeuge, die die
Verfolgung aufgeben mußten. Es war ihnen ſpäter
nur mit großer Mühe möglich, ſich den deutſchen Küſten
geſchützen zu entziehen.

Zum franzöſiſchen Fliegerangriff auf Haltingen.
Die „Baſler Nachrichten“ melden aus Boncourt:

Es ſcheint, daß bei dem franzöſtſchen Fliegerangriff gegen
Haltingen nicht nur die beiden bei Hibein-
gen (2) heruntergeſchoſſenen Flieger Opfer
der deutſchen Ballongbwehrkanonen ge
worden ſind, denn am letzten Sonntag hat in Belfort die
Beerdigung des Fliegeroffiziers Lucas ſtattgefunden, der
während der Fahrt durch das Elſaß von deutſchen Schrap
nellkugeln ſchwer verwundet worden war.

Die Kämpfe im Often.

Jm Oſten hat ſich, nach dem geſtrigen Bericht unſerer
Oberſten Heeresleitung, die Lage weiter günſtig ent
wickelt, während die Ruſſen ſüdlich des Njemen,
die aus Kowno herangeführt waren, in voller Flucht nach
Oſten ſich befinden, ſteht nördlich des Fluſſes noch der
Kampf, aber wir ſind zum Angriff übergegangen. Am
öſtlichen San ufer geht unſere Offenſive rüſtig vor
wärts, neue Angriffe haben uns dort zahlreiche neue Ge
fangene gebracht.

Jm geſtrigen öſterreichiſchungariſchen Kriegsbericht
heißt es n. a.

Wien, 21. Mai. Amtlich wird verlautbart: Die an
der Sanſtrecke abwärts Sieniava noch am weſtlichen Fluß
ufer haltenden ruſſiſchen Abteilungen wurden über den
Fluß zurückgeworfen. Jn heftigen Nachtkämpfen erſtürm
ten unſere Truppen öſtlich Deobicz eine ruſſiſche Stellung
und eroberten den Ort Neudorſ. Hierbei wurden 1809 Ge
fangene gemacht. Die ruſſiſche Gegenoffenſive über den
Dnjeſtr in Oſtgalizien kam an der Pruthlinie zum Stehen.
Die ſeindlichen Durchbruchsverſuche bei Kolomeg ſind ge
ſcheitert. Jn den Kämpfen in dem Verglande von Kielze,
die ſtellenweiſe noch andauern, ſind bisher 4000 Gefangene
gemacht. Seit dem 16. Mai iſt die Geſamtſumme der Ge
fangenen um weitere 20 000 Mann geſtiegen. Sie beträgt
ſeit dem 2. Mai 194 090 Mann.

Wertvolles Eingeſtändnis der „Times“.
militäriſche Mitarbeiter der er ſchreibt

er
Der

n Wir hoffen daß die beruhtgende ung
aus Rußland ſich als wahr erweiſen werden. Aber es
beſteht die Möglichkeit, daß die Lage noch ſchlimmer wird,
ehe e ch beſſer irre müſſen o en a ſereEnttäuſchung bekennen Es iſt ſchwer zu ver
ſtehen, daß gegen eine Offenſive, die einen Monat vorher
vorauszuſehen war, nicht entſprechende Gegenmaßregeln
getroffen wurden. Auch iſt nicht erklärlich, weshalb der
ruſſiſche Nachrichtendienſt anſcheinend verſagte. Die
Hauptſache iſt jeßt die Erhaltung und Vereini-
gung der raſſiſchen Armeen und die Jntegrität
ihrer ganzen Linie

Die zweite Maiſchlacht.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird gemeldet:
Die zweite Maiſchlacht iſt an der ganzen

Front im Gange. Brennpunkte ſind nach wie vor
die von den Verbündeten beſetzten Brückenköpfe von
Sieganigawa und Jaroslanu, gegen welche ſich die
vergeblichen Angriffe der Ruſſen mit unverminderter
Heftigkeit wiederholen. Jm Raume ſüdöſtlich Przemysl
hat der Angriff der verbündeten Truppen wieder Raum
gewonnen, wobei zahlreiche Gefangene gemacht wurden.
Jm Raume Stryj ſteht der Kampf am Pruth. Nament
lich bei Kolomeg unternahmen unſere Truppen an
mehreren Stellen Gegenangriffe mit gutem Erfolge und
brachten zahlreiche Gefangene ein.

Die deutſche Offenſive in Galizien
Dem „Daily Telegraph“ wird aus Petersburg

gemeldet: Aus authentiſcher militäriſcher Quelle wird mit
geteilt, daß die deutſche Offenſive in Galizien
mit 80 bis 35 Armeekorps ausgeführt wurde.
Das Vorrücken findet in verſchiedenen Kolonnen ſtatt, die

dicht nebeneinander marſchieren, daß ſie faſt eine zu
ammenhängende Maſſe bilden. Augenblicklich

raſt der Kampf auf einer Strecke von 200 Meilen längs
des Sanfluſſes. Gefangene Honvedoffiziere erzählten,

Gange t den lehten
Verſuch bildet, die Macht Rußlands voll
ſtändig zu brechen und Rußland zu zwingen,
um Frieden zu bitten.

Przemysl faſt ganz eingeſchloſſen.
Franz Molnar meldet dem „Az Eſt“ Die vereinigten

deutſchen und öſterreichiſchen Streitkräfte haben in dieſer
Stunde Przemysl bereits derart einge
ſchloſſen, daß nur der öſtliche Teil in der
Richtung gegen Lemberg offen iſt. Daß die
Ruſſen die Feſtung halten wollen, darauf weiſt
neben vielen anderen Zeichen auch der Umſtand hin, daß
ſie in den letzten Tagen aus der Stadt ſämtliche Juden
als für ſie unzuverläſſig entfernt haben. Jetzt wird es
klar, daß die Ruſſen in der Zeit, während ſie die Feſtung
umzingelt hielten, ihre Stellungen nicht nur in der Rich
tung der Feſtung, ſondern darüber hinaus ausbauten.

Deutſche öſterreichiſche Erfolge am Dnjeſtr er n
ri r Bukowina beſagen, da nNachrichten aus der Bukowing beſ en die e er
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griffen haben und insbeſondere durch ihre ſchwere
Artillerie große Erfolge erzielten. Mahala wird
von den Verbündeten heftig beſchoſſen. Die Armee Lin
ſingen bedroht bereits Stanislau.

Mehr als 300 000 Mann ruſſiſche Verluſte
Die ſeit der deutſchen und öſterreichiſchen Offenſive in

Weſtgaligien, die am I. Mai begonnen hat, von den Ruſſen
erlittenen geſamten Menſchen ver luſte betragen nach
der Meinung eines hohen e an Gefangenen, Ver
wundeten und Toten mehr als 300000 Mann.

Vom Seekrieg.
Die deutſche Geſandtſchaftin Bern veröffent

licht eine Mitteilung des Jnhalts, daß der engliſche
Hilfskreuzer „Luſitanig“ während der ganzen
Kriegszeit nicht armiert geweſen ſei, im übrigen aller

dings auf ſeiner letzten Fahrt Kriegs
material für die engliſchen Truppen an
Bord geführt habe. Die britiſche Geſandtſchaft greift
daher in ihrer Enttäuſchung über die ſchwere Einbuße am
Anſehen der engliſchen Flotte zu den ſtärkſten Schmähungen
gegen Deutſchland. Jn der gleichen Tonart zu erwidern,
iſt nicht die Abſicht der Kaiſerlichen Geſandtſchaft, da
gegen ſoll doch feſtgeſtellt werden, daß nunmehr die
engliſche Regierung amtlich eingeſteht,
ihre Kriegsmaterialtransporte durch die
Beförderung von neutralen Ziviliſten,
Frauen und Kindern, auf demſelben Dampfer
gedeckt zu haben. Das öffentliche Eingeſtändnis,
daß Paſſagiere und Waffen auf demſelben Dampfer be
fördret worden ſind, kennzeichnet die zy niſche Miß
achtung, mit welcher England über das
Leben Neutraler verfügt.

Eine Seeſchlacht im Finniſchen Meerbuſen?
Aus Stockholm wird der „Deutſchen Tagesztg.“ ge

meldet Stockholms Tidningen“ melden: Reiſende, die
am Mittwoch aus Südfinnländ nach Haparanda kamen,
erzählten, daß im Finniſchen Meerbuſen ſo heftiges
Bombardementk gehört wurde, daß der Erdboden und
die Häuſer in Helſingfors zitterten. Ferner
wird erzählt, daß ein ruſſiſches Kriegsfahrzeug
in ſehr beſchädigtem Zuſtande nach Helſingfors ge
kommen iſt.

Neue Opfer des Boot Krieges.

daß das
chen Unterſeeboot bei Starpoint geſtern nachmittag verſenkt

and ge erden.
Dem Bureau zufolge behauptet die britiſche Admiralität,

daß während der am 19. Mat abgeſchloſſenen Woche von
143 8 in den Häfen Großbritanniens angekommene n
und von dort abgefahrenen Schiffen nur zwei
verſenkt wurden. Außerdem wurden noch vier Fiſcherei
ſchiffe verſenkt. (Jn der Woche vom 3. bis 9. Mat aber
wurden außer der „Luſitania“ 19 britiſche Schiffe verſenkt.)

Der kürttſche Krieg
Die Türken an den Dardanellen

abermals erfolgreich.

Das türkiſche Große Hauptquartier berichtet von der
Dardanellenfront: Am 19. Mai wurden die befeſtigten
Stellungen des Feinde bei AriBurnu angegriffen Dank
der wunderbaren Tapferkeit unſerer Truppen wurde das
vorgeſetzte Ziel erreicht. Auf dem rechten und linken
Flügel wurde der Feind aus ſeinen vorgeſchobenen
Stellungen verjagt. Jm Zentrum näherten wir
uns bis zu den Verſchanzungen des Feindes und nahmen
zwei Maſchinengewehre. Am Nachmittag ver
uchte der Feind einen Gegenangriff unter dem Schutz
einer Schiſfe gegen unſeren rechten Flügel. Er wurde aber

mit ſehr ſtarken Verluſten zurückgeſchlagen.
Die feindlichen Schiffe vor dem Eingange zur Meerenge
tauſchten gewohnheitsgemäß Schüſſe mit unſeren vorge
ſchobenen Batterien. Der Panzer „Charlemagne“
wurde von einer Granate getroffen. Die feindlichen
Artillerieſtellungen und die Lager des Feindes bei Seddur
Bahr wurden von unſeren Küſtenbatterien wirkſam be
ſchoſſen, ſo daß der Feind gezwungen war, ſeine Artillerie
ſtellungen zu ändern. Von den übrigen Kriegsſchauplätzen
iſt nichts Wichtiges zu melden.

Ruſſiſches Schiff untergegangen.
Einer Meldung des „Bukareſter Tageblattes“ zufolge

iſt der ruſſiſche Panzer „Panteleimon“ (12 780
Tonunen, 16 Knoten Geſchwindigkeit, vier 30,5 Zentimeter
geſchütze) auf der Höhe von Midig im Schwarzen
Meer mit 1400 Mann untergegangen. Das
Schiff, das einen Truppentransport an Bord hatte, iſt
einem Torpedo zum Opfer gefallen. Es ſoll nie
mand gerettet ſein.

Das Linienſchiff „Panteleimon“ hat 12800 Tonnen
Waſſerverdrängung, 16 Knoten Geſchwindigkeit und zählt
741 Mann Beſatzung. Es iſt mit vier 30,5 Zentimeter-,
ſechzehn 15 Zentimeter- und vierzehn 7,5 Zentimetereſcongen beſtückt.

Falſche Angaben über türkiſche Verluſte
Die „Agence Milli“ teilt mit: Das „Echo de Bulgarie“

veröffentlicht eine Depeſche gus Athen, nach welcher die
türkiſchen Geſamtverluſte bisher 55000 Mann
betragen ſollen, darunter 40000 Gefangene. Dieſe
Nachricht verſetzt uns in Erſtaunen und in Entrüſtung.
Wir erwarten immer derartige Verleumdungen
aus Athener Quelle. Trotzdem nd wir davon überzeugt,
daß die Athener Kreiſe, die nicht weit vom Kriegsſchau
s e en ſind und die die von den Alliierken er
ittenen Verluſte gut kennen, die erſten ſein werden, der
ärtige Lügen zu mißbilligen

Ziel des Kampfes nicht erreicht.

Englands Verluſte vor den Dardanellen.
Die „Times“ veröffentlichen eine Verluſtliſte, wonach

170 Offiziere und 1400 Mann von den eng
liſchen Truppen und 900 von den auſtraliſchen
Truppen gefallen ſeien. Die Verluſte beziehen ſich
ausſchließlich auf die Dardanellenkämpfe.

Unſere tapferen türkiſchen Bundesgenoſſen.
Aſhmead Bartlett berichtet in Londoner Blättern über

die Gefechte auf Gallipolt vom 6. bis zum s. Mat: Nichts
iſt bemerkenswerter als die Art, wie die Türken es ver
ſtanden, ihre Stellungen zu verbergen. Die türkiſche Jn
fanterte wurde durch unſer furchtbares Geſchützfeuer nicht
erſchüttert. Anſere Geſchütze konnten nur geringen Schaden
an ihren gut angelegten Schützengräben anrichten. Da
die Türken am 6. Mat das Feuer einſtellten, glaubten wir,
daß ſie zurückgegangen wären oder keine Munition mehr
hätten. Aber als am 7. Mai die Brigaden 87 und 88 gegen
Krithig vorgingen, eröffneten die Türken ein furcht
bares Feuergus verborgenen Gräben, deren
Lage nicht ermittelt werden konnte und deren Daſein nicht
vermutet worden war. Eines unſerer Regimenter mußte
ſich unter dem ſchrecklichen Hagel der Gewehr
und Maſchinengewehrkugeln zurückziehen.
Auf dem rechten Flügel überſchütteten die Türken die
Franzoſen mit einem gewaltigen Feuer. Die Linie
wankte, brachundkamflüchtend den Abhang
herunter. Ein Teil der Flüchtlinge brach direkt durch
die Linie der Navaldiviſion. Das kürkiſche Feuer war
unerträglich, und es war nicht möglich ihre Batterien
zu ermitteln. Alle Berichte von der Front erwieſen die
außerordentlich große Schwierigkeit, die feindliche Stellung
feſtzuſtellen und anzugreifen. Die Schützengräben und Ma
ſchinengewehre, die in dichtem Geſtrüpp und in Schluchten
verborgen waren, konnken auch durch ſchwer ſt e s
Geſchütz nicht beſchädigt werden. Die Tür
ken fochten mit äußerſter Tapferkeit und
Entſchloſſenhett, ihre Artillerie arbeitete meiſt er
haft. Sie ſchoß nur, wenn es unbedingt nötig war, um
das weitere Vorrücken der Franzoſen auf unſerem rechten
Flügel oder unſer eigene sVorgehen zu hindern. Entweder
hatten ſie nicht viel Munition oder ſie fürchteten, ihre
Stellung unſeren Schiffsgeſchützen ſe verraten. Am 8. Mai
wollten unſere Truppen, obwohl ſie durch Anſtrengungen
ermattet waren, die Entſcheidung herbeiführen. Der
Kampf begann mit einem unerhörten Feuer aus den
Schiffsgeſchützen, dann griff die Jnfanterie an. Aber
der Feind war bereit. Sobald unſere Soldaten die
Deckung verließen, erhob ſich ein wahrer Sturm von Ge
wehr Und Maſchinengewehrfeuer aus Gräben, Geſtrüpp
und Schluchten. Die Artillerie verſuchte vergebens, dieſes
Feuer niederzuhalten. Die Truppen ſchmolzen
unter dem ſchrecklichen Kugelregen weg. Es
wurde ein beträchtliches Vorrücken erreicht, aber a
war man an etnem Punkt angelangt, wo es unmöglich
war, vorwärts zu kommen. Die Hoffnung mußte
aufgegeben werden, Krithig unmittelbar zu erſtürmen.
Die Franzoſen hatten die gleiche Erfahrung gemacht.
Schließlich ſetzte die Dunkelheit dem Kampf ein Ende. Wir
hatten überall ein wenig Boden gewonnen, aber das

Deutschland.
An die Witwe des Kapitänlentnants Weddigen hat

der Kaiſer folgende Order gerichtet Es iſt mir ge
meldet worden, daß beim Untergange des von Jhrem
Gatten geführten Unterſeebootes auch ſein Orden Pour
le mérite und ſein Eiſernes Hreuz Klaſſe in Verluſt
geraten ſind. Jch beſtimme, daß Jhnen die genannten
Drdenszeichen als eine Erinnerung an die Taken des
heldenhaft vor dem Feinde Gebliebenen hiermit erſetzt
werden und bringe Jhnen bei dieſer Gelegenheit noch ganz
perſönlich zum Ausdruck, wie ſehr ich mit Jhnen den
herben Verluſt empfinde, den Sie erlitten haben. Sie
haben Jhr Beſtes für das Vaterland hergeben müſſen.
Möge Gottes Troſt Jhnen zur Seite ſtehen und es Jhnen
immer gewärtig bleiben, daß mit Jhnen das ganze Vater
land um Jhren Gatten trauert, der Unvergänglichen
Ruhm für ſich und die Marine erwor en hat und für alle
Se als leuchtendes Beiſpiel der Kühnheit und ruhigen

utſchlußkraft weiter leben wird.
Auszeichnung. Der „Reichsanzeiger“ teilt mit, daß

dem Präſidenten der türkiſchen Kammer Haliß Salih
und dem früheren türkiſchen Finanzminiſter Mohm ed
Alte ber Rote Ablerorben laſſe dem Ani-verſitätsprofeſſor Geh. Hofrat Dr. Pringsheim in
München der Kronenorden 2. Klaſſe verliehen
worden iſt.

Geſandten-Rücktritte. Wie amtlich gemeldet wird,
hat der badiſche Geſandte am preußiſchen und ſächſi
ſchen Hoſe Graf von Berckheim, wegen leidender
Geſundheit um ſeine Zuruheſetzung nachgeſucht.
Die Abberufung des bisherigen Geſandken von
Müller am niederländiſchen Hofe und ſeine Verſeßung
in h Ruheſtand wird nunmehr amtlich bekannt ge
geben

S Gerichtsver handlungen
I. Halle, 21. Mai. (Strafkammer.) Wegen Wider

en gegen die Polizeigewalt, Hehlerei,nterſch lagung und Ver ſern gegen das
Belagerungsgeſetz durch Waffentragen hat
die 20 jährigen Arbeiter Hoffinann, Kolbe und
Hen ze aus Merſeburg zu verantworten. Henze iſt in
zwiſchen zum Militär n ne ſo daß gegen ihn nicht
verhandelt werden kann. le drei Angeklagten hatten
am Abend des 15. März im Bierktunnel zu Merſeburg
wacker gezecht und dann im dortigen Bedürfnishäuschen
einen Gummiſchlauch entwendet, den ſie zerſchnitten ünd
mitnahmen. Von hier aus begaben ſie ſich etwas lärmend
auf die Straße, wo ihnen der Hilfsſchutzmann M. dasſelbe
verbot. Die drei wurden ruhig und begaben ſich auf etwa
zehn Minuten in ein anderes Lokal. In dieſer Zeit zog M.
ein Aufgebot von weiteren zwei Beamten heran, um die
Namen feſtſtellen zu laſſen. Als die drei das Lokal ver
ließen, wurden ſie durch M. ohne weiteres verhaftet und
durch einen anderen Beamten nach der Wache gebracht.
Als der Vorſitzende den Zeugen M. fragt, warüm er denn
die Leute, die doch dann ganz ruhig geweſen ſeien, ver
haften ließ, entgegnete dieſer, daß er das getan habe, um
die Namen feſtzuſtellen. Es ſei ihm häufig vorgekommen,daß falſche Namen genannt würden, e ollten die

tſtellungen guf der Wache erfolgen. e dann die
eiden erſten Angeklagten H. Und K. in Arreſt e

Auf dem Wege dorthin ſollen ſich die beiden dann wider

ten ſichn

ſetzt haben. Nach dem Grunde zu dieſer Maßnahme des
rreſtbringens gefragt, erklärt Zeuge M.: abe an

genommen, daß ſich die Angeklagten wieder ung örig benehmen würden, und um das zu verhüten, ch ich ſie in
Arreſt bringen. Vorſitzender: Das war kein Grund, die

in Arreſt zu führin. Nachdem die Namen
feſtgeſtellt und Sie keinen Zweifel an der Richtigkeit der
ſelben hatten, war die Sache für Sie erledigt. Uber das
Widerſetzen macht der Angeklagte H. folgende Angaben,
denen von M. ſicht widerſprochen wird. „Jch ließ mich
ganz s Plötzlich wurde ich von dem anweſenden Beamten W und habe nur die läge
abgewehrt. Jnzwiſchen war K. gefeſſelt herausgeführt
worden und bat, als er den Lärm vernahm, den ihn fort
führenden Beamten, daß er noch einmal umkehren möchte,
da ſein Kamerad geſchlagen würde. Dabei ging er zwei
Schritte zurück. Dadurch ſoll er Widerſtand geleiſtet haben.
Bei Henze wurde damals noch ein Revolver und ein Dolch
gefunden, doch ſcheidet das alles aus, da gegen ihn nicht
verhandelt werden kann. Er tritt als Zeuge auf und er
klärt, daß ſie gemeinſam den Schlauch genommen, ſo daß
alſo nicht Hehlerei, ſondern bei allen drei Diebſtahl vor
liegt. Der Stagtsanwalt hält alle Schuldfragen für er
wieſen. Man könne ja ſehr in Zweife m ob die Be
amten richtig gehandelt hätten. Jedenfalls handelten ſie
in Ausübüng ihres Dienſtes und die Angeklagten mußten
unbedingt gehorchen. Doch läge der Fall ſehr milde und
für die Widerſetzlichkeit beankrage er zwei Wochen Ge
fängnis. Für den Diebſtahl gegen H. drei Tage, gegen K.,der ſchon vorbeſtraft ſet, einen Monat. Das Gericht ſpricht

die beiden von der Weſt des Widerſtandes frei, da ſte
unberechtigter Weiſe äbgeführtworden ſeien. Es hätte kein
Anlaß vorgelegen, ſie in Arreſt zu bringen. Das dürfe nur
nach Verö bung einer ſtrafbaren Handlung geſchehen. Hier
hätte keine vorgelegen und mit dem Feſtſtellen der Namen
der drei waren die Befugniſſe der Polizei erſchöpft. Man
könne auch keinen entſchuldbaren Jrrtum der Angeklagten
anſehmen und deshalb mußte dieſerhalb Freiſpruch er
folgen. Für den Diebſtahl des Schlauches erhielten H. drei
und K. 14 Tage Gefängnis Der Heizer Gra ne s aus
Merſeburg halte in einer dortigen Wirtſchaſt mit ſeinem
Freunde W. gezecht, als dieſer von einen Betrunkenen
auf den Fuß getreken wurde. W. verbat ſich das und ein
hinzukommender Fremder miſchte ſich hinein, ſagte zu G.
und. W. „Jhr Bauern, macht euch hinaus. Dabei ſtieß
er W. gegen G., ſo daß dieſem das Bierſeidel in die Zähne
geriet. Darüber wurde G. ſo erboſt, daß er das Seidel
nahm und es dem Anbekannten dermaßen auf den Kopf
ſchlug, daß eine ſtark blutende Wunde entſtand, die ſpäter
genäht werden mußte. Trotz dieſer erheblichen Wunde
drang der Verletzte ſetzt auf G. ein, ſo daß dieſer flüchtete
Auf der Straße wurde er dann von einer Reihe von Men
ſchen umringtk und um ſich einen Ausweg zu bahnen, zog
er ſeinen Revolver, den er eine Woche vorher gefunden
haben will, und drohte. einen jeden zu erſchießen, der ihn
aufhielte. Zum Glück kam ein benachrichtigter Beamter
und verhaftete den G. G. mußte ſich wegen Fundunter
Waun ſchwerer Körperverletzung mittels r

erkzeugs und Todſchlagsandrohung verantworten. er
Staaksanwalt hielt die Schuld des Angeklagten in allen
Fällen für erwieſen und beantragte eine Geeſamtſtrafe von
ſechs Monaten und einer Woche Gefängnis Das Gericht
ſprach ihn von der Anklage der Bedrohung frei, da er den
Revolver nur gezogen habe, um ſich von ſeinen Be
drängern frei zu machen, verurteilte ihn aber im übrigen
zu drei Monaten Gefängnis

Vermischtes,
Eine Warnung an Ruſſenfreundinnen. Jn Zittau

iſt es zwiſchen männlichen Ruſſen und weiblichen Deutſchen zu
Annäherungen gekommen, die der Behörde anſtößig erſcheinen.
Deshalb iſt folgende Bekanntmachung ergangen: „Von den
hier aufhältlichen Ruſſen machen ſich einzelne ſeit einiger Zeit in
mißlicher Weiſe bemerkbar inſofern, als ſie auf den Straßen
und in den Wirtſchaften der Stadt ein auffälliges und aufdring
liches Benehmen zur Schau tragen und verſuchen, Damenbe
kanntſchaft zu machen. Beſonders bedauerlich iſt aber, feſt
ſtellen zu müſſen, daß es hier auch noch vereinzelt deutſche Mäd
chen gibt, die ehrlos genug ſind, um ſolchem Treiben Vor ſchub
zu leiſten. Die Polizei wird künftig gegen dieſe Erſcheinungen
mit aller Strenge einſchreiten. Ruſſen, die ſich mißliebig machen,
werden feſtgeſetzt, weibliche Perſonen, die ſich Angehörigen
eines feindlichen Staates gegenüber in einer mit der Würde der
deutſchen Jrau unvereinbaren Weiſe benehmen, werden unter
n des Tatbeſtandes öffentlich mit Namen bekannt ge
geben.

VBerkürzung der Brotratkon. Aus verſchiedenen
Städten Deutſchlands ſind Nachrichten eingelaufen, daß man es
verſtanden hat, mit der zugeteilten Brot und Mehlmenge nicht
nur auszukommen, ſondern auch ein beträchtliches Quantum
zu ſparen, daß Leuten mit ſchwerer Arbeſt zugute kommen ſoll.
Daß aber auch der umgekehrte Fall ſich ereignen kann, beſagt
eine Meldung aus Straubing. Danach ſind hier im April
185 Zentner Mehl mehr verbrauchtworden, als der
Stadt von der Landesvermittlungsſtelle zugewieſen worden
waren. Dieſer Mehlverbrauch iſt nur dadurch zu erklären, daß
ſich einzelne Bäcker und Mehlhändler nicht an die beſtehenden
Vorſchriften hielten. Da die mehr verbrauchten 185 Zentner
Mehl wieder aufgeſpart werden müſſen, ſo beſchloß der Ma
giſtrat, eine Herabſetzung der Mehlmarke auf e Pfund ſtatt
bisher ein Pfund und Abgabe von nur 10 ſtatt 15 Weißbroten
auf dieſe Mehlmarke. Gegen die Bäcker und Mehlhändler mit
n per Magen Betrieb wird mit größter Strenge vorgegangen
werden.

Eine Trauung auf dem Gipfel der Schneekoppe. Am
Montag hat in der Laurentiuskapelle auf der Schneekoppe
eine Trauung ſtattgefunden. Das Brautpaar waren Fr.
Je Krauß, Hampelbaude, und Kaufmann Otto Hawranka,
Prag. Eine derartige er M fand in dem kleinen
Gotteshauſe da oben zum erſten Male ſlatt; ſie wurde von
Kaplan Schwarz aus Großaupa vollzogen

Berat wortliche Redaktion Druck r Berlee
von Th. Rößner in Merſehnre

Keklameteil.
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Teilnahme am Lehrgang für
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Walter Schultze. Willy Hofmann. Paul Hoffmann.
Paul Elkelctt. Otto Elfelät. Otto Ferl. Wilh. Hau-
gchüld. rich Schüter. Willy Ockler. W Menzel.

Oito Fledler. Conrad Hähnel jr. Georg Herz.
Karl Günther. Hermann Günther (Kötzschen).

LCourtraf, 13. Mai 1915.
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ſenden aus weiter Ferre die Landſturmleute:

O Reishenhbach, Ioachimowitz,
M. Haring, Fretzer.D. Wecdiog, Kretesehmar,
R Zalgermann Z mmsrmann,
E. Sitz Zimmermann,G. Rasch Tnisl,W Pabst, GräfKotkafsky,
G. Müller,
F. Korge
K. ohmann,
K. Eenecks,
H. Bresse,
P. Mestphal
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7 in Merſeburgunter Leitung re Dirigenten Sörner-Altenburg.

De überſchaßz wird dem Roten Kreuz leſen.
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nachmittags geſucht.

Schwimmverein 1913,
un Aürfſag wan länn

am 1. Pfiagſtfeiertag ſammelt ſich
der Verein morgens 6 Uhr an der
Waterloobrücke. Abmarſchs Uhr.
Pünktliches Erſche'nen der Mit
glieder u. ihrer e erwünſcht.

er

Menzels Regtaurant.
fluss Aal in Gelée

fetſch eingekocht.

Hubolds Reſtauration

J ch Dienstaglachtefeſt.
Schriftliche Arbeiten

ünſcht Fräulein auszuführen.r S an die Exroed. d. Bl.
Junger Rann (Bücer)

ſucht zum 1. Juli 1915 eine 4-—8-wöchentliche Ausbilduag zwecks
Beendigung ſeiner Lehrzeit Zu

melden in der Exped. d Bl

Forwer,
Preher,
Schlosserr.NModennschier

Mabret und Arbeiter
ſar größere Fabrikneubauten ſo

fort geſucht.
Baumeiſter Vieweg, Eilenburg,

Angerſtraße.

1 Geſchirrführer
wird zum 1. Juni geſucht.
Mühle zöſchenb. Merſeburg.

wer ledige hewte
bet hohem Lohn geſucht. Zu erfr.

Kleinkahng Ne. 32
Zuverlüſſ. junges Mädchen

aus beſſerer Familie zur Beauf
a. ſichtigung von 2 kl. Kaaben für

Anmeldun
gen vormittags.

Stabsarzt Müller,
Chriſtionenſtr. 6 t.

Junges kinderliebes Mädchen
als Aufwartung

für den ganzen Tag ſofort geſucht
Weiße Maner 34, 2. Etage.

Halskette mit Medaillon
verloren. Gegen Belohnung ab
zugeben Gixtiberg 8, 1 r

De her PRnoggruhe
ans Pusgisch-Polen

ſendet JhnenWerner Emil Heynold,
9. Komp. ReſJnfReot. Nr. 228

Reſ.- Diviſion, 26. Reſ. Korps

derwitelt an Tuiele,
WWn de Manne

Hierzu zwei Beilagen.

Zieldarſteller), welche ſich zur

Vorſtand.
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Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“
Nr. 119. Sonntag den 28 Nai 1915.i und Herzlichkeit, die draußen erfriſchend wirken, wie ein Delitzſch wurde Regierungspräſident a. D. vo n WerderSrste Beilage. Blumengruß aus dem Heimatsorte. Gottfried Sach einſtimmig mit 297 Stimmen gewählt.

Tr a u b hat viele ſolcher Briefe eſchrieben, Briefe für die Scharfenſtein, 21. Mai. Am Donnerstag nachmittag

Des Pfingſtfeſtes wegen er e re Briefe r e e Und an S ingſgetrerr hre re ein allen, die zum Teil als „Eiſerne ätter“ hingus er grfenſteiner Baumwo in ne .-G. iſcheint die nüchſte Nummer dieſes Blattes am latterten, wohnt eine gewaltise Faſt eine heiße Liebe Scharfenſtein Feuer aus, das mit ungeheurer Schnelligkeit
Dienstag den 25. Mai nachmittags. zum Vaterlande und ein unerſchütterlicher Glaube an den in dem großen Gebäude um ſich griff. Die ſiebenſtöckige

Sieg unſerer Waffen. Es ſind Worte der Stärkung. Jetzt Fabrik brannte bald über und über und wurde gänzli
liegen dieſe Briefe, bei Engelhorn in Stuttgart geſammelt, eingeäſchert. Jn dem Fabrikgebäude befanden ſi

fingſtbotſchaft. Unter dem Titel Aus der Waffenſchmiede s vor. Ein auch einige Privatwohnungen. Bei dem Brand kamen
in R rechtes Sonntagsbuch. vier Arbeiter in den Flammen um. Der MaterialVon Alwin Römer, ſchaden iſt ſehr bedeutend.(Nachdruck verboten.) d l a v Gera, 21. An Einem ſchon z e ehei i elfer war es gelungen, in einer hieſigen KoloSee wehen e e Nah Provin un mgegen handlung gute Stellung zu finden. Jeßt wurde feſtgeſtellt,Magdeburg, 21. Mai. Die Vorbereitungen zu der daß er ſeiner Firma große Maſſen Waren veruntreut

d e n e tenſchein „Aus ſtellung für Verwun deten- und Kran- hatte. Er wurde verhaftet und entleibte ſich kurze Zeit
Jm Oſten ſich der Sonnenball: en fürſorge im Kriege ſind bereits in vollem darauf in ſeiner Haftselle.e r n Gange. Zur Durchführung der Veranſtaltung in Magde reren Mai. Der Stadtrat von Hohenſtein
Für dieſes Feſtes Wied u u grllen burg die von dem hieſigen Mobilmachungsausſchuß vom Ernſtihal (Sachſen) hat die Annahme von Liebesgaben,
Bald 1 iederkunft Roten Kreug ausgeht, hat ſich ein örtlicher Ausſtellungs- die aus Amerika für die Hinterbliebenen Verwundeter

ald ſchott es hell aus tauſen Kehlen: ausſchuß gebildet, dem Vertreter der Magdeburger höchſten angeboten wurden, im Hinblick auf die Haltung der Ver
Fein eingig Vöglein wollte fehlen Behörden ſowie hervorragende Perſönlichkeiten ange einigten Staaten gegenüber dem Deutſchen Reiche abge
Aus unſres Herrgotts Sängerzunft! gehören. Als Vorſitzender des Provinzialvereins vom lehnt. Auch eine Anzahl anderer Gemeinden im König

Huftſchwer noch blüht der blaue Flieder Roten Kreue iſt der Oberpräſident der Provinz Sachſen, reich Sachſen hat amerikaniſche Liebesgaben aus dem

Und ſtrömt ſich aus im Morgenwind e re e e M eeee gleichen Grunde abgelehnt.
i atte du nen en e e leere Vor desle en ver wen eins Fräulein Denege dem Ausſchuß beigetreten. Unter Merseburg uncdk Amgegend.
Im Maienlaud vor unſern Türen ſeinen Mitgliedern finden wir ferner von Spitzen der Mi eWie in des Domes Jeſtchorall itärbehörden den ſtellvertretenden kommandierenden Ge 22. Mai.
Entflamm die Herzen und die 3ungen, tewet en en u den e Kl. Pfingſten. Das Pfiagſtfeſt gilt als der Geburtstag de
Bis ſie, von deinem Licht durchdrungen, S e ner des e et e e chriſtlichen Kirche. Es war ein unerhörtes Ereignis, als an jenem
Sia löſen von des Kleinnnte mat Armee res, und Senergloberargt Dr. Reaiſchager arten Pfingtrtan b in Jeruſalem die Tür eines beſcheidenen

Ob auch die Welt in Waffen funkelt Ferner gehören dem Ausſchuß u. a. Regierungspräſident. Betſaales öffnete und jene Männer unter das Volk hinaus
m r e ne e e nete an e mee ſraten, deren Augen im Feuer derBegeiſterungleuchteten, währendZiel ſteht unverdunkelt i niende e e ehe n kberreſchendeEin Frieden, der auf Freiheit ruht! Jammerherr von Alvensleben an. Geſchäftsführendes d d e n e r e
Die goldne Zeit, wo ſich die Brücke Mitglied des Ausſchuſſes iſt Bankier Hermann Zuck und at. Furchtſame, arme, ungeleh e
Der Brudertreue ohne Tücke ſchwerdt. Um die unker den gegenwärtigen Umſtänden durch die Gewalt der Empfindung ihre Zuhörer, riſſen ſie hin
Von Volk zu Volk verſöhnlich neigt; o ſchwierige Raumfrage u löſen iſt der Ausſtellungsaus durch die niegeahnte Kraft des Wortes vom Erlöſer. Mit ſiegen
Wo Habgier, Neid und Uebelwollen m mit der Loge Ferdinand ur lächelte n der Macht brauſte von da an der Pfingſtſturm über die Erde und
Gleich grimmem Albdruck ſind verſchollen, eng a dank deren Entgegenkommen wird e hie Gläubigen in der Kirche. Es iſt ein langer wechſelWenn ſich der junge Morgen zeigt a usſtellung in den prächtigen Sälen der Loge am einte die Gläubigen in der irche. Es iſt ein lane t

euen Weg aufgebaut werden. Die Eröffnung der Aus voller Weg, den die chriſtliche Menſchheit ſeit jenem Tage der
Wo un e en du geeege u en e nach in der zweiten Juni Geiſtesausgießung gegangen iſt, ein Weg des Kampfes mehr

Frt ſſcheſterD Tripti ß z als ein Weg des Jriedens. Wir Lebenden wiſſen aus friſcheſt
d Kotſchan n ne n en Vergangenheit davon zu ſagen. Ha kamen jene gewaltigen

re 1906 durch Kauf in den Auguſttage, wo die Maſſen aller Stände ſich wieder zu den Kirchen
Eport-Bierbrauerei in Neuſtadt drängten, ſich wieder als Glieder der Kirche fühlten. Das un

oll von einer zu gründenden gBald wird aus heil'gen Opferſchalen t unter der im „Hraneret geheure Erlebnis, daß der Krieg uns brachte, führte uns der
Das Feſtgeleucht des Friedens ſtrahlen für eigene Rechnung weiterge Kirche zu. Die Wucht der Liebe zu Heimat und Vaterland,
Der Pfingſtgeiſt tut es froh euch kund! fpreis beträgt ſamt allem Zubehör deutſchem Sinn und Weſen, neben dem das eigne Leben klein

und nebenſächlich iſt, ſie drängt uns, im Got esdienſt Ausſprache

und Bekräftigung zu ſuchen. Ohne das erhebende Gefühl der
Weihe müſſen wir uns in dieſer großen, ſchweren Zeit gar ein

Einſt regt die Taube ihre Schwingen,
Die rechten Friedens Helblatt trägt!
Wie auch die Friedensbrecher werben,
Und arme Schächer für ſie ſterben
Es wankt ihr ränkevoller Bund.

Kriegsbrieſe. ſt le treffliche ich finricdieſem Kriege geſchrieben worden. ief Akttenkapital ſoll auf
Dopen voll Kraft und Zuverſicht, oft guf einem kümmer von bereits ein grö
ichen Stück Papier mit einem Endchen Blei nieder waltung und von anderen

geſchrieben zwiſchen dem Donter der Kanonen, während worden iſt.

meinſamkeit des Fühlens bewußt. So haben ſich beide
die proteſtantiſche und die katholiſche, doch von neuem als die

der Krieg reiche Ernte hielt. And andererſeits wieder ſind Delitzſch, 21. Mai. Bei der heutigen Erſatzwahl geiſtige Heimat offenbart. Das dürfen wir nicht vergeſſen. Die
Briefe hinausgegangen aus der Heimat voll Dankbarkeit zum Abgeordnetenhaus für den Wahlkreis Bitterfeld Zeiten ändern ſich und das Empfinden, Reues will mit in den

ſonſt hätte ich doch mal nach ihr geſehen. Alſo Sie können Gerhard hatte ſein Vaterhaus verlaſſen.

Heines Bruders Weib. i h e e e e e ne In den letzten Tagen hatte er noch einige Unterredun
ſchon Jhnen zuliebe. Das arme en mit ſeinem Vater en gehabt, die ſich aber nur auf AußerHrigin al Roman von H. CourthsMahler. i e eech un Morgen abend un halb ichkeiten bezogen. Der Form halber machte Gerd ſeinen

18 Fortſetzung Nachdruck verboten.) An biſt du oben e ihrer Tür s neun Vater mit ſeinen Zukunftsplänen bekannt, und der Vater
„Na, ja, Herr Gerd es guckte ja auch kein Menſch „Ja, Herr Gerd. Iſt ſte denn heute ruhig geworden S Ratſchlage a Anlage ſeines Kar in v

ſonſt nach Jhnen Amſonſt bin ich fa nicht ſchon zu Leb Ja ſie iſt eingeſchlafen, als ich noch bei ihr war. Aber als ſie dann beide Abſchied nahmen voneinander
zeiten Jhrer ſeligen Frau Mutter hier im Hauſe geweſen. Alſo nun gute Nacht, Tina. And vielen Dank. da ſchloſſen ſich die beiden Hände doch feſter umeinander
Hab alles mit angeſehen, was ſo paſſiert iſt, und Hab mir Schon gut, Herr Gerd, da iſt nichts zu danken.“ als ſonſt. In beiden Herzen quoll es warm empor, und
mein Teil gedacht. Du lieber Gott wund und weh wird Gerd ging leiſe aus der Küche und ſtieg die Treppe vielleicht hätten ſte doch in dieſer Stunde herzliche Worte
mir noch immer, wenn ich an ihre ſelige Frau Mutter denke, wieder empor. An Ritas Tür lauſchte er noch ein Weil für einander gefunden wenn nicht Frau Helene dazwiſchen
Herr Gerd. Das war eine Frau Der reine Engel chen, aber es war alles ſtill. Da [üchte er beruhigt ſein Da war die gute, weiche Stimmung auf
fawoll der reine Engel. Na ja, als Dienſtbote muß man Zimmer auf. Am nächſten Abend lauſchte Gerd, bis beiden Seiten verflogen. Die Hände löſten ſich und ſanken
ja zu allens ſtill ſein, ſonſt wird man fortgejagt. Aber Sophie, Frau Helenes Jofe, ſich aus Nitas Zimmer ent ſchlaff herab.des wiſſen St Herr Gerd, daß ich immer zu Jhnen ge Fernte, nächdem e dieſe zu u gebracht hatte. Kurze Von ſeiner Stieſmutter und Solf verabſchiedete ſich
halten habe Zeit darauf traf er mit Tina an Nitas Tür zuſammen. Gerd mit kühler Höflichkeit, wie von fremden Menſchen.
EGerd drückte ihr die harte, verarbeitete Hand. Leiſe traten ſie ein. Von der kleinen Nita hatte er ſchon unbemerkt Ab
Ja Ting, das weiß ich, ich vergelte es dir ſchon noch Schläſſt du ſchon, Nita?“ fragte Gerd leiſe ſchied genommen. Mit guten, warmen Worten hatte er
einmal Aber jetzt habe ich nun erſt wieder eine Bitte. Die Kleine richtete ſich ſchnell auf Nein, guter Gerd, ihr Mut eingeſprochen und ſie an Ting verwieſen Sie
Du weißt doch, Ting, daß jetzt wieder ſo ein armes, muttere ich warte auf dich Ach, wie gut, daß du kommſt, wie gut hatte ihn feſt umklammert und der kleine, warme Körper

loſes Kind hier im Hauſe iſt von dir. hatte ſich feſt an ihn geſchmiegt.„Ach, Sie meinen die kleine Spanierin, Herr Gerd? Er trat an ihr Bettchen „Gehſt du nun auch zu den Engeln, guter Gerd?“
Guter Gott, das arme, kleine Wurm! Ich hab ſie noch Ich komme nicht allein, mein liebes Kind. Da iſt fragte ſie traurig Skaum ſo recht geſehen. Aber ein feines, hübſches Kindchen noch die gute Tina, die e ſehr lieb hat und immer nach „Nein, Nita, ich reiſe nur in eine andere Stadt.
iſt es, wie eine Prinzeſſin Sie ſoll ja wohl eine Erzieherin Dir ſehen will, wenn ich fort bin und ich nicht zu dir „Wirſt du wiederkommenkriegen kommen kann.“ Nicht ſo bald, liebes Kind. Aber Tina bleibt bei dir.„Allerdings, Tina. Aber jetzt eben komme ich aus „Ach, gehe nicht ſort, gehe nicht fort. Nita ſeufzte.ihrem Ziminer und habe ſie getröſtet. Sie lag mutter Jetzt noch nicht, Nita, erſt ſpäter Nun gib mal Tina „Tina iſt gut, ich habe ſie lieb aber dich habe ich noch
ſeelenallein und weinte herzbrechend, genau wie ich, als ein Händchen. Sie iſt ſehr gut, die Ting.“ viel lieber.“meine Mutter geſtorben war. And kein Menſch kümmerte Die Köchin nahm gleich das Kind auf den Arm, hüllte Eigen warm wurde ihm ums Herz bei dieſer Verſiche

ſich um ſie. es ſorglich in eine Decke und plauderte mit ihm. Dieſe rung.Tina ſchlug die Hände zuſammen. „War denn die ſchlichte, treue Perſon fand ſofort den rechten Herzenston, „Jch habe dich auch ſehr, ſehr lieb, meine kleine Nitg,
Sophie nicht bei ihr und Nita ſchmiegte ſich vertrauend in ihre Arme Und ließ und ſich werde immer an dich denken. Es tut mir ſehr leid,

„Nein, Sophie iſt draußen im Garten mit Friedrich und ſich dann willig wieder zur Ruhe legen. daß ich dich verlaſſen muß.“
Anna Das Kind war ganz allein in ſeinem Jammer. So lange erd noch im Hauſe war, wechſelte er mit „So nimm mich doch mit dir, Tina geht auch mit uns
Und ſiehſt du, Ting da hab ich an dich ge acht. Jch ich Ting ab in ſorglichen Liebesbeweiſen für den kleinen 6 bitte, nimm mich mit, daß ich ſortkomme von Tante
du kannſt wunderſchön kröſten und beruhigen und ſo hübſche Fremdling Dann aber, als er abreiſte, war Nita mit Helene.“und luſtige Geſchichten erzählen Ding ſo vertraut geworden, daß ſie en und ergeben Er ſtreichelte ihre dunklen Locken. „Jch kann dich nicht

Die Köchin ſah ganz gerührt G ihm auf. in die Trennung von Gerd fügte iemand im auſe mitnehmen, mein armes, kleines Vögelein, habe ja ſelbſt

e a Sie noch, Herr Gerd?“ e e d e We e das kein warmes Neſt.“r nickte Gerd und Ting an der kleinen Watſe ausübten. e J„Ja, Tina, das weiß ich Und ich will dich nun And während dann Bernhard s ſich gütig, gber in d e e e de en wen e en
bitten, dich jeden Abend ein albes Stündchen zu der mit wenig Verſtändnis für ein indergemüt, um Nite h die Augen wiſchte
kleinen Nita zu ſetzen und ihr das Herz leicht zu machen. mühte, während Frau Helene ſich nur um Außerlichkeiten nJch habe ihr ehe wen wieder zu kommen, und kümmerte und Nita herausputte, ohne daß das Kind das „Tina, e le junge Mann leiſe, „ſchreibe mir ab
da will ich dich zu ihr führen, daß ſie Vertrauen gewinnt zu heimliche Bangen vor den kalten, limmernsen Augen ver und zu einige Zei De wie es Nita geht. Das Kind iſt h
dir Denn ich gehe nun bald von zu Hauſe fort, r immer, lor, fand die kleine Waiſe in der treuen, gutherzigen Tina ſo ans Herz e en n kann ich dir r
und ich ſorge mich um die Kleine und möchte, daß ſie hier eine liebevolle, verſtändige Tröſterin, mit der ſie von dem nicht, es würde auffallen wenn riefe t e hier be
im Hauſe jemand hat, der ſich ihrer liebevoll annimmt. guten Gerd und von all ihren Lieben plaudern konnte. Haus kommen. Du würdeſt nur r en haben.
Wille du das tun S Und Ting fand in ihrem ſchlichten Gemüt den rechten Ton Aber ich werde Sorge kragen, daß mich deine Denn immerTina nickte energiſch für dieſes kleine, vereinſamte Herz, das ſich ſo ſehr nach erreichen. Schicke ſie nur e an en ante Horſt

Aber freilich, Herr Gerd, aber freilich. Die Sophie Liebe ſehnte und dieſe Liebe nur bei einer Dienerin fand. in der Leſſingſtraße, die ſendet ſie mir dann ſicher zu.

iſt ein Flederwiſch. Ich denke, ſie ſitzt bei der Kleinen, (Fortſetzung folgt.
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reis der frommen Betrachtungen gezogen werden, Altes ſtirbt
ab und wird unverſtändlich, aber immer bleibt die deutſche Seele
lebendig, die in ihrer Art im Gottesdienſt das Unendliche erleben

will. Deshalb darf keiner die religiöſe Jorm des andern gering-

ätzen. Das hat dieſe Zeit wieder gezeigt: daß deutſche Art füe r e f Fremde, die übernachten. Daher iſt es ratſam, auch für mehr
tägige Jernreiſen Brot von zu Hauſe mitzunehmen, um in

Reiſezielen mit tarkem Verkehr nicht in Verlegenhert zn kommen.
und deutſches Weſen auf religiöfem Boden in mancherlei Aus
prägung beſteht. Wir ſind noch nicht fertig mit dem Ringen
nach dem wahrſten Ausdruck unſerer Frömmigkeit, ſchreibt Emil
Fuchs im „Kunſtwart.“ Ungeduld will das Fertigwerden er
zwingen. Laſſet uns doch mit großer Freude das unendliche
Ringen und Kämpfen ſchauen. Zeigt es doch, wie jung unſer
Volk noch iſt und welche geiſtige Zukunftsmöglichkeiten aus
den Tiefen ſeines Seelenlebens ihm und andern Völkern noch
aufſteigen werden. Dieſe fromme Gewißheit mag uns bei der
Feier dieſes Kriegespfingſtfeſtes begleiten, auch noch eine Bürg
ſchaft des Sieges.

Auszeichnungen. Dem Hauptmann Ha gcke im ſächſi
ſchen Reſerve Infanterie Regiment Nr. 102, Bürgermeiſter
unſerer Stadt, iſt, wie uns mitgeteilt wird, das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen worden. Dieſelbe Auszeichnung erhielt der
Vizewachtmeiſter im 1. Garde Feld Artillerie Regiment Kurt
Müller aus dem Nachbardorfe Meuſchau für bewieſene
Tapferkeit vor dem Jeinde in den Kämpfen um Ypern. Ferner
iſt der bekannte Herrenreiter Rittmeiſter Braune von den
WandsbeckerHuſaren, der vor zwei Jahren zwei Menſchen vom
Ertrinken rettete und dafür die Rettungsmedaille erhielt,
kürzlich durch die Verleihung des Eiſernen Kreuzes I. Klaſſe
ausgezeichnet worden. Rittmeiſter Braune iſt aus Halle gebürtig
und hat nahe Verwandte in Merſeburg.

Beförderung. Für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde auf den Kampffeldern im Oſten wurde der Re

ſerviſt im Jnfanterie- Regiment Nr. 269, 8. Kompagnie,
Karl Albert zum Unteroffizier befördert. Er iſt ein
Sohn des Kommunearbeiters Albert von hier.

Ehre den Gefallenen. Den Heldentod fürs Vater
land ſtarb am 12. Mai infolge Verwundung durch einen
Grangtſplitter, der ihm ins Herz drang, der Schriftſetzer
Wilhelm Lindner, Reſerviſt im Jnfanterie-Regi
ment Nr. 107, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe.
Am 11. Mai fand in den Kämpfen an der Yſer der Wehr-
mann Hermann Thon von hier den Heldentod fürs
Vaterland. Ferner iſt guf dem Felde der Ehre in den
Kämpfen bei Szawle gefallen der Gefreite im Reſerve
Jnfanterie Regiment Nr. 24, 10. Kompagnie, Arthur
Litzken dorf ebenfalls gebürtig von hier.

Verfütterung von Hafer. Bekanntlich ſind nach
einer miniſteriellen Verfügung Halter von Ein
hufern befugt, die ihnen nach der Verordnung vom

Februar für Verfütternng an die Einhufer
freigegeben en Hafermengen von 128 Kilo-
gramm täglich bezw. von 300 Kilogramm bis
zur nächſten Ernte künftig ſtatt an Pferde auch an
ihre Kälber, Lämmer, Spann- und Zuchttiere
zu verfüttern. Bis einſchließlich den 20. d. M. ſind im
Kreiſe Merſeburg insgeſamt 351 Pfund Hafer verfüttert.
Mithin entfallen auf ſeden Einhufer bis zum 15. Auguſt
d J. noch 249 Pfund, vom 20. Mai ab gerechnet. Dieſe
Menge wird, nach einer Bekanntgabe des
hierſelbſt, am beſten

und
ne e

S B. bis 50. Juni a 8 Pfund, im Mo Tag
3 Pfund, im Auguſt pro Tag 8 Pfund. Da vorausſichtlich
in Kürze neue Haferliſten aufgeſtellt werden, bei denen
von der Vorratserhebung vom 9. Mai d. J. ausgegangen
wird, ſo ſind in dieſe Liſten für jeden Einhufer auf
Grund der obigen Berechnung bis zur nächſten
Ernte 282 Pfund Zentner 82 Pfund) als zu
üchbehgltener Beſtand eine ſe en. Alle
Pferdebeſizer werden auf dieſe Beſtimmungen mit dem
Bemerken hingewieſen, daß Zuwiderhandlungen ſtrenge
Strafen nach ſich ziehen.

Ausführen von Pferden. Der ſtellvertretende kom
mandierende General des 4. Armeekorps erläßt unter dem
20. Mai d. Js. folgende Anordnung: Das Aus führen
von Pferden gus dem Bezirk des 4. Armee
korps mit Ausnahme des Kreiſes Ronneburg iſt
verboten. Von dieſem Verbot werden nicht a
Ankäufe durch die Remonteinſpektion des Kriegsminiſteri
ums oder auf Grund eines Erlaubnisſcheines des ſtell
vertretenden Generalkommandos des 4. Armeekorps ſelbſt
oder der ehe der Erſatz Eskadrons des 4. Armeekorps
oder der Remonteinſpektion des Kriegsminiſteriums. Mit
der UÜberwachung werden die Landratsämter, Kreisdirek
tionen und Polizeiverwaltungen beauftragt. Die Eiſen
bahnſtationsvorſtän de ſind durch ihre Direktionen
und durch die Linienkommandanturen angewieſen, das
Verladen von Pferden nach Orten außerhalb des
Korpsbezirks e des Kreiſes Ronneburg
nur gegen Vorlegung einer Beſcheinigüng
der obengenannten Stellen zu geſtattten. er eigene
Pferde zur dauernden weiteren eigenen Benutzung nach
Orten außerhalb des Korpsbezirks bringen will, bedarfdazu der ſchriftlichen Genehmigung ſeiner
Ortspolizeibehörde. Dieſe Genehmigung genügt
zur Geſtattung des Verladens auf der Eiſenbahn. Zu
widerhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre beſtraft, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere
Freiheitsſtrafe beſtimmen. Dieſe Verordnung tritt mit
dem 25. Mai 1915 in Kraft.

Rückſtändige Anmeldung von FJuttermitteln. Trotz
der vom Bundesrate angedrohten hohen Geld und Frei
heitsſtrafen ſind beſonders in den größeren Städten immer
noch einzelne Spediteure und Lagerhalter mit der An
meldung der in ihrem Gewahrſam befindlichen Futter
mittel im Rückſtande. Die Bezugsvereinigung der deut
ſchen Landwirte in Berlin W. 55 erſucht, dieſe noch aus
ſtehenden Anmeldungen der einſchlägigen Futtermittel
unter genauer Angabe der Arten, Mengen und Eigen
kümer zur Vermeidung der geſetzlichen Folgen nunmehr
unver züglich nachzuholen. Für Futtermittel, die im

folgender Weiſe verfi

Eigentume eines Ausländers ſtehen, iſt gemäß den Aus
führungsbeſtimmungen vom 9. April d. J. von dem be
kreffenden Spediteur oder Lagerhalter ſofort die Feſt
ſetzung des Ubernahmepreiſes durch die Handelskammer
zu erwirken und über das Ergebnis an die Bezugsvereini
gung berichten.

Das Brot auf der Pfingſtreiſe. Zur Frage des Brot
genuſſes auf Pfingſtreiſen und Pfingſtausflügen iſt folgendes
zu beachten: Da die Gaſtwirte nicht ſo viel Brot erhalten, um
bei ſtarkem Verkehr die Anſprüche zu befriedigen, empfiehltkes
ſich, für größere Ausflüge im Bereich der Gültigkeit der hieſigen
Brotkarten die eigene Brotkarte mitzunehmen und unterwegs
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das nötige Brot einzukaufen. Für kleinere Ausflüge nimmt
man das Brot von Hauſe mit. Schwieriger iſt die Löſung der
Frage auf mehrtägigen Reiſen. Auf Grund von Reiſeerfah
rungen hat ſich ergeben, daß in einzelnen Gegenden die Wirte

über reichlich Brot verfügen. In anderen Gegenden erhalten
die Wirte nur Brot für den perſönlichen Be arf und für ſolche

Austauſch Schwerverwundeter. Dem Königlichen
Kriegsminiſterium iſt es erwünſcht, wenn die für den Aus
kauſch in Frage kommenden, in Gefangenſchaft befindlichen
deutſchen Schwerverwundeten von ihren Familien dem
Kriegsminiſterium gemeldet und für den Austauſch in
Vorſchlag gebracht werden. Er hält es ferner für wün
ſchenswert, daß derartige Anträge durch Vermittlung der
Ausſchüſſe der Hilfe für kriegsgefangene Deutſche geſtellt
werden. Die Anträge müſſen unter allen Umſtänden fol
gende Angaben enthalten: Name Dienſtgrad, Truppenteil,
Gefangenenlager und Art der Verwundung. Die An
träge ſind zu richten an das Kriegsminiſterium U II,
Berlin, Leipziger Straße 6, und werden durch Vermitt
lung der Hilfe für kriegsgefangene Deutſche dorthin ab
geſandt. Es können nur ſolche Aufträge weitergegeben
und berückſichtigt werden, bei denen es ſich in der Tat um
einen in der Zukunft als dienſtunfähig zu bezeichnenden
Soldaten handelt. Jrgendwelche vorübergehenden Krank
heiten und Gebrechen können keinen Grund für die Aus
lieferung bllden. Die Verhandlungen mit Rußland über
den Austauſch der Schwervberwundeten haben noch nicht
zum Abſchluß geführt. Anträge können aber jetzt bereits
geſtellt werden. Zur Vermittlung derartiger Anträge iſt
die Hilfe für kriegsgefangene Deutſche in Magdeburg,
p Rathaus, Kriegsbank der Stadt Magdeburg, gern

ereit.r. Zu dem Erlaß des Evangeliſchen Oberkirchenrats
vom 5. November 1914, betr. Ehrenfriedhöfe und Ehren
tafeln für Krieger, hat das Konſiſtorium der Pro
vinz Sachſen eine Verfügung an die Geiſtlichen und
Gemeindekirchenräte in bezug auf die Einrichtung
und Aufſtellung von Gedenktafeln und Ge
denkſteinen erlaſſen, in der ſie darauf hingewieſen
werden, ſich aller verfrühten Schritte zu enthalten und
die Ausführung der in dieſer Beziehung auftauchenden
Vorſchläge zweckmäßig bis nach Beendigung des Krieges
zu verſchieben, jeder Willkür einzelner aber entgegenzu
treten. Jnsbeſondere exragchte es das Konſiſtorium für un
zuläſſig, weil es der Würde des gottesdienſtlichen Raumes
nicht entſpricht, etwa Photographien der Gefallenen mit
beſonderem Schmuck in der Kirche anzubringen.

Verſorgung des Heeres mit Mineralwaſſer. Die
kommende warme Jahreszeit legt in erhöhtem Maße die Pflicht
auf, unſere Krieger vor dem Genuß des oſt ſchwere Krankheiten
hervorrufenden Waſſers zu ſchützen und in ausreichen dem Maße
mit erfriſchenden Getränken zn verſehen. Während in erſterer
Hinſicht von der Truppe ſelbſt durch Abkochen des Waſſers und
Zuguß, z. B. von Tee, Kaffee uſw., wohl vorgeſorgt werden
wird, muß letzteres vor allem durch freiwillige Leiſtungen aus
der Heimat erreicht werden. Es handelt ſich hierbei in erſter

Linie um geſunde, möglichſt natürliche Mineralwäſſer und um
Fruchtſäfte. Das Zentralkomitee vom Roten Kreuz hat die
e ſolcher bereits eingeleitet, ü g fehlt e
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komitees vom Roten Kreuz, Berlin, Herrenhaus, Leipziger
Straße 3, Zimmer zugeführt würden.

Badekuren für Kriegsteilnehmer. Erholungsbe
dürftige inaktive Kriegsteilnehmer wenden ſich häufig unmittel
bar an die einzelnen Badeverwaltungen, um in den Genuß der
vom Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz
erwirkten Freiſtellen und ſonſtigen weitgehenden Vergünſtigungen
zu gelangen. Wir werden gebeten, darauf hinzuweiſen, daß
derartige Anträge an die Badeverwaltungen zwecklos ſind, da
die Verfügung über dieſe Freiſtellen, freien Unterkunftsgelegen
heiten uſw. ausſchließjich dem genannten Zentralkomitee
zuſteht. An dieſe Stelle (Deutſches Zentralkomitee vom Roten
Kreuz, Berlin, Herrenhaus) ſind alſo Geſuche u richten.

Ueber die Gewährung von Gnadengebührniſſen
herrſcht noch vielfach Unkenntnis Es wird des alb darauf auf
merkſam gemacht, daß die den Angehörigen im Kriege Gefallener
geſetzlich zuſtehenden Gnadengebührniſſe Löhnung der Ge
fallenen (an die Unterklaſſen drei Monatsdrittel nach erfolgtem
Tode) nicht ausgezahlt werden, ſobald die zuſtehenden Ver
ſorgungsgebührniſſe Witwen und Wiaiſengeld und Kriegs
wilwen und Kriegswaiſengeld höher ſind, da nach einer A.
K. O. den Hinterbliebenen in jedem Falle die höheren Gebühr
niſſe gewährt werden ſollen. Dies trifft in den Jällen, in denen
die Verſtorbenen die Löhnung eines Gefreiten oder Gemeinen
erhielten faſt jedesmal zu, bei Unteroffiziersgebührniſſen in den
meiſten Fällen. Iſt die Gnadenlöhnung in einem ſolchen Falle
jedoch ſchon ausgezahlt, ſo werden die Differenzbeträge bei
Feſtſetzung der Verſorgungsgebührniſſe berückſichtigt und
nachgezahlt.

Sparkaſſen und Kriegsteilnehmer. Beträchtliche
Summen werden beſtändig von den Angehörigen des Feldheeres
in die Heimat geſandt. Da ſich im Felde im allgemeinen wenig
Gelegenheit bietet, Geld auszugeben, können vom Sold leicht
Erſparniſſe gemacht werden, ihre Erhaltung und Sicherung iſt
auch aus allgemein volkswirtſchaftlichen Gründen erwünſcht.
Als geeignetſte Stellen für die Anlage dieſer Gelder ſind wohl
in erſter Linie die unter Regierungs und Gemeindeaufſicht
ſtehenden Sparkaſſen anzuſehen. Um jedem Angehörigen des
Feldheeres Gelegenheit zu geben, ſeine Erſparniſſe bei der für
ihn oder ſeinen Angehörigen in Jrage kommenden Sparkaſſe
zu hinterlegen, haben ſich nach der Deutſchen Gemeindezeitung“
ſämtliche Sparkaſſen zur Annahme der ihnen durch Poſtan
weiſung oder Zahlkarte zugehenden Beträge bereit erklärt. Der
für die Sparkaſſe beſtimmte Abſchnitt ſolcher Jeldpoſtan
weiſungen hätte neben dem Namen der vollſtändigen Bezeich
nung nachDienſtgrad, Regiment uſw. die Angabe des Heimatsortes
und derjenigen Perſon zu enthalten, die im Falle des Todes
des Abſenders über das Guthaben verfügen ſoll. Zur Jörde
rung der Zuführung der Erſparniſſe an die Sparkaſſen haben
Kompagnie uſw. Führer ihre Untergebenen von Zeit zu Zeit
auf die Vorteile hinzuweiſen, die ihnen oder ihren Angehörigen
aus der Erhaltung der Erſparniſſe für ſpätere Zeiten erwachſen.

Richtig adreſſieren! In letzter Zeit mehren ſich die
Fälle, daß Mitteilungen, Berichte, Geſuche uſw. anſtatt de m
ſtellvertretenden Generalkommando dem Herrn
kommandierenden General perſönlich zugehen. Es wird im
eigenſten Intereſſe der Einſender wiederholt dringend gebeten,
hierin korrekt zu verfahren, da eine falſche Adreſſierung die Er
ledigung der Eingaben erheblich verzögert, außerdem eine über
flüſſige Arbeitsvermehrung für das ſtellvertretende General
kommando bedeutet.

be es daher ßkwerden, eldſpenden
r dieſe möglichſt bald der Sammelkaſſe des Zentral

das okkupierte feindliche Ausland ſind behördliche Zeug
niſſe erforderlich. Solche Zeugniſſe oder Empfehlungsſchreiben
von behördlichen Stellen ſind als einwandfrete Unterlagen für
die zur Ausſtellung von Paſſier (Geleit) ſcheinen berechtigten
Militärbehörden von großer Bedeutung. Um den ſachlichen
Inhalt dieſer Urkunden nicht zu beeinträchtigen und ſie vor dem
Mißbrauch zu ſchützen, hat der Miniſter für Handel und Ge
werbe beſtimmt, daß ſie nicht den antragſtellenden Perſonen ſelbſt
auszuhändigen, ſondern den in Betracht kommenden Militär
behörden unmittelbar zu überſenden ſind.

Fünfundſiebzig Prozent für die Arbeiter. Ein vor
kurzem ergangener Erlaß des Kriegsminiſteriums weiſt die
Dienſtſtellen erneut an, bei Vergebung von Näharbeit erneut
darauf hinzuwirken, daß die Auftragsnehmer nicht weniger und
nicht mehr als 75 Prozent der von der Heeresverwaltung ge
zahlten Stücklöhne an die Perſonen abführen, die letzten Endes
die Arbeit ausführen. Dadurch ſoll einer ſchlechten Bezahlung
vorgebeugt und verhindert werden, daß die Auftragsnehmer
ſich gegenſeitig die Arbeit abſpenſtig machen. 25 Prozent der
gezahlten Stücklöhne verbleiben dem Auftragnehmer. Dieſen
Anteil hat er gegebenenfalls mit allen zwiſchen ihm und den
Arbeitern befindlichen 3wiſchenſtellen, als 3wiſchenmeiſter uſw.
zu teilen. An den 75 Prozent dürfen ſich 3wiſchenſtellen nur
inſoweit beteiligen, als ſie ſelbſt an der handwerksmäßigen An
fertigung teilnehmen

Anderung der Verordunng über Zahlungsfriſten.
Der Bundesrat hat am 20. Mai eine Verordnung erlaſſen,
durch die Verordnungen über die gerichtliche Be
willigung von Zahlungsmikteln und über die
Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung einer Geldfordeung
in mehreren Punkten verändert und ergänzt worden ſind.
Die Neuordnung ſieht Vereinfachung des Verfahrens, ſo
wie Erleichterung der Koſtenpunkte vor. Sie ermöglicht
dem Schuldner die Bewilligung einer Zahlungsfriſt im
Mahnberfahren und ein Beſchlußverfahren zu betreiben,
das ohne mündliche Verhandlung erfolgen kann. Von be
ſonderer Bedeutung iſt die Neuregelung der richterlichen
Zahlungsfriſt für Hypotheken und Gruündſtückskapitalien.
Zwar hat man davon abgeſehen, das bisher zuläſſige Maß
von 6 Monaten zu verlängern, doch iſt das Gericht ermäch
tigt worden, die Zahlungsfriſt bei Ablauf von neuem zu
bewilligen. Der Wortlaut und ihre Begründung werden
im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden.

Als Unterlagen für Begleitſcheine zu Reiſen in

ch vielfach die M

emden Grund n dürfe Dieecht zum Betre ken

eines Jagdgebietes in Jagda ſtung hat nach wie vor nur der
Jagdberechtigte oder der, dem der Jagdberechtigte eine beſondere
Genehmigung hierzu erteilt hat. Eine Zuwiderhandlung macht
ebenſo ſtrafbar, wie das unbefugte Betreten fremder Jorſtkul
turen oder das Überſteigen der Einfriedigungen auf Forſtgrund
ſtücken uſw. uſw. Es muß daher hierdurch nachdrücklichſt vor
den ſtrafrechtlichen und zivilrechtlichen Folgen eines ſolchen
Schießens gewarnt werden.

Pfingſtſonderzüge. Aus Anlaß des Pfingſtverkehrs
ſind Perſonenſonderzüge eingelegt. Den Reiſenden wird dringend
empfohlen, die eingelegten Vorzüge zu benutzen, da dieſe die
Anſchlüſſe auf den Übergangsſtationen in der Regel ſicherer er
reichen, als die nachfolgenden Hauptzüge.

Tod den Fliegen! Die Fliegen ſind nicht die harm
loſen Tiere, für die ſie oft gehalten werden, ſondern ſie
d gefährlich. Jhre Gefährlichkeit beſteht darin, daß ſie
tie Erreger von Krankheiten aller Art, wie Cholera,

Typhus Tuberkuloſe, Diphterie, Maul und Klauenſeuche,
Keime der Fleiſchvergifter uſw. auf andere Gegenſtände,
ued zwar beſonders auf unſere Nahrungsmittel, übertragen
und dadurch ſchwere Krankheiten verbreiten können. Da
rum gilt es vor allem, die Fliegen zu vernichten, wo man
ſie trifft, und zwar nicht nur en in Nahrungsmittel
geſchäften, Krankenſtuben, Ställen uſw. n vor allem
auch in den Wohnungen Für die Verti gung der Fliegen
gibt es zahlreiche, zweckdienliche Mittel, wie Fliegen
klatſchen, »gläſer, Fliegentüten uſw. Ein geeignetes Mittel,
das ſich jeder ſelbſt herſtellen kann, iſt eine verdünnte
Miſchung von Formol und Milch (Formol 15 vom Hundert,
Milch 20 vom Hundert, Waſſer 65 vom Hundert), die
Miſchung iſt in breiten, fachen Gefäßen aufzuſtellen. Es
kann damit auch in geeigneten Räumen der Fußboden be
ſprengt werden; für größere Stallungen empfiehlt ſich
neben gründlicher Lüftung das Beſpritzen der Wände mit

und öfteres Weißen mit Kalkfarbe. Die
günſtigſte Zeit zur Vernichtung iſt das Frühjahr. Die
Brutſtätten der Fliegen ſind Aborte, Aſchengruben und
Düngerſtätten; dichte Abdeckung und öftere Räumung ſinddie Het wirkſamen Maßnahmen. Zu raten iſt auch die

n e der Aborte ohne Waſſerſpülung mit Formalin
und Saprol, um die Fliegen überhaupt von den Aborten
fernzuhalten. Schließlich ans man die Nahrungs und
Genuß mittel gegen die Fliegen, dichte Fliegengitter vor
den Speiſekammerfenſtern, Fliegenſchränke, Fliegendraht
glocken ſind, namentlich für die warme Jahreszett, ſehr zu
empfehlen. Beſonders dienlich iſt, wenn es möglich iſt, die
Nahrungs und Genußmittel kühl zu verwahren. (Kühl
keller, Eisſchrank.) Kühle Aufbewahrung hält nicht nur
die Fliegen ab, ſondern hindert auch die Vermehrung der
Keime. Anbedingt erforderlich aber iſt es, alle Nah
rungsmittel, die ungekocht genoſſen werden (Früchte,
Salat uſw.), vor dem Genuſſe gründlich zu reinigen

Zur Jahresverſammlung der „Frauenhilfe der
Altenburg“ hatten ſich am 17. d. M. im „Bellevue“ die
Mitglieder in anſehnlicher Zahl eingefunden. Als Gaſt
war in Stellvertretung des an der Front im Kriege be
findlichen Agenten der Sächſiſchen Frauenhilfe Herr
Paſtor Paſchke aus Beeſenlaublingen bei Cönnern er
ſchienen, von deſſen ungemein feſſelnder Anſprache wir
unſern Leſern wenigſtens einen kurzen Abriß geben möch
ten, weil er geeignet iſt, auch in weikeren Kreiſen zur Mit
arbeit in dieſer ernſten Zeit anzuregen. Jn ihrem
Jahresbericht durfte die a ver Frau von Boſe, mit
teilen, daß die Mitgliederzahl von 19 im Gründungsjahre
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Frei eelbſt, die kommt nur aus der Geſinnung, die mit Paulus

vor 15. Jahren auf 247 geſtiegen iſt, daß ſich viele von
ihnen ſeit dem Auguſt 1914 zu den allwöchentlichen Ar
beitsverſammlungen im Vereinsſgal, Unteraltenburg 36,
eingefunden und ſich an den Beſtrebungen vom „Roten
Kreuz“ treulich beteiligt haben. Eine Fülle von Arbeit
hat unſere Frauenhilfe durch die Beſorgung aller nicht
dem Militärfiskus gehörigen Wäſche in dem großen Pro
vinzial-Lazarett „Verſicherungsanſtalt“ übernommen. Daß
abgeſehen von der gewohnten Hilfe für die Bedürftigen
namentlich Wöchnerinnen) der eigenen Gemeinde auch
ür die mancherlei Kriegsnotſtände Opfer gebracht wurden,
ei nur nebenher erwähnt.

Frau Schatzmeiſterin ſei nur hervorgehoben, daß die Ein
nahme 2878,84 Mark, die Ausgabe 2802,94 Mark betrug.
Herr Paſtor Paſchke knüpfte ſeine Anſprache an das Wort
L. Cor. 4 V. 1 und 2: „Dafür halte uns jedermann: ſür
Chriſti Diener und Haushalter über Gottes Geheimniſſe.
Nun ſucht man nicht mehr an dem Haushalter, denn daß
er treu erfunden werde.“ Er führte etwa folgendes aus
Nach dem Zuſammenhang des ganzen Textabſchnittes iſt
zwar zunächſt an die himmliſchen Güter gedacht, an denen
der Chriſt nur als Haushalter teil hat und über deren
Benutzung er Rechenſchaft ſchuldig iſt. Aber ſind wir
nicht ebenſo Rechenſchaft ſchuldig auch über unſer irdiſches
Gut und über die Verwendung unſerer Begabung, unſerer
Zeit, unſerer Geſundheit? Und daß gerade wir gewürdigt
ſind, dieſe zwar ſchwerſte, aber auch größte Zeit unſeres
Vaterlandes durchzuleben, iſt das nicht eine beſondere Ver
antwortung für uns? Sind wir ihrer auch wert? Sind
wir unſerer Männer und unſerer Brüder wert, die
draußen an der Front ihr Leben freudig einſetzen für
uns Aber ach, wenn der Aypoſtel von Chriſti Dienern
redet, wer mag noch „dienen“2 Die Hohenzollern ſind
ſtolz auf ihren Wappenſpruch: „Jch dien!“ und unſer Herr
Chriſtus fagt von ſich: „Jch bin nicht gekommen, daß ich
mich bedienen laſſe, ſondern daß ich diene.“ Er gab ſogar
ſein Leben uns zum Dienſt in den Tod. Aber wie
Freilich, nicht das Was des Dienſtes, ſondern das Wie
iſt die Hauptſache; nicht auf die Summe und den Erfolg
unſerer Leiſtungen kommt es an, ſondern „man ſucht nicht
mehr an dem Haushalter, denn daß er treu erfunden
werde. Treu, wie unſere Soldaten treu ſind, treu,
wie nicht nur unſer herrlicher Marſchall von Hindenburg
iſt, ſondern auch der einſame Vorpoſten auf gefährlichem
Ausguck, der Meldereiter auf ſeinem Ritt durch den Kugel
regen, die Gefechtsordonnanz oder der Burſche, der ſeinen
Herrn im Kriege gut verſorgt. Wenn aber nur Treue
verlangt wird, kommen wir da nicht auf das ureigenſte
Gebiet der deutſchen Frau aus der Evangeliſchen Frauen
hilfe? Wahrlich, der Krieg, der früher nur eine Sache
der Männer war, iſt dank der Aushungerungspolitik un
ſerer Feinde auch eine Frauenſache geworden. Schon ſeit
je hat das deutſche Volk auf ſeineFrauen ſtolz ſein dürfen.
Und die ganze Chriſtenheit darf auf die Frau ſtolz ſein.
Denn als in der Paſſionsgeſchichte unſeres Herrn die
Männer verſagten, da hielten die Frauen ihm noch die
Treue, bis hin zu der unbekannten Gemahlin des römiſchen
Landpflegers. Die Frau darum, die jetzt Treue übt in
ſparſamer Hauswirtſchaft, in der Erziehung ihrer Kinder

S r Sittſamkeit und Einfachheit und die auch ihren Dienſt
er ihre Pflicht tut, unbekümmert um Loboten gegenüb

del, die hält das Haus und das cland.
Kraft zu ſolchem Dienſt kommt nicht aus uns

ſpricht „Weil mir von Gott Barmherzigkeit widerfahren
iſt, darum werde ich nicht müde.“ Die kann nicht anders
die arbeitet auch nicht u m Dank, ſondern a u s Dank. Wie
jener ſchmale Süßwaſſerkanal, den man einſt beim Graben
des Suezkanals nebenher anlegte, damit er den dürſtenden
Arbeitern in der heißen Wüſte Trinkwaſſer biete, hernach
eine wunderbare Vegetation geſchaffen inmitten des dor
tigen arabiſchen Wüſtenſandes, ſo ſoll der Chriſt inmitten
des ſandigen und ſalzigen Jchlebens und inmitten dieſer
Welt des Haſſens und des Krieges helfen, einen Garten
Gottes zu bauen. Dann werde auch beim ſpäteren Sieges
feſt, bei dem irdiſchen Feſt des deutſchen Volkes, und bei
dem großen Siegesfeſt dereinſt am Throne Gottes die
deutſchevangeliſche Chriſtin ihren Lohn in Empfang
nehmen, wenn der ewige König ſte begrüßt mit den Worken:
„Ei, Du fromme und getreue Frau, Du biſt über Wenigem
getreu geweſen; ich will Dich über viel ſetzen; gehe ein zu
Deines Herrn Freude.“ Mit dem Wunſche, daß gerade die
Mitglieder der Evangeliſchen Frauenhilfe dieſen innerſten
Dienſt erſt an ſich ſelbſt übten, und dann, aber auch erſt
dann an den andern, ſchloß der Redner.

Dauerware. Der Verkauf der von der Stadt an
geſchafften Dauerware ſoll am Juni d. J. beginnen
und wird Näheres hierüber ſpäter bekannt gegeben. Die
Ausgabe der Bezugskarten findet durch den
Stadtrat Thiele im Sitzungszimmer der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, Burgſtraße Nr. ſtatt, und zwar für die
eingelnen Straßen nach alphabetiſcher Ordnung. Am
Mittwoch den 26. Mai, nachmittags von 3——6 Uhr, für

die Haushaltungen der Straßen Amtshäuſer, Am Bahn
hof uſw. bis Gotthardtſtraße; am Donnerstag den

27. Mai, nachmittags 3—6 Uhr, für ſolche der Straßen
Große Ritterſtraße, Große Sixtiſtraße uſw. bis Kurze
Straße am Freitag den 28. Mai, nachmittags 83 bis
6 Uhr, für ſolche der Straßen Lauchſtedter Straße, Leunger
Straße uſw. bis Roter Feldweg;, am Sonnabend den
29. Mai, nachmittags 3-6 Uhr, für ſolche der Straßen
Saalſtraße, Sand uſw. bis Winkel und der nichtnume
rierten Straßen der Stadt.
an Merſeburger Einwohner abgegeben. Ein Jnſerat in
der nächſten Nummer dieſes Blaktes wird weitere Auf
klärung bringen. S

EGeſchäftsſchluß. Am den Beamten, deren Arlaub
infolge der Kriegszeit ein beſchränkter iſt, einen freien Tag
zu gewähren, bleiben die Kaſſenlokale der Mittel
deutſchen Privakbank und des Bankgeſchäfts
Friedrich Schul 5 e e r auch während des dritten
Pfingſtfeiertages geſchloſſen.

Jm Zeichen des Schweinemangels ſtand auch unſer
heutiger Wochenferkelmarkt. Auf demſelben war ſage
und ſchreibe nur ein Korb mit Schweinen, enthaltend
zwei Stück angefahren. Dieſe beiden kleinen Tierchen
wurden für den Preis von 68 Mark verkauft. Recht
roſige Ausſichten

Zur Ergänzung des hieſigen LandſturmBataillons
ſind im Laufe des geſtrigen Nachmittags wiederum ea. 150
Mann (diesmal vom Bezirkskommando Halle) hier einge
troffen und den einzelnen Kompagnien überwieſen worden.

Konzert der Landſturm-Kapelle. Die Kapelle des
hieſigen LandſturmErſatzbatgillons, die bekanntlich am

erſten Pfingſtfeiertage im „Neuen Schützenhauſe ein Kon

Aus dem Kaſſenbericht der

terland.

Bezugskarten werden nur

rt veranſtaltet, hält ein ebenſolches am drittenSt im h v Meuſchau, Beſitzer Karl
teinfelder, ab. Auch dieſes wird zum Beſten des Roten

Kreuzes ſtattfinden. Der Beginn iſt auf nachmittags
344 Uhr feſtgeſetzt. Möge der Wettergott auch an dieſem
Tage das ſchönſte Wetter beſcheren, damit der Ertrag für
den edlen Zweck ein recht reicher werde. Die Beliebtheit
der Kapelle läßt auch hier ein volles Haus erwarten.

Fußballſport. Die 1. Mannſchaft des B. C. „Preußen“
ſpielt morgen, I. Feiertag, um Merſeburg ein erſtklaſſiges Spiel
zu bieten, gegen die 1. Mannſchaft des Eislebener J. C. „Hel-

vetiga“ auf dem Kinderplatze. Anfang 3 Uhr. Am 2. Feier
tag fährt die 1. Mannſchaft des hieſigen B.C. „Preußen“
nach Weißenfels, um gegen die 1. Elf des dortigen J.-C.
„Hohenzollern“ ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen. Abfahrt
122 Uhr. Auf dem V. f B. Sportplatze „Augarten“ finden
während der Feiertage folgende Spiele ſtatt: 1. Feiertag nachm.
2 Uhr treffen ſich H. J.B. „Minerva U. und „V. f. B. II.“
Nachdem ſpielt „V. f. B. gegen die 1. Elf des Nietlebener
F. C. „Askania.“ Am 2. Feiertage, nachm. 3 Uhr, ſpielt „V.
f. B.“ gegen eine komb. Mannſchaft des „Ammendorfer“ J.-C.

9 Kriegsdorf, 22. Mai. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erhielt für Tapferkeit in den Kämpfen bei Verdun der
Reſerviſt Otto Werner, Gefreiter im Füſilier-Regi
ment Nr. 36. Derſelbe iſt ein Sohn des früher hier, jetzt
in Merſeburg anſäſſigen Einwohners Karl Werner

Dürrenberg, 21. Mai. Den Heldentod für Kaiſer
und Reich ſtarb auf dem Felde der Ehre am 27. April in
Polen der Kriegsfreiwillige Willy Heinecke, einziger
Sohn des Lehrers Heinecke hier. Ehre ſeinem Andenken!

Der Obergefreite P. Schilde, Pflegeſohn des hieſigen
Einwohners Schleicher, im Fußartillerie-Regt. Nr. 12,
4. Batterie, hat für hervorragende Tapferkeit vor dem
Feinde am 26. Januar die Friedrich Auguſt-Medaille und
am 11. Mai das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.

Schkeuditz, 21. Mai. Der Verkauf der von der
Stadt eingekauſten Speiſekartoffeln ſoll demnächſt
erfolgen. Die Abgabe erfolgt in Mengen von Zentner
bis 2 Zentner und beträgt der Preis pro Zentner 4,50 Mk.
Die Kartoffeln werden in erſter Linie an Kriegerfrauen,
ſodann aber auch an andere hieſige bedürftige Einwohner
abgegeben. Meldungen unter Angabe der gewünſchten
Menge werden in der Polizeiwache während der Dienſt
ſtunden bis 21. d. M. entgegengenommen.

S Schkeuditz, 21 Mai. Vom Montag den 31 d. M. ab
wird die Mühlholzbrücke im Zuge der Groß-Dölzigerſtr.
erneuert. Der Vekehr wird auf den Waldweg von der
Luppenbrücke über die Mittelbrücke verwieſen

S Schafſtädt, 21 Mai. An ſtädtiſchen Steuern werden
im Jahre 1915 erhoben 170 Prozent Zuſchlag zur Einkommen
ſteuer und den fingierten Normalſätzen, 230 Prozent zur Grund,
Gebäude und Gewerbeſteuer.

Wetter warte.
V. W. am 23. Mai: Zunächſt vielfach heiter, trocken, warm

Später zunehmend bewölkt, Gewitter. 24. Mai Wechſelnd be
wölkt, Zeitweiſe heiter, weitere Gewitterregen nachher etwasAbkühlung 25. Mai Etwas käühler, wechſelnde Bewölkung,
keine erheblichen Niederſchläge.

Vermischtes.
Ein Kampf mit Adlern. Eine ſeltſame Adlerjagd hat

ſich, den „Münch. N. N.“ zufolge, in der Umgebung von Feld
kirch zugetragen. Dort arbeitete die Bäuerin Müller auf dem
Jelde, als plötzlich unweit von ihr zwei große Vögel
niederſtürzten, die ſich anſcheinend bekämpft und verwun
det hatten. Einer der beiden Raubvögel, von denen jeder eine
Jlugweite von 2 Metern beſaß, flog dann eilends davon, der
andere blieb betäubt liegen. Die Bäuerin, eine mutige Jrau,
drang nun auf den Raubvogel ein, ſchlug mit einem ihrer grob
genagelten Schuhe tüchtig auf ihn los und ſchließlich machte ſie
ihm den Garaus. Jm Todeskampf noch verletzte der Adler
die Bäuerin mit den Jängen und durch Schläge mit den mächti
gen Fittichen.

O Annunzio. Aus Rom wird dem Vorwärts ge
ſchrieben: Es iſt wirklich ein Hohn des Schickſals, daß gerade
ein Gabriele D' Annunzio heute den kriegsſtrebenden Teil des
italieniſchen Volkes verkörpern und verſinnbildlichen ſoll. Wir
denken nicht ſo niedrig von den Verfechtern des Krieges, ja,
kaum ſo niedrig von den Kriegsſchreiern, daß wir ſagen können,
ſie ſeien dieſes Nationalhelden würdig. Iſt doch an dieſem
Manne mit dem geilen Geſicht und dem glatten Wüſtlings
ſchädel nichts, aber auch gar nichts italieniſch; beſchimpft er doch
durch ſeine ganz moraliſche Erſcheinung jenes mann
hafte und markige Abruzzenvolk, von dem er ſich artfremd im
wahrſten Wortſinn: entartet, abzweigt. Jn dieſem Sinne
wird der Patriotismus zur Phraſe und dann zu Geld, wie ihm
ſeit ſeinen jungen Jahren das Weib zur Phraſe ward und zu
klingender Münze. Er iſt ein Wortkünſtler, wie wenige vor
ihm. Aber alles iſt ihm nur Material für feine Wortfiligrane;
er fühlt für das Vaterland nichts, das er beſingt, ſo wenig er
für die Frauen gefühlt hat, die er in ſeinen Romanen der Gier
des Publikums nackt preisgibt. D'Annunzio iſt international
im ſchlechteſten Sinne, vaterlandslos, wie die Hefe der Groß
ſtadt, wie das Schmarotzergeſchmeiß der Lebewelt. Er kann
kein Volk verkörpern, daß ſich, ſei es, auch in einem Jrrwahn,
zum Kriege drängt: er verkörpert den Krebsſchaden aller
Völker, den alle abſtoßen müſſen, den ſterilen Egoismus der
Genußſucht und Ausbeutung.
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Wir ſind bereit.
Sturmmächtig zieht's in ſchwarzen Schwaden

Von Süden her, und blutig rot
Will ein Gewitter ſich entladen,
Das allzu lange ſchon gedroht.
Der Hand in Hand mit uns durchmeſſen
Als Freund die ſieggekrönte Bahn,
Tritt nun zum Feinde, will vergeſſen,
Was wir ihm Gutes angetan

So gilt's, das Letzte noch zu ſchaffen.
Wie wäre Deutſchland kampfesmatt
Jm Völkermati, der unſre Waffen
So ſichtbarlich geſegnet hat
Die Herzen hoch, ihr Frei'n und Jrommen!
Gott mit uns auch in dieſem Streit!
Sein Donner rollt. So möge kommen,
Was kommen muß. Wir ſind bereit.

Caliban im „Tag.“

Weueste Nachrichten.

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 22. Mai, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen der Straße Estaires- La Baſſée und Arras

kam es zu erneuten Zuſammenſtsßen. Südweſtlich Neuve
Chapelle wurden mehrere, zu verſchiedenen Zeiten ein
e engliſche Teilangriſſe abgewieſen. Eine Anzahl
arbiger Engländer wurden dabei gefangen genommen.

Weiter ſüdlich, bei Carenzy, wird noch gekämpft.
Franzöſiſche Angriffe, die ſich geſtern abend gegen unſere

Stellungen an der Lorettohöhe, bei Ablain und bei Neu
ville richteten, brachen in unſerem Feuer zuſammen. Ein
weiterer Vorſtoß e m Ablain erreichte unſere Gräben.
Der Kampf iſt dort noch nicht abgeſchloſſen.

An der übrigen Weſtfront fanden Kur Artilleriekämpfe,
beſonders zwiſchen Maas und Moſel, ſtatt.

Südweſtlich Lille und in den Argonnen verwendete der
Feind Minen mit giſtigen Gaſen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Hſtlich der Windan, in Gegend Schawdiny, kam es zu

Reiterkämpfen, bei dem ein Regiment der Uzurireiter
Brigade auſgerieben wurde.

Vei Szawle und an der Dubiſſa wurden einzelne ruſſiſche
Nachtangriffe abgewieſen.

Die Zahl der Geſangenen aus den Kämpſen öſtlich
Podubis ſtieg um 366.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine weſentliche Änderung.

Oberſte Heeresleitung.
(W. T. B.)

Die Note Heſterreiche an Figlien.
Wien, 22. Mai. Die Regierung hat die Mitteilung

Jtaliens, daß es den Dreibundvertrag als aufgehoben
betrachte, mit einer Note beantwortet, die geſtern
nachmittag dem italieniſchen Botſchafter übergeben worden
iſt. Die Note ſchließt: „Die k. und k. Regierung vermag
die Erklärung der italieniſchen Reegierung, ihre volle
Handlungsfreiheit wieder erlangen zu wollen und ihren
Bündnisvertrag mit OHſterreich Ungarn als nichtig und
fortan wirkungslos zu betrachten, nicht zur Kennt
nis zu nehmen, da eine ſolche Erklärung im ent
ſchiedenen Widerſpruch zu den ſeierlich ein
gegangenen Verpflichtungen ſteht, die Jtalien in dem
Vertrage vom 5. Dezember 1912 auf ſich genommen hat,
der die Dauer unſerer Allianz bis zum 8. Juli 1920
feſtſehte, ſeine Kündigung nur auf 1 Jahr vorher
geſtattete und keine Kündigung oder Nichtigkeitserklärung
vor dieſem Zeitpunkte vorſah. Da ſich die italieniſche Re
gierung aller Verpflichtungen willkürlicherweiſe entledigt

Ruſſiſche Grauſamkeiten.
Wien 22. Mai. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Jn den letzten Kämpfen an der ſüdöſtlichen Front
haben die Ruſſen einen Akt beſonderer Grauſamkeit ver
übt. Jn Szipsnitz (Bukowina) haben die doniſchen Ko
ſgken die jüdiſche Bevölkerung, die ſte aus dem Bezirke
eingeſangen hatten, vor ihrer eigenen Front poſtiert und
gegen unſere Stellungen getrieben.

Der Geekrieg.
Rotterdam 22. Mai, Der „Rott. Cour.“ meldet

aus London: Der Fiſchdampfer „Cornelian“ iſt 60 Meilen
von Wiek geſunken. Der Fiſchdampfer „Crimond“ aus
Aberdeen iſt am 19. Mai 50 Meilen ſüdweſtlich der Far
inſel durch ein Unterſeeboot verſenkt worden. Die Be
ſahung würde gerettet. Der ſchwediſche Dampfer „Jn
dianig“, von New York nach Gotenburg unterwegs, wurde
nach Leith aufgebracht.

Franzöſiſche Vorſtöße.
Rotterdam, 22. Mai. Nach dem „Nieuwe Rotter

damſche Courant“ werden die franzöſiſchen Verluſte bei den
Kämpfen zwiſchen Arras und Lille S 16009 000 Mann
geſchätzt. (Deutſche Tagesztg.)
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Tioferschüttert erhielten wir heute die traurige
Nachricht, dass nach zweijähriger glücklicher Ehe
mein heise geliebter Berzenegater Gatte, der liebe-
volle Vater seines Kindes, Schwiegerzohn und
Sohwager, der Sohrifrsetger

Wlihelm Lindner,
BReservist im Inf. Regt. 107, Ritter des Bisernen Kreuzes“,
Kurz Vor seinem Vollendeten 28 Lobensjahro am 12. Mai 1915
dureh einen Granatsplitter ins Herz den Heldentod fürs Vater
land gestorben ist.

Merseburg, den 21. März 1915.
In uns zgbarem Schmerz

Marie Lindner geb. NMuscat und Angehörſge,

Beileidsbesuehe dankend abgelehnt.

von zirka 300 Morgen Wieſen

in Parzellen verſchiedener Größen

dingungen vor dem

W Fern von der Heimat und seinen Iieben starb
den Heldezted fürs Vaterland am 8. Iai 1915
S aunuser ianigstgeliebter, einziger, unvergesslicher

Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

S o SMaplin Völkerling,
Pionier der 2, Feldkomp Pionier Regiment Jr. 24,

im blühenden Alter von 23 Jahren.
In tiefstem Sehmerze die trauernden Eltern, Geschwister,

Jehwager und Eubelinnen

famlie Frau. Vlertieg und Fanie Langreck,
Spergau, den 20. Mai 1915.

Ia der Biüte Deiner Jagend, in der Fälle Deiner Kraft
Hat des Feindes Kugel Dich hinweggerafft,
Und wenn uns auch brfcat das b'atende Herz,
Wir müazsen ertragen den furchtbaren Schmerz
Und schweift zu Dir auch trä enamflort der Blick,
Da Kehrst u uns doch nimmermehr zurück
Wir werden Deiner nie vergessen, bis wir einst gelber gehn

zur Rah!

S entgegen

Kirchen verpachtiog
De die jährige Kieſchnutzung

der Gemeinde Günthersdorf ſoll
J am ttwoch den 26. un 1915,

n Gaſthofe zum ſchwarzen Bär
M öffentlich meiſtbietend gegen Bar

M zablung verpachtet werden.

Huterdattener Ainderwagen

S erS ed

Auf dem Felde der Ehre flel am 11. Mai
in der Schlacht an der Veer unser langjähriges
Mitglied, der Wehrmann

S c S SWir betrauern in ihm einen braven
Kameraden und werden demselben ein treues
ehrendes Angedenken bewahren

Merseburg, den 22 Mal 1915
Herein her. Aegehöriger des füz et Grneratfemarschan

Graf Bumenttat (Saggehirg) Mr. 36 Mehr 4

S S S m

Für die vielen Beweise aufriehtiger Teil-
nahme beim Hinscheiden unseres lieben Sohnes,
Bruders und Sehwegers, des Unteroffiziers

Reinholci Würth
vom Königin Elisabeth-Garde-Grenad.-Regt. Nr. 8,

J (Inhaber des Eisernen Kreuzes)
sagen allen unseren herzlichsten Pank.

Famllle Max Wirth, od.

vom Faß à Liter 85 Pf. empfiehlt

empfiehlt

deren

Für die uns beim Begräbnis unseres lieben
Entsehlafenen bewiesene Teilnanme sagen
herzlichen Dank.

Merseburg, den 22. Mai 1915.

Geschwister Kops.
famlie Richard Weher.,

W bröbeteiler

t. saure Gurben
in Tonnen und einzeln empfiehlt

Crasverpachtune
Die diesjährige Grasnutzung

des Rittergutes Tragarth ſoll
Mittwoch, d. 26. Mai d. g.,

nachmittags 2 Uhr,

an Ort und Stelle öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Be

Termin.
Zuſammenkunft in der Schenke

tz Sadzik.Wieſen Veryachiung

in Reuſchau.
Die in Meuſchauer Flur be

Empfehle ſämtliche ganz hervorragende Neuheiten in:
Häethers Ainder-

Hxd Klappwagen

und bitte gleich
zeitig um Beſich
kigung meines
großen Lagers,
welches jeden Jn
tereſſenten ohne
Kaufzwang gerngeſtattet wird.

WitteJ

Die A

Emi Pursche, nennt fein

legenen, Frau Friederike Günther
früher Meuſchau jetzt Wörmlitz
gehörigen za. 8 Morg. Wieſe
ſollen freihändig durch mich ver

Gebote nimmtgachtet werden.
Karl Thiele.

nachmittugs 5 Uhr

Bedinzungen im Termine
Der Gemeindevorſteher Reſt

billig zu verkaufen
Weißenfelſer Straße 24, part.

l Sinrah mung
Leiſten lager

Albert Junge, Schmale Str.

T
Kann Zum Frucatsaftapparat

e N. Mitterzrarse 5,

Luffschluche (con hen Hnensgann),

Zuhehörtelle,
Ersatztelle

empfiehlt

S Ausführung von Reparaturen ez mässigen Preissen,

4 6 e
gute

vwelebem jede Hausfrau 0bst,

bequeme Art selbst Konservior

bedeutend. Die Preiſe äußerſt niedrig

14.

lax Schneider, Schmale ſtr.

uklien
und be-

Währte Vorrats-
kocher, mit

Gemüsse,

Fleisch etc. auf rasche, villige und
en Kann

„Rex“-GIäser,
S anerkannt die besten Konservengläser,

M vieten Vorteile, die unübertroffen sind.
Trotz allgemeiner Teuerung sind solche
S billiger wie 2zuvor.

en er u r Howva“- Glas
Sehen le wle pruktigcon en

„Rex-Gläger sinchl
Er

„R-x“-Gläsern fast
gleichen, habe ich, um es jeder
Hausfrau zu erwöglichen, in dieser

xXritischen Zit sich Vorrat einzu-

gesstat,
billiger wis jsdes Kopkurrenzglas.

Ich empfehle den geehrten
Hausfranen, giecn Zu überzeugen.
Eine wahrhaft ideal Brfi dung ist
Dreysr's Fruchtsaftaspparat Rex“,
zur Hersteliung von PFruchtsaätten
auf einfachste Weise. Je
Kochapparat, auch anderen
eingerichtet werden.

Kürdennerate,

der Pin-
Systems,

r

kennt 390.

eleln
Wilh Kötterlzseh.
Pma echderchl Deremänmer

u e Bockfelscn
billigſt Schmeleftr. 10.

Zalkonmödel,

kfriedhofshaänke
swpfiehlt in nur bester
Ware zu billigsten Preizen

le kirenwarenhandlung

(hart und feinſchmeckend)

M. Weilshabem,

8 N b Sagile,Sansteriem en Herrl. geſchützte Lage. Er
ſolgreiche Behandlung von

Rheumotismus, Nerven u. a. veralteten Krankheiten, auch Kriegs
ichödigungen. Tacespenſionspreis mit Kur von 5 Mk. an. Pro

geheilt.ſpekt koſte los. Erſazöpfungszukände aller Art werden

K J S.Wiebesgaben, eingegangen bei vem Zweigverein vom Rot
zu Merſeburg, Seffnerſtraße 1)

34. Liſte.

Altenburg. Gummi F. K-R.
Perſonen 1 Schukränzel, 4 P Str. 6
1 Korb Salat, 1 Kegelſpiel.
4 unbeſtellbare Pakete

Aus dem Landkreiſe Merſeburg
Oberklaſſe in Meuſchau 475 Mk. bar. v. Boſe Fr

3 Doſen Fleiſchbrühwürfel. Nähſtube in Teuditz 76
104 Str. Gemeinde Teuditz 5 P. Kniew., 6 P.

Eichhorn.
P. Kniew. u. 10

en Kreuz

Von ungenannten
Mk. bar,

Landſturm-Bataillon Nr. 7

ankleben
Hemden,
Pulsw.,

z Ohrenſch., 2 Leibdn., 1 P. Unt rhoſen, 1 P Handſch. Junge
Mädchen in Horburg 12 Kiſſen, 18 Pakete Cakes.
Weblitz 66 P. Str, 34 Hemben. Durch Poetſch Großle
Wolf Ammendorf: Gummi zNPähſtube in Weßmar-Röglitz- Raßnitz 34 ne
Schladebach Obſtſaft. 1 aſten mit Eiern, Backo
Durch Lenze- Lützen 422 Handtücher, 1 Sack Gummi.
Schweſter ScholzDölkau 40 P. Str.

Mit beſtem Dank an alle freundlichen Geber v

Nähſtube in
hna und

Schöne-Benndozf Wundfäden.
Gurtzſch
flaumen.

Durch

erbinden
wir die Bitte um weitere Spenden in der Sammelſtelle Seffnerſtraße 1

Neumarkt 39. zu Merſeburg.

Koohen, um 15 20 t herunter
und sind diese daher



Kr. 119.

Beilage zum
Tonntag den Rat

erſeburger Correſpondent“.
Zweite Beilage.

Gerichtsverhandlungen.
I. Halle, 20. Mai. Kriegsgericht der Landwehr
inſpektion.) Der 25 jähr. Kaufmann Betty Bartels
hatte ſich am 21. Januar 1914 vom Bezirkskommando in
Halberſtadt abgemeldet und war nach Halle gezogen. Hier
meldete er ſich nicht wieder an, ſondern zog kurz vor
Ausbruch des Krieges nach Lützen, wo er gleich
falls die Anmeldung unterließ. Auch nach Erklärung der
Mobilmachung hielt er es nicht für nötig, ſich zu melden.
Durch einen geheimnisvollen Brief kam das zur Kenntnis
der Militärbehörde. Er wurde in das zuſtändige Arreſt
haus Weißenfels gebracht, wo er ſeinen Paß vorlegte, in
dem ſich die nachträgliche Eintragung befand. Aus dem
Heere ausgeſtoßen. B. iſt wegen Urkundenfälſchung ſchon
vorbeſtraft und iſt wahrſcheinlich auch Arheber der zitierten
Eintragung. Es liegt keine Arkundenfälſchung vor, da er
keinen Gebrauch davon gemacht hat. Er behauptet jetzt,
daß dieſe Eintragung durch das Hälberſtädter Bezirks
kommando erfolgt ſei, was natürlich erfunden iſt. Auf
Grund dieſer Eintragung will er geglaubt haben, dienſt
frei zu ſein. Er leugnet hartnäckig, ſich vom Dienſte ge
drückt haben zu wollen. Der Anklagevertreter geht ein
Jahr über die Mindeſtſtrafe für Fahnenflucht hinaus und
heantragt ſechs Jahre Gefängnis, da der

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt per ar geergr Tagen
ber Plätzen können wir keine
Serantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auſtrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

900900 e 0 600un

Dienstag den 8.
vormittags

nutzung verpachtet
Abſchrift der Pach
iſt in

h

ekelerregendes patriotiſches Gebaren an den Tag gelegt
habe. So habe er vor Patriotismus ſtrotzende Briefe an
ſeine Frau geſchrieben und ein Gedicht in dieſem Sinne
verfaßt, das ſeine Frau an ſeine Lützener Zeitung ſchicken
ſollte. Dadurch wolle er ſeine Kriegsluſt und ſeinen
„Patriotismus“ beweiſen. Das Gericht ſchloß ſich den
Ausführungen des Anklagevertreters an und erkannte auf
ſechs Jahre Gefängnis.

Aſchersleben, 20. Mai. Über tauſend Zentner Hafer
bei der durch Bundesratsbeſchluß feſtgelegten Beſtands
aufnahme am 1. Februar zu wenig angegeben zu haben,
wurde am Mittwoch vor der Erſten Strafkammer am
Landgericht Halberſtadt dem Rentner, früheren Landwirt
und Ziegeleibeſitzer Hermann Nahry von Aſchersleben
zur Laſt gelegt. N., der früher Stadtverordneter war, be
ſaß eine gange Reihe von Grundſtücken in der Aſchers
lebener Feldflur; die Flächen betrugen insgeſamt etwa
300 Morgen Jm Jahre 1913 hat Nahry die Ackergrund
ſtücke ſeinen beiden Söhnen überlaſſen; als dieſe aber im
Jahre 1914 in den e ziehen mußten, hat er die Leitung
des Betriebes wieder übernommen. Durch die allbekannte
Bundesratsverordnung war nun Nahry die Pflicht auf
erlegt worden, ſeine Getreidemengen, u. a. Haſer, der Be
hörde gewiſſenhaft zur Anzeige zu bringen. Er hat auch
500 Zentner der Behörde zur Anzeige gebracht, aber ſeine
Vorräte betrugen weit mehr. Er hatte ſich bei einer

bis 1700 Zentner Hafer verfügte. Die An
klage wirft ihm nun vor, dieſe Angaben e
unrichtig und unvollſtändig gemacht zu haben. Nahry be
ſtritt dies in der Verhandlung Nach längerer isaufnahme war das Gericht von ine Schuld überzeugt und

erkannte gegen ihn, dem Antrage des Staatsanwalts
gemäß, auf 1000 Mk. Geldſtrafe.

I Erfurt, 20. Mai. Die Arbeiter Valentin Kirſten
und Joh. Kirchner aus ErfurtNord hatten am 5. März
von der Salinenſtraße her an Kriegsgefangene guf dem
Johannesplatze für zehn Mark Zigaretken verkauft. Dies
wurde bemerkt, und beide hatten ſich heute vor der hieſigen
Strafkammer zu verantworten. Der Vorſitzende bezeichnete
ihren Verſtoß gegen den Korpsbefehl vom 5. Dezember 1914
als würdeloſes Verhalten. Der Gerichtshof erkannte auf
je einen Monat Gefängnis.

Vermischtes.
Ankündigung eines „deutſchen“ Seebades. Während

die meiſten deutſchen Kurorte wetteifern, um möglichſt
zahlreiche verwundete und kranke Kriegsteilnehmer bei ſich
aufnehmen zu können, findet es das Seebad Herings-
dorf für gut, folgende Ankündigung zu veröffentlichen:
„Heringsdorf, See und Solbad. Der von der Natur mit
Hochwald am meiſten begünſtigte Badeort derAngeklagte ein

Gtas- Verpachtung.

Auf der ſogen. Ter nitz ſollen

52 Parzellen von je etwa 1 Mrg.
Größe zur diesjährigen Gras

er „Fiſcherei“ zu Veſta
vom 23. Mat an einzuſehen.

V. Fritseh, Goddula.

un 1915,
9 Uhr,

werden. Die
t bedingungen

z (hailotte Mann
geb. Zeugner

4& Kriegsgetrauf-
Eilenburg, 20. Mai 1915.,

Der Fischteich
der Gemeinde Kriegsdorf ſoll
Sonnabend den 29. Mati,

mittags 12 Uhr,900909 9009 im Gaſt e nſe daſelbſt tig Jahre
SLITIIT III III verpachtet werden.S S Bedingungen im Termine.S Wilhelm Böttger, J Donner, Gemeindevorſteher-

erotfizier im Reserve- In
fanterie- Regt 72, und ſind zu verkaufen

Ahsetzferkel
Atzendorf 42.S fran Martha pöttger e

geb. Leh
5 Stüek Kleine Gänss

mann ezeigen hiermit ihre am22. Mai er z je verkaufen Menſchan 7.
S folgte Kriegstrauung an. S Wer 1. Juli iſt die von Frau
S HUHerzoburg, Karlstrasse 8. Büntber bewohnte
7 Wittenberg Sohlossstr, 2, J l Etage Narlt

—EELIIIIIIITIIIIIII Zimmern 2 Kammern, Küche
reichl. Zubebör, Jnnenkloſett,
Gas, zu vermiete
zu erfragen bei

Bernh. Zaitza, Markt 19, part.

n. Näheres

oder geteiAm 11. Mai fiel auf dem bez. Obere Burgſtr. 7

2. Etage,
ſchöne erf Wohnung, im ganzen

t ſofort oder ſp er zu
(Palmbaum).

Felde der Ehre an der Yſer
mein treuſorgender Mann,
unſer guter Vater, Bruder,
Schwager und Onkel, der
Wehrmann

4 Zimmer, Küche
z nebſt Zubehör, ver

ſchließb Korrtidor, Gas, p. 1. Juli
zu vermieten Burgſtraße 13.

Hermann Thon. I Karhſtraße 18 2. Etage mit
Balkon,

und elektr. Beleuchtung zum 1.
Gas

Kuntzſch.
chmerz

Frau Minna Thon öfort zu beziehen.geb. Engelhardt ſöfort zu beziehen
2 Etuben nebſt Zubehör

Näheres
Sand Nr. 11.

und Kinder.
Merſeburg, d. 22. Mai 1916. ſof. zu vermieten

Einfach möbl. Stube
Preußerſtr. 6.

Möbl. Zimmer
Steinſtraße 13, parterre.

ſofort zu be
ziehen

Geſucht ſonen)

elektr. Licht, Gas.

Exved. d. Bl.

von Familie Per
4 Zimmerwohnung mit Bad

Angebote unter „500* an die

zum 1. Okt.
Preis 500 Mk.

DenHeldentodfürs Vater
land ſtarb am 11. Mai in
den Kämpfen bei Szawle
unſer heißgeliebter Sohn, Wird

In garantiert83 Tagen
Bruder, Schwager u. Onkel, O
der Gefreite im Reſ. Jnf.
Regiment Nr. 24, 10. Komp.,

Arthur Vtzrendonf

im noch nicht vollendeten
22. Lebensjahre.

Ruhe sanft in fremder Erde

Merſeburg, d. 22. Mai 1915.

I-2 Personen 1,90
Kinder 1,00 Mk. V

O rafsstörung.

0,50 u. 1 Mk. All

Krütze
Juckender AusschlagO mit „Pura“- Seife geheilt

2,90 Mk. Geruchlos Kur ohne Be-
Dazu

O ans Blutreinigungs- Tee Paket

S Central Progerte, Mant [7.
ach auswärts per Nachnahme,

Für
Mk. Für 1--2
r veraltete Falle

geh örend

ein Niederlsge

Die fruwernden Eltern
Und Ceschwiter, fleißiges Mä dch

ganzen Tag zum 1.

Alkeres eheliches, ſauberes u
en für den

Unter- Altenburg 41.
guni geſucht

Nachſchau herausgeſtellt, daß Nahry über etwa 1600
e

12. Ziehung 5. Kl. 5. Preuss.-Südde
(231. Königlich Preuss.) Klassen Lotterie

Ziehung vom 21. Mai 1915 vormittags.

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gletch hohe Ge-
winne gefallen, und zwar je einer auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I. und II

Nur die Gewinne über 240 Mark S. n e erheben
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
154 88 409 515 29 706 92 926 1289 92 388 90

445 [3000] 848 79 2065 91 [8000] 210 23 85 577
612 72 715 3228 329 [1000] 6558 732 4107 233 64
360 602 41 57 5023 29 [1000] 66 116 [1000] 27 68
[3000] 289 864 80 93 785 46 G164 869 456 544 [8000]
68 84 [500] 767 78 910 7004 24 76 121 222 381 697.
728 819 981 8280 610 16 25 88 883 908 12 9185 [3000]
87 577 708

10130 238 310 14 404 622 773 86 910 11051 87
99 251 484 528 80 809 17 9650 86 12277 615 13082
152 365 408 585 668 908 14479 532 43 88 94 657
[500] 794 891 15820 965 468 [500] 844 037 16200 46
451 548 [500] 649 720 819 1I7012 65 [I000] 175 315
20 24 57 479 6576 643 800 82 88 18180 596 [8000] 674
705 14 818 929 19289 383 450 54 654

29120 50 222 86 355 478 629 708 841 62 21068
190 418 [1000] 28 78 618 88 722 [I000] 36 [1000]
82 926 22037 102 253 618 83 90 780 801 23470 679
81 966 59 24111 445 22 61 582 824 25212 816 419
716 [3000 814 865 79 686 968 26149 54 252 W
359 542 612 57 80 e 789 27087 155 [1000] 207
S I I 1000] 22 [10007 480 691 874 [500] 28089
T000J 200 866 5490 689 99 788 58 862 81 29348
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1 475 626 55 739 822 50 99 623074 119 329 412

33 514 [500] 88 711 805 975 G44011 636 82 365 G5059 205
37 [1000] 89 448 659 858 962 6G8008 80 [500] 79 108 2657
398 I500] 920 [1000] 42 55 67878 [8000] 414 72 90
616 665 77 789 61 68276 483 44 [1000] 691 900 [800]
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665 [500] 79 741 84 96887 432 748 896 97110 467
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11 11000] 528 646 [1000] 752 954 129119 420 767
858 79 927 88

1393465 476 [1000] 682 818 67 950 131307 74
82 645 55 792 800 66 985 182049 [8000] 344 98
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808 139349 488 [500 524 709 28 76 89 91 I[500]
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462 [1000] 620 87 707 978 142030 62 282 368 568
612 85 872 943 143070 277 387 418 [500] 526 78
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1000) 72 5618 68 748 78 887 60 76. 983 148008 227
38 8302 6558 667 716 994 149210 86 65 439 92 715
31 892159171 326 71 475 [500] 826 181291 310
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Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 8300000

2 Gewinne zu 200000, 2 zu 150000, 2 zu 60000, 2. zu
50000, 4 u 40000, 10 zu 80000, 14 zu 16000, 44 zu
10000, 114 zu 6000, 1668 zu 39000, 8264 a 1000,
4464 u 800 M
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öffnet wie in Friedenszeiten, lazarettfrei. Proſpekte kongreß in Brüſſel im Jahre 1918 beſchloſſene inter ſchwimmt und taucht, wie ein normal gebauter Schwimmer
koſtenlos durch das Gemeindeamt oder die Kurverwaltung. nationale Zentrale für Kinderſchutz und Jugendfürſorge es nicht beſſer kann. Unthan hat natürlich ſeine Tätigkeit
Saiſon 1. Juni bis 30. September. Das ſo etwas heute
noch möglich iſt, iſt beſchämend für das ganze deutſche Volk
das hoffentlich die rechte Ankwort auf die „Empfehlung
finden wird.

Bekundung deutſchfeindlicher Geſinnung in Elſaß

in Brüſſel infolge des Krieges nicht ins Leben treten
konnte, und da es doch wünſchenswert iſt, daß die inter
nationalen Beziehungen auf dem Gebiete des Kinderſchutzes
und der Jugendfürſorge erhalten werden, ſo hat ſich die
Schweizer Zentrale für Jugendfürſorge, Kinder und

von Jugend auf geübt, er kann aber den der Arme be
raubten Kriegern manche Anregung bieten

Reklameteil.
Pothringen. Aus den Berichten der elſaß-lothringiſchen Frauenſchutz bereit erklärt, während des Krieges die Ver
Zeitungen über die Tagungen der außerordentlichen mittlung zu übernehmen. Sie hat ihre guten Dienſte Allanona
Kriegsgerichte geht hervor, daß Beſtrafungen wegen Be allen großen Jugendfürſorgeorganiſationen der europäi rockenesſchen Länder angeboten.

Der Schwimmer ohne Arme. In der Schwimmhalle
bekannte, ohne Arme geborene Künſtler Anthan, der rbekante, ohne Arme geborene Künſtler Anthan, der verhindert Auflöſen der Friſür, verleiht
kürzlich ſchon vor verwundeten Kriegern zeigte, daß man feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Geſ.
bei einiger Ubung auch gut ohne Arme vorwärts käme geſchützt. Aerztl. empfohlen. Doſen M. 80, 1,50 und 2,50 bei
Unthan iſt auch auf dem Gebiete des Schwimmens Damenfriſeuren, in Parſümerien. Nachahmungen weiſe man
Hauſe, wie er als Geigenvirtuoſe Tüchtiges leiſtet. r zurück.

kundungen deutſchfeindlicher Geſinnung nach wie vor in
ſehr großem Umfang ſtattfinden. Mit Rückſicht auf die
Häufung derartiger Fälle hat kürzlich der Vorſihende eines
Kriegsgerichts verkündet, daß in Zukunft für derartige
i nur noch die höchſtzuläſſige Strafe ausgeſprochen
wird.

Internationale Zentrale für Kinderſchutz und Ju
gendfürſorge. Da die vom internationalen Kinderſchutz

Haarentfettungsmittel, entfettet die
Haare rationell auf trockenem Wege,
macht ſie locker und leicht zu friſieren,

e uHeues Leben für KränkicheundGeschwächt
dureh LECIFERRII Wenowererh LehenselixirFre unzähligen Asrzten empfohlen bei

Schodchezuctünden, Nervorttät, Blutarmu, Blelchucht, Ernährunesctörung

Sadergchöpfenden Krankhelten, Cle Verlorenen Kräfte ragch 2u hehen.

LECIFERRII befördert AnnetitundVerdauung. Sehrangenehmzunehmen.
Fin Versueh macht LECIFERRIN gtets zum Hausmittel. Original-Flaschen Mk. Z. in Apotheken

Crulls Flaschen
werden versgandt von

Galenus Chem. Industrie, G. m. b. H.,
Frankfurt a, M., Maingzerlandstr. 218,

gegen Einssendung von 30 Pfennig
in Briefmarkan für Verpackung usw.

Mässige Preise.
Tntkmerksams Bedienung

Spezial Geschaäft
für

eben n Banner
lichuenge. Nangtücten hauvnhe.
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Kgl. Sachs Cisen-, Moor- and wineralbac mit Zmanatortum, he-
h rühmter Glauberss 2quetfe. Grosses mediko-mec an. institut,

Sinrientun en für Hydrotherapie ete, Luftsacd mit schwimmteichen.
500 I. d. gegen Winde geschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen,a. ne Deipeiſg Beer. Besucherzahl uo. 17 00. Das ganzeJahrgeöffnet.

Elster hilft
in der Nachbehandlung von Verietzungen, hiltt bei Herzleiden Ken

h Kuren), Her venlelden, Gieht. Kheumatismus, Blutarmut, Sleichsuecht,
Frauenkrankheiten, allgemeinen Sohwäehezuständen, Er krankungen der
Verdaugungsorgane (Verstopfung), der Nieren und der Leber (Zucker

Krankheit), Fettlelbigielt, Läahmungen, Exsudaten.
Prospekte u. Wohnungsverzeichnisse postfrei durch die Kgl. Badedirektion.ehe ertrre der nen wollen durch die NMohrenapgotheke, Dresden.
Versand des staatllehen Tafelwas sers König Friedrich August Quelle

duroh den Brunnenpäehter Klinkert in Oberbrampbaceh. F. e

Künsſſſcher Tones
Kronen- und Brückenarbeiten, Behandlung Kranker Zähne

Mvert Tatzee, in e. Willy Muder
rkt 19 Herseburg Telephon 442

Sprechgeit 8-—6 Uhr. Sonntags 9-1 Uhr.

Kriegsnotspende
Gaben er bitten

Stadtre

Stadirat Culele, Grode PMtertane

Stüdtleche Sparkaccge, Bugottabe

Tee

Auf jede gezogene Nummer sind zwwes gleiten hohe Ge-
wWinne gefallen, und. zwar ſo einer aut die Lose
gleicher Kammer in den veiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern veigefügt.

(Ohne Gewähr.) (Nachdruck verboten.
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98 [1000] 744 65 894 4068 [500] 262 816 422 48 864
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G010 176 84 88 268 3658 965 479 610 20 954 7057
204 482 86 [500] 582[500] 602 98 8007 [600] 167
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806 909 J9048 94 407 578 651 7651 867 987

40128 445 47 574 774 950 41049 73 114 295
352 421 89 98 502 6655 796 99 42077 82 575 604 94
[4000] 918 48046 887 460 578 [500] 84 [500] 668 92
373 969 4166 298 404 643 800 26 908 89 45111 201
13000] 64 874 595 48204 7 47 55 485 [8000] 568 750
[8000] 885 921 88 [1000] 56 47821 416 88 511 79
686 98 709 18 72 74 [8000] 809 [600] 86 87 68 978
83 43088 186 [500] 808 429 64 5681 78 89 668 776
362 956 78 89 49147 231 87 458 637 708 I[500] 69
840 943 54 18000]

50082 375 406 [500] 38 40 I500] 804 [500]
51277 428 I500] 704 52496 567 689 788 880 11000]
S53061. 69 [500] 450 599 681 8658 54168 90 267 [500]
462 509 616 29 56 [500] 768 874 58075 151 405 [1000)
6588 672 757 880 58178 222 511 40 684 TI500] 788
90 858 57029 49 115 206 47 899 541 604 11 85 749
910 58 [500] 58196 806 4138 518 622 888 966 87
59016. 108 220 425 81 48 84 662 66 9106

69012 172 82 248 410 61107 96 594 718 50
S42045 72 131 227 4380 [1000] 514 605 702 959 66
G068 154 57 244 [800] 447 528 85 6654 85 849 981
4089 54 [500] 55 2657 87 91 [500 857 496 559
704 918 [65000] 58 65078 189 60 90 268 815 [500
31 6582 88 87 99 622 806 921 68020 111 62 877 444
64 517 6768 [1000] 881 980 67014 506 12 678 721
857 923 [1000 97 G8109 [3000] 812 40 47 522 722
47 64 74 810 65 [500]. 909 69161 801 14 608 72
94 726 [3000] 946

7309 684 18000] 88 71178 261 481 [8000] 700
827 70 73 948 I590] 72462 864 73 73171 260
411 600 725 48 87 966 74116 29 [80000] 201 21
[8000] 89 813 580 [8000] 781 914 76005 117 268
311 419 26 82 59 96 99 I8000] 627 76002 421 571
72 671 81 812 28 966 77265 [1000] 804 [6500 528
725 71 78 78118 670 80 701 18 922 56 79068 800]
93 244 [500] 415 596 612 656 780 923 27 81 68

80022 28 162 386 520 24 788 924 81278 515 18 58 90
806 [1006] 24 748 54 [1000] 82106 201 [8000] 357 88
[500] 400 80 42 714 61 808 64 924 68 83052 111 286
371 442 81 586 618 749 861 844054 88 172 515 658 854
927 25109 29 85 311 [500] 691 969 90 99 86715 888
87010 208 518 51 68 [600) 748 76 880 [1000ſ 86 907
39234 384 500] 448 57 619 798 876 8900909 388 [500]
41 [1000] 67 75 425 61 72 519 59

90041 49 122 24 82 525 990 91091 118 [1000] 286
375 471 89 588 610 734 [8000] 819 98 [500] 92579
[1000 631 801 14 1500] 20 926 69 93118 270 646
[000] 447 627 87 95 784 77 811 52 69 998 94014 26

135 261 75 862 580 624 816 95068 [1000] 883 41
549 748 848 905 96068 79 [1000 172 88 467 586
3 705 805 92 927 97262 482 565 688 [1000] 827

[10060] 12 561 76 [8000 687
l 2 885 48

030 441 98 515 650 65 [1000] 781 70 804
47 48 1913814 39 403 14 98 628 976 192008
293 600 6556 675. 78 785 103098 111 16 818

t
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87 9147 80 198078 100 I500 21 392 438 [6001]
633 1500] 775 86 96 876 1089267 429

IAS011 I500] o3 184 98 [500] 210 87 632 [1999]
798 [1000 111082 196 278 488 6638 5090 67
78 75 [5000] 749 840 99 9665 12
470 568 650 700 87 876 91
565 [500 690 896 [500] 936

o 707 e 69 Ls 115078 [8000] 178

T 422 77117068 90 165 00] 69 219 685 9
T 79068 I18 70 376 [1000] 424 38

9005 280 98 686 716 [500] 804 60
1 G 300 48 72 415 774 885 71 91 721

70 1500] 818 488 698
T 682 999 123146 204 868 440 609 74 758

I2408 214 74 95 584 668 719 61 98 807 9
16500 S [500] 516 718 86 1 So
411 558 [1000] 889 [500] 54 992 127082 108 235 79
446 620 86 611 67 74 778 972 128020 189 [1000] 287
565 92 I500] 697 733 58 918 129078 I500 81 168
244 768 92 902 11000]

189218 816 [500] 421 97 5090 702 805 27 46 72
99 12007 97 464 808 940 57 182085 75 159 180
321 568 604 700 28 [1000] 67 865 188026 81 216 94
454 [500] 649 85 781 [500] 916 134047 263 [8000] 816
440 557 71 605 774 86 867 984 75 76 133008 32 119
68 473 544 68 986 46 738047 132 [500] 56 208 60 70
407. 500 21 600] 67 978 87029 208 422 509 774 884
94 [500] S 88008 98 I 48 697 635 59 89 770 899
916 35 189048 186 877 401 [1000] 640 782 55

140144 47 260 82 490 520 32 608 879 988 90
ſ. 26 881 88 [3000] 88 142148 82 209 [500]
1 360 67 408 56 81 524 600 7 41 46 768 [8000] 85
94 889 148481 [500] 519 710 827 144128 240 341. 454
6355968 145168 382 48 514 619 87 89 787 14811 81
412 722 888 9653 147062 148 45 897 [1000] 501 [600]
684 I3000] 877 148006 170 205 41 490 575 743
53 901 9204 387 76 471 72 616 87 822 95 915 80

159076 241 96 366 485 743 867 68 [500] 181061
591 681 719 980 85 152060 295 800 72 528 61 [600)]
99 1500] 673 11000] 712 88 T8877 428 76 5681 684
750. I54066 268 854 580 654 7668 79 857 158056 449
98 691 I500] 780 I500] 81 90 888 96 [500 156100 4
45 332 94 4382 91 668 [500] 762 69 848 82 88 157006
32 1500] 72 89 254 814 413 52 78 614 58 (500] 802
IS586026 202 16 56 442 [I000 97 514 56 788 88 898
942 39 159021 154 220 806 409 79 661 68 600] 714
11000] 84 88 868 940 28 69

1860074[1000] 898 404 [8000] 8 23 556 93 947 1823049
299 I800] 385 482 72 [500] 77 897 162066 508 87
606 89 808 49 63 T63300 76 [500] 417 76 501 640
82 872 918 1642040 424 750 815 21 165017 236 72[500]. a67 94 475 662 1000] 789 96 808 85 188148
260 902 167020 202 608 88 744 867 76 947 168084
161 237 52 65 473 534 68 74 621 84 [1000 40 41
71 878 169122 78 [8000] 811 36 96 8851 964

179082 471 627 I600] 46 87 810 928 [500]
171622 2141 86 567 [1000 716 [8000] 80 61 172011
656* 276 600] 499 504 680 98 [500] 868 85 173078
79 183 237 88 [5001 98 434 787 804 85 54 922 24
174008 168 226 58 812 488 48 82 84 502 927 175224
35 87 821 452 534 50 [8000] 621 78 700 82 801 78
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Geilage zum „Verſeburger Correspondent

Auf der Flucht.
Roman von Otto Hoecker.

(Nachdruck verboten.)

Durch die ſternenloſe Nacht
raſte der Schnellzug dahin. Vom
Rheine her kam er; als er Köln
verlaſſen, hatte ihm die ſcheidende
Sonne noch das Weggeleit ge
geben, nun ſauſte das Dampfroß
durch die endloſe Niederung, die
immer reizloſer wird, je näher ſie
Hollands Grenze kommt.

Die Wagen waren überfüllt.
Bei dem ſchwachen dämmernden
Lichte der flackernden winzigen Gas
flammen kauerten die Reiſenden
nebeneinander. Sie waren ſchweig
ſam geworden durchdie lange Fahrt,
ſaugten gähnend an ihren Zigarren
oder verſuchten ſchläfrig zu nicken.
Manche Reiſenden hatten auch wirk
lichen Schlaf gefunden und ſchnarch
ten rechtſchaffen; andere wieder
ſäuberten unermüdlich die vom
Froſte der Novembernacht an

gelaufenen Fenſterſcheiben und
ſuchten in die Dunkelheit hinaus
zuſtarren.

Ein dicker Viehhändler in der
dritten Klaſſe gähnte überlaut
und zog protzig die ſchwergoldene
Uhr auf. „Noch eine Stunde und
wir ſind in Holland,“ ſagte er
dann. Als keiner ihm Antwort
gab, ließ er das ſpeckige Kinn
wieder auf die Bruſt herabſinken
und ſchnarchte weiter.

Ein bleicher junger Mann in
der einen Ecke des Abteils hatte
die Bemerkung wohl gehört. Nun

taſtete er nach dem Kursbuch in

einem Haus
Pfingſten

m

der Ueberrocktaſche, blätterte und ſuchte. c 2um drei Uhr fünfzig Minuten früh verläßt der Zug die letzte keit vermöchte ihm ſchon auf den Ferſen zu ſein? Niemand

Und iſt's auch noch ſo wohlgekehrt

letzten Augenblick ergriffen wurden.

Wenn Die, „ſo ſchafft ohn' Unterlaß,
S

deutſche Station. Man las oft,
daß an dieſer Station geſuchte
Verbrecher gewiſſermaßen noch im

Der Telegraph hatte nach allen
Richtungen zuvor geſpielt und den
an den Grenzſtationen amtieren
den Polizeiorganen eine möglichſt
genaue Perſonalbeſchreibung des
verfolgten Verbrechers übermittelt;
geſchäftig eilen nun die Poliziſten
von einem Wagen zum andern,
und richtig fällt ihr Blick auf den
Geſuchten, der ſich vergeblich un
ſichtbar machen möchte. Ein kurzer
Wortwechſel, ein verzweifeltes
Ringen mit der Uebermacht
und dann das Klirren von Stahl
feſſeln, und ehe ſich die übrigen
Reiſenden über den aufregenden
Zwiſchenfall noch recht klar ge
wordeu, fährt der Zug ohne den
Flüchtling weiter in die Nacht
hinaus.

Mühſam hielt der bleiche junge
Mann ein Stöhnen zurück. Ah,
läge ihm nur erſt die letzte Station
der Heimat im Rücken! Drüben
im Holländiſchen war die Gefahr
keine ſo große mehr; ſelbſt eine
telegraphiſche Verfolgung erfor-
derte Zeit, da Auslieferungs
begehren von Regierung zu Re

gierung geſtellt werden müſſen
oder verkehrten im Falle eines
Kapitalverbrechens die Polizei
behörden der verſchiedenen Länder

doch direkt miteinander?

Raunen Nach dem Gemälde von A. v. Neogrädy.

Sa Seite 94 Grunde nicht recht kindiſch mit

Ah, über dieſe Marter, unaus
geſetzt denken und kombinieren,

alle möglichen und unmöglichen
ausſpinnen zu

War er denn im
ſeiner Befürchtung, die Gerechtig
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Unſinn, er war ſicher, unbehelligt zu bleiben; ruhig
konnte er den Kopf an die Rückwand lehnen und wenigſtens
verſuchen, den langentbehrten Schlaf ein wenig nachzuholen.

Aber als bald darauf die Lokomotive gellend und
aänhaltend zu pfeifen begann, da hob ihn neuer Schrecken
wie mit Rieſengewalt faſt vom Sitze empor.

Die Grenzſtation war erreicht. Nun hielt der Zug,
die Türen wurden aufgeriſſen. Ein Mann in dunkler
Uniform ſtand auf dem Trittbrett draußen und ſchaute
den ſich Verfärbenden ſcharf an. Dieſen beſchlich ſekunden
lang das wahnwitzige Verlangen, an dem Beamten vor
über in die Nacht hinaus zu entſpringen, und hätten
ihm die ſchlotternden Glieder eben nicht den Dienſt
verſagt, würde er dem elementaren Drange ſicherlich nach
gegeben haben. Und doch hatte ihm dieſes memmenhafte
Gewiſſen nnr einen Streich geſpielt, denn nur der hollän
diſche Schaffner war es, der ſeinen deutſchen Kollegen
abgelöſt hatte und ſich nun die Fahrkarten vorzeigen ließ.

Endlich ging es weiter durch die Nacht. Wie dieſe
ewig ſich ſtreckte! Die Zeiger auf der erſten holländiſchen
Stäationsuhr liefen ſchneckengleich eine volle Stunde hinter

den deutſchen Bahnuhren her, als ob die Sonne nicht
aufgehen wollte, um den Ruchloſen nicht in das gezeichnete
Angeſicht ſchauen zu müſſen.

Dennoch wurde es endlich Tag. Dem finſter geballten
Nebel zum Trotz, der über den fruchtbaren Wieſen des flachen
Marſchlandes ſich ſtreckte, ſtieg ſiegreich das leuchtende
Tagesgeſtirn. Auf den Bahnhöäfen untere drä

Menſchen, den d Gewi
b ges fügen Holgſchuhen.en Heißhunger nach ſolchen Frieden kam den Flüchtling an.

Was er darum gegeben hätte, den Tag zuvor aus der Welt
ſchaffen, die unſelige Tat ungeſchehen machen zu können

Und da trat der

kein ſpürender

Deutſche Soldaten als Gemüſegärtner in nen

hatte ihn geſehen, als er ſein Opfer aufgeſucht, kein Menſch ſeinem Blicke gebannt blieb dieſer ſtehen. Er wußte, daß ſein
es wahrgenommen, als er geflohen war Und wenn man Benehmen auffällig war und er ſich dadurch verraten mußte
den Toten inzwiſchen auch gefunden hatte wer ſollte darauf ſicherlich war es ein Detektive oder ſonſt ein Spezialpoliziſt, der

kommen, daß ausgerechnet gerade er es geweſen war, der ſein Signalement bereits ſchwarz r weiß in Händen hatte.

chreckliche auch ſchon an den noch immer
regungslos Stehenden heran und ſprach ihn an. Aber es war

oliziſt, ſondern nur der Kommiſſar der großen
Dampfſchiffgeſellſchaft, der mit geübtem Alics ſofort den

Doch zurück mit all dieſen Jammerrufen eines überreizten Ueberſeepaſſagter erkannt hatte.
Gewiſſens in die verſchwiegene Herzenstiefe dort tauchte Befreit atmete der Unglückliche auf; am liebſten wäre
eben eine blinkende Helmſpitze auf; ein öffentlicher Sicher er dem Manne um den Hals gefallen. Wie im Traume ſchritt
heitswächter iſt es, der die verſchiedenen Abteile mit wichtiger er neben dieſem einher und hörte von ihm, der Dampfer werde
Amtsmiene muſtert. Und als er längſt vorüber und der Zug abends um ſechs Uhr in See ſtechen; es ſei diesmal nur einer
ſich wieder in Bewegung geſetzt hatte, da haftete noch immer der älteren Dampfer mit einer einzigen Schraube, wohl gegen
kalter Angſtſchweiß in dicken Tropfen auf des Flüchtlings Zwolf Tage dürfte es währen, bis er New York erreichte, wäh
bleicher Stirn. rend die neuen Schiffe in ſieben bis acht Tagen die Reiſe zurückEndlich war Rotterdam erreicht. Wieder ein blinkender legten dafür aber ſei viel Platz und die Verpflegung vortrefflich.

Schutzmannshelm. Neben deſſen Träger ſtand ein unifor e d Bureau der Dampferkompagnie ein kurzes, ober
flächliches Verhör. Da waren einige Fragen
zu erledigen, deren Verantwortung gut-
gläubig hingenommen wurde, kein Aus
weis wurde verlangt, man trug den neuen
Paſſagier nach ſeiner Angabe als Herrn
Willi Rathgens aus Köln in die Kajüt
ſte, fertigte das „DTicket“ auf dieſen Na
men aus und der neugebackene Herr
Rathgens ſchritt gehobenen Muts aus dem
BureauAber die vom blinkenden Sonnenſchein

und den vielen neuen Eindrücken in der
fremden, volksbelebten Stadt erzeugte Froh
ſtimmung währte nur wenige Stunden
lang. Als der Abend, niederdämmerte und
es die Zeit geworden war, an Bord zu

gehen, da war es dem Flüchtling nicht
anders, als ob ſchwere Schatten auf ihn
niederfielen und den trügeriſch heiteren
Grundton aus ſeiner Seele bannten. Eine
innere Stimme weisſagte ihm, daß nun

mehr ſein Geſchick ſich erfüllen mußte.
Endlos ſtreckte fich die Fahrt nach dem
Außenhafen, in welchen die „Spaarn
dam“ verankert lag. Düſtere, langgeſtreckte

Gebäude ringsum, die Straßen ſchmutzig
und von ſchwerbelaſteten hochbeladenen
Frachtwagen vielfach verſperrt. Zu gutermierter, Mann mit Silberbuchſtaben auf der linken Kragen Sept ein plötzlicher Aufenthalt. Eine Drehbrücke war abge

patte. Wie dieſer die ausſteigenden Reiſenden, einen nach dem fahren worden, um Segelſchiffe durchzulaſſen, und auf beiden
anderen muſterte! Was für Papiere er in den Händen tragen Seiten türmten ſich wahre Wagenburgen an. Die Kutſcher
mochte? Nun faßte er den Flüchtling ins Auge, und wie unter hockten auf In Boe oder ſtanden neben ihren Fuhrwerken



über die enge Verbindungsbrücke. Gleich darauf

und warteten mit holländiſchem Phlegma, bis das Verkehrs
hindernis beſeitigt ſein würde ab und zu ſtreifte wohl auch
ein Blick den in ſeiner Droſchke vor Ungeduld faſt Vergehenden.
Was dieſer darum gegeben hätte, wäre es ihm möglich ge
weſen, ſich in einen der ſchmierigen Fuhrknechte zu verwandeln!
Aus deren plumpen Zügen ſprach das Behagen; wie ſie aus
ihren kürzen Tonſtummeln pafften und breitbeinig ſtanden

das ging Abends zur Kneipe, Sonntags zum Tanz, lebte
eine Woche um die andere dahin, dachte nicht an Höheres, war
aber ſtillvergnügt und ſchnarchte Nachts! Er, der bleiche Ge
ſell, würde den guten Schlaf niemals wieder kennen lernen.
Ergriffen ſie ihn nicht und brachten ihn in den Kerker, dann
war ein anderer Verfolger da jener ſtille Mann mit dem
ſtummen, fürchterlichen Vorwurf in den verzerrten Zügen!
Schon jetzt hatte der Flüchtling oft das Gefühl, als ob der
Sitz neben ihm nicht leer ſet, als ob ein anderer neben
ihm ſäße.
Da war endlich das Schiff! Undeutlich traten ſeine gewal

tigen Konturen aus der immer dichter herabgedämmerten
Dunkelheit. Aus dem Rieſenrumpf funkelten zahlloſe Lichter
und erſchimmerten in dem ſchmalen Waſſerſtreifen, der
zwiſchen Land und Schiff dahinfloß. Kreiſchen und Dröhnen,
Haſten und Eilenl Kaufmannsgüter wurden von den Dampf
kranen noch in den Raum geſtaut, da waren noch ſo viele
Ballen und Kiſten mauerhoch getürmt, daß ein Fertigwerden
zur rechten Zeit ſchier unmöglich erſchien
Wieder blinkende Schutzmannshelme, darunter ſogar

einige berittene Mannſchaften. Sie hielten ein ſtattliches
Menſchenhäuflein in engem Banne, Auswanderer, die im
Zwiſchendecke reiſten und erſt im letzten Augenblick an Bord
gelaſſen wurden.

Wie im Traume folgte der Ankömmling den beiden
Stewards, die ſein Gepäck an Bord brachten. Nun ſchritt er

ſtand er im

Ka aſlemn Schiffag führten. offigiereſtand zur Begrüßung der Fahrgäſte bereit, und neben den
ſchlicht uniformierten Seeleuten wieder jene fatal blinkenden
Schuß mannshelme; daneben auch Herren in Zivil, denen der
Flüchtling ihr Spürhandtwerk vom Geſicht ableſen zu können
vermeinte. Sie alle intereſſierten ſich für jeden neuen An
kömmling, der ſein Billett vorzeigen mußte und nach ſeinem
Namen gefragt wurde.

Jetzt mußte die Entlarvung kommen! War die Polizei
bereits verſtändigt, ſo würde ihr der falſche Name auffallen.
Nur mit knapper Not behielt der Flüchtling ſo viel Geiſtes
gegenwart, um ſeinen neuen Decknamen hervorzubringen. Er
atmete bei der Wahrnehmung auf, wie die Namensnennung
keinerlei Eindruck hervorrief, nur der eine Ziviliſt neben dem
baumlangen Poliziſten ſchaute ihn mit argwöhniſchem Blicke
an er glaubte ganz deutlich zu bemerken, wie der Unheim
liche ſich abwandtke und verſtohlen in ſeinem Taſchenbuch

etwas ablas. cWie trunken folgte der junge Mann dem voranſchreiten
den Steward, der bereits ſein Gepäck in die Kabine gebracht
hatte. Da das Schiff nicht vollbeſetzt war, ſo hatte man ſie dem
Paſſagter zur alleinigen Benützung angewieſen. Utn ſie zu er
reichen, müßte man den Gang zur Linken bis ans Ende ver
folgen; dort, wo dieſer ſich in einen zweiten Gang teilte, lag
die Kabine

Kaum war der Steward gegangen, ſo ſank der Flüchtling
auch ſchon gleich einem gehetzten Wilde nieder. Mit ſtierem
Blicke ſchauke er umher; knapp ſo viel Platz, um ſich um
drehen zu können, an der einen Seite zwei ſchmale Bettſtellen,
von denen die eine ſenkrecht über der anderen angebracht war,
unterhalb der beiden runden Fenſterluken ein ſchmales Sofa
und zwiſchen dieſem und den Betten ein ſinnreich angeordneter
Waſchtiſch. Ein winziger, wie für Puppen berechneter Raum
War es denn nur möglich, daß er ſolch hirnzerfreſſende Furcht
in ſich einſchließen konnte?

Am liebſten hätte der Unſelige ſich in dem Zimmerchen
eingeriegelt, bis ſich das Schiff in Bewegung geſetzt hatte.
Aber er hatte das Gefühl, als würde er ſich durch ein der
artiges Benehmen erſt recht verdächtig machen, hat doch jeder
Reiſende ein ſchier unbezwingliches Bedürfnis, das ihm zu

langem Aufenthalte dienende Schiff zu raſcher, erſter Orien
tierung zu durchwandern.

Gewaltſam raffte der ſich wie zerſchlagen Fühlende wieder
auf und begab ſich näch dem Hauptdeck zurück. An den immer
noch im Vorſalon Harrenden vorüber trät er in die geräumige
Tiefe des Speiſeſaales; die Tiſche waren feſttäglich gedeckt,
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eine Anzahl Reiſender hatte es ſich in den breiten Armſeſſeln
ſchon bequem gemacht. Andere betrachteten die farbenſatten
Bilder an den Wänden und Decken; dort muſizierte eine Dame,
in allen Zügen las der unſtet weiter Wandernde frohe Er-
wartung, wie man ſie einem außergewöhnlichen Ereignis
entgegenbringt.

Ueberall in verſchwenderiſcher Fülle Glanz der elektriſchen
Birnen, allenthalben jene angeſpannte Haſt der letzten
Minuten, jenes nervöſe Auf und Abirren, das im Grunde
wenig oder nichts fördert.

Jm Rauchſalon ſaßen ſchon einige unverbeſſerliche Spiel
ratzen und waren mit einer ergiebigen Probe des Weinlagers
an Bord beſchäftigt. Dicht gedrängt ſaßen Männlein und
Weiblein in der Bibliothek, galt es doch, die letzten Abſchieds
grüße auf das Papier zu werfen, denn nur noch karge
Minuten verſtrichen bis zum Poſtſchluſſe.

Ein Blick auf die Uhr belehrte Rathgens darüber, daß er
erſt zwanzig Minuten an Bord des Dampfers ſich befand.
Faſt noch eine volle Stunde mußte vergehen, ehe die Sirene
dreimal das letzte Lebewohl in die Nacht hinausheulte.

Welche Ewigkeit liegt doch in der Minutel Wie ſie zur
Peinigerin werden kann, wenn ſie ſchneckengleich dahinkriecht
und in ihrem Verzuge die Gefahr lauert! Auf und nieder,

hin und her, raſtlos immer wieder aufs neue ſchritt der Un
ſelige über die verſchiedenen Decks. Zuweilen lehnte er ſich
an der dem Feſtlande entgegengeſetzten Seite über die
Brüſtung, ſtarrte in die dunkle Flut ein Sprung hinunter
und dieſes angſtgefolterte Herz ſchlug nicht mehr, dieſes
memmenhafte Gewiſſen beunruhigte ihn nicht länger!

Aber der da oben ſtand, hing wie jeder Menſch am Leben
und am Sonnenſchein.

Wieder wanderte er in die Tiefe des Schiffsraumes, aber
als er ſich ſeiner Kabine näherte, da hätte er vor grauen-
voller Furcht beinahe laut aufgeſchrieen. Vor ſeiner Tür

ei. Sicherheitswächter in Uniform neben ebenſoelen Ziviliſten Sie ſtudterken der h men der an eineran der Tür befeſtigten Tafel d ter a as fand
ſie wohl an „Herrn Rathgens“ Verdächtiges? Wie gerne hätte
dieſer ſchleunigſt den Fuß gewendet und wäre zurück ans Land
gelaufen aber das hätte ja erſt recht Verdacht erregt, wäre
er angeſichts dieſer Poliziſten zurückgewichen. Dieſe hatten

ſein Herankommen ohnehin ſchon bemerkt.
Nun war er bei der Gruppe, die in dem engen Gange bei

ſeite treten mußte, um ihn vorbeizuläſſen. Er trat in die
Kabine und beſaß in dieſem Augenblick Mut genug, die Be
amten erſtaunt fragend anzuſchauen.

„Monſieur Rathgens?“ fragte einer von ihnen
Der Gefragte konnte nur nicken, denn die Kehle war ihm

wie zugeſchnürt, er fühlte den lauernden, ſpähenden Blick des
Beamten prüfend auf ſich gerichtet.

„Sie kommen aus Deutſches Reich?“ fragte dieſer wieder.
Aus Köln,“ ermannte ſich der Gefragte zu einer Ant

wort. „Aber was kann Sie dies intereſſieren?“
Der Beamte murmelte eine nichtsſagende Entſchuldigung,

wechſelte einen raſchen Blick mit ſeinem Kameraden und zog
ſich zurück.

Bei einem zweiten Rundgange aber ſah der wie ent
geiſtert Blickende die Beamten abermals in verdächtiger Nähe
ſeiner Kabinentür; diesmal konnte er noch in den Nebengang
eitrſchwenken, ohne von den Poliziſten bemerkt worden zu
ſein. Da hörte er, wie einer von ihnen halblaut ſagte: „Es
iſt nichts Sicheres, wir laſſen es beſſer. Das Schiff iſt morgen
früh in Boulogne, mag die dortige Hafenpolizei von der
Berliner Behörde beſſer inſtruiert werden. Wir können ſie
ja telegraphiſch von unſerer Wahrnehmung unterrichten.“

Der angebliche Herr Rathgens fühlte, wie er kalt wurde
und ſein Herz durch endlos bange Sekunden ſtehen blieb. So
war es doch heraus, und wurde er nicht jetzt ſchon ergriffen,
ſo lag es nur an der Undeutlichkeit des hinter ihm her ge
jagten telegraphiſchen Signalements. Aber was würde morgen
ſein? Ob es ihm gelang, ſich herauszulügen?

Ah! Luft nur Luft
Augenblicke, die ſich zu Ewigkeiten ausdehnten, ver

gingen noch, dann ſtiegen die Beamten an Deck, und das
Geräuſch ihrer Schritte verhallte.

Einem Trunkenen gleich wankte der Flüchtling in ſeine
enge Kabine und warf ſich ſtöhnend nieder. Er kam erſt wieder
durch ſtampfende, ſchüttelnde, ſchaukelnde Bewegungen zu ſich

und da begriff er auch ſchon, daß die allernächſte Gefahr
vorüber war, denn das Schiff hatte ſich in Bewegung geſetzt.

Fortſetzung folgt.
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„Und wenn ich niemals mehr im Leben dich wirderſeh
Von Paula Kaldeweh.

Voll banger Sorge hatten unzählige braune und blaue
Mädchenaugen am Abend des Pfingſtſonnabends den Blick zu
dem trüben, wolkenverhangenen Himmel gerichtet, um ihn
dann weiter gleiten zu laſſen zu den hellen Gewändern, die
zum Hineinſchlüpfen bereit ſich wie der lachende Frühling
ſelbſt ausnahmen, und mancher Seufzer war über hübſche
Lippen geglitten, der in engem Zuſammenhang ſtand mit
Furcht vor vereitelter Feſtesfreude und mit Aerger über das
en Geltung bringen können von Schönheit und Lieb
ichkeit.
Und dann hatte der geſtrenge Wettergott plötzlich doch noch

ein Einſehen gehabt und ſchließlich die himmliſche Wetterfahne-
ſo gedreht, daß, als die Frühaufſteher ihr Lager verließen,
goldener Sonnenſchein durch die Straßen flutete und aus allen
Büſchen und Bäumen Vogelgeſang erſchallte.

Ein Pfingſtſonntag, wie ihn die Dichter beſingen und wie
ihn die Maler malen!

Hei, wie dann auch alles den engen Häuſern entflieht,
um draußen im grünen Waldesdom Gottesdienſt zu feiern
Gottesdienſt, bei dem die Lerchen dem Schöpfer aller Dinge
das Loblied ſingen, und Menſchendank in Form glücklichen
Lachens und lauten Jubelns zum blauen Himmel ſteigt.

Die Landſtraßen entlang ziehen mit Pfingſtmaten ge
ſchmückte Vehikel, die am grauen Alltag andern Beſtimmungen
dienen, als ſangesfreudige Ausflügler an Stätten des Froh
ſeins und der Luſt zu bringen; Fußgänger ſuchen den Schatten
der Bäume auf, und auf den Wieſen zu Seiten des Weges
tummeln ſich glückliche Kinderſcharen, indem ſie Schmetter-
lingen nachjagen oder die duftenden Blüten des Frühlings

Hränzen winden.

an de g gleitenden Fluß, der jetztin dem ſtrahlenden Sonnenſchein gleich einem ſilbernen Band
flimmert, hat praktiſcher Geſchäftsſinn Gärten errichtet, in
denen Milttärkapellen ihre ſchmetternden Weiſen erklingen
laſſen und junges Volk ſich im Saal im Tange dreht.

Nur wenige ſind es, die nach dem anſtrengenden Marſch
die Letzung ihres leiblichen Menſchen verſchmähen, wenige, die

die Schritte hinüberlenken zu dem Ausſichtsturm, der am
Rande des Waldes gelagert in ſeiner maſſigen Starrheit
gleich wie ein Hüter des in einem See endenden Fluſſes

erſcheint.

Lied in die blaue Frühlingsluft ſchmettert.

Zu dieſen wenigen gehört Annemarie Jebens, die vor
kurzem ihre Studien beendet und nun nach wohlbeſtandenem
Examen eine Stelle als Hilfslehrerin an der B'er höheren
Töchterſchule erhalten hat.

Im ſchmuckloſen, weißen Leinenkleid, ein lichtes Band
um die Taille geſchlungen, den ſchwankenden Florentiner tief
auf die dunklen Locken gedrückt, die trotzdem widerſpenſtig von
allen Seiten hervorquellen würde niemand in der Beſitzerin
der ſtrahlenden Augen und des roſigen Mündchens eine wür
dige Bildnerin der weiblichen Jugend vermutet haben.

Den Arm unter den einer Freundin geſchoben, betritt
Annemarie mit dieſer das weite Plateau, das ſich vor dem Aus
ſichtsturm dehnt, und nur mit Mühe drängt ſie einen lauten
Ausruf der Bewunderung beim Anblick des ſich ihnen dar
bietenden Landſchaftsbildes zurück.

Die Waſſerfläche iſt von Segelbooten belebt, dazwiſchen
huſchen, von ſportgeübten Händen geführt, ſchlanke Ruderjolten
vorüber, und Schwäne in majfjeſtätiſcher Haltung folgen den
Kielfurchen, die den glitzernden Wellenſpiegel durchſchneiden.

„O Du wie iſt doch die Welt ſo wunderſchön!“
Feſter preßt Annemarie den Arm der Gefährtin.
Dieſe blickt lächelnd in das erhitzte Geſichtchen der Jün

geren. Wenn auch ihre Begeiſterungsfähigkeit nicht mehr ganz
ſo groß, will ſie dennoch einſtimmen in die Freude der anderen.

Allein ehe ein Wort über ihre Lippen kommt, hebt ſie
plötzlich lauſchend den Kopf.

Lautenklänge und dazu eine friſche, ſangeskundige
Männerſtimme, die gerade zu einem fröhlichen Lied anhebt.

„Höchſtes Glück iſt kurzes Blitzen
Fühl's und ſprich. auf Wiederkehr!
Ließ es dauernd ſich beſitzen
Wär es höchſtes Glück nicht mehr!

Wie verzückt ſtarrt Annemarie auf den Sänger, der die
mit bunten Bändern geſchmückte Laute im Arm nun Lied um
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Antliss ewolle er die Hand die ſoeben
er billig a Dßen, allein ein Blicken das
en des n Mädchens ruft eine

Nachdruck verboten.)

„Flüchtig nur winkt es, und flüchtig verſinkt es
In das Umflorende Dunſtmeer zurück
So iſt das Leben ſternſchnuppig kaum blinkt es
So iſt die Minne, die Hoffnung, das Glück.

tönt es jetzt in verhaltener Leidenſchaftt.
Ein dichter Kreis von Zuhörern hat ſich inzwiſchen um

den Sänger gebildet.
Der weithin hallende Klang ſeiner Lieder hat viele, die

in dem Walde gelagert, herbeigelockt.
Es ſcheint, als hätte ihre Pfingſtſtimmung erſt jetzt die

rechte Weihe erhalten. Geſang gehört nun einmal zur Feſt
freude der Deutſchen, und wenn dieſer in einer Umgebung er
ſchallt, die ohnehin auf leicht empfängliche Gemüter ihre Wir
küng nicht verfehlt, dann iſt man gern geneigt, ſelbſt weniger

Kunſtvollendetem, als es hier geboten, mit Begeiſterung zu
lauſchen

Das Köpfchen ein wenig vorgebeugt, damit ihr kein Ton
entgeht, hat Annemarie alles um ſich her vergeſſen. Sie
bangt nur vor dem Augenblick, wo der fahrende Geſell ſein
Inſtrument auf die Schulter hängt und ſich zum Gehen wen
det, um an anderer Stelle ſein Können zum Beſten zu geben.

Für ſie gilt es daher, ihn noch an die Stätte zu feſſeln,
wo der Zufall ſie zuſammengeführt.

Ein blankes Markſtück will ſie ihm als Lohn für ſeine
Darbietungen ſpenden, die ſie ſo überaus beglückt.

Sie greift in die Taſche und ohne ſich zu veſinnen, ſchreitet
ſie auf den Fremden zu und reicht ihm die Münze.

Eine glühende Röte überzieht in dieſem Moment deſſen

plötzliche Sinnes
änderung in ihm hervor.

„Tauſend Dank, meine Dame!“ e
Und mit einem etwas ſarkaſtiſchen Lächeln ſchiebt er das

Geldſtück in die Weſtentaſche.
„Nur noch ein Lied,“ bittet Annemarie halblaut.
Eine leichte Verbeugung iſt ſeine ganze Antwort und

gleich darauf ſchalt es:

„Und wenn ich niemals mehr im Leben
Dich wiederſeh, ein lichter Schein
Wird immer dieſen Tag umſchweben,
Ein Bild auf Goldgrund wird er ſein,
Zu dem ich oft die Augen hebe
Jn der Erinnerung Kämmerlein.“

u er ſie eigentümlich anſtarrt, während er das Verslein
ſing

Annemarie wird es förmlich beklommen zu Mute. Sie iſt
doch nicht allein mit dem fremden Manne hier an dem Ufer
des Fluſſes hunderte teilen den Kunſtgenuß mit ihr und doch
kann ſie ſich des Gefühls nicht erwehren, als könnten ihre
Blicke nicht von einander los, als wäre alles andere um ſie

her verſunken. e
9

Wie im Rauſch hat Annemarie den Heimgang angetreten,
und in ihren Traum ſtehlen ſich Bilder, die ſie die Vorkomm
niſſe des letzten Tages deutlich noch einmal erleben laſſen.

Still und in ſich gekehrt verbringt die ſonſt allzeit Heitere
den Reſt des Pfingſtfeſtes, das in einer Geſellſchaft in einem
befreundeten Hauſe ſeinen Abſchluß finden ſoll. Am liebſten
wäre ſie dieſer fern geblieben, allein ihr fehlt der Grund zur
Abſage. Trotzdem weiß ſie es einzurichten, daß ſie als letzter
Gaſt erſcheint, juſt in dem Moment, wo man zur Tafel

gehen will. eIJhr Tiſchnachbar beſtreitet die Koſten der Konverſation
ganz allein; infolgedeſſen iſt es ihr möglich, den Blick durch
den weiten Raum ſchweifen zu laſſen. Ein wenig gedanken
los irrt er umher, um mit einem Mal an einem Herrn haften
zu bleiben, deſſen Namen ſie nicht weiß und der ihr dennoch
merkwürdig bekannt vorkommt.
Der hochgewachſene Mann in dem eleganten Salonanzug
und der Sänger vom Ausſichtsturm können ſie ein und die

ſelbe Perſönlichkeit ſein?
Schon will Annemarie den Gedanken als einen Spuk der

Sinne, einen Ausfluß einer überreizten Phantaſie verwerfen,
da trifft ſie ein Blick aus einem leuchtenden Augenpaar, der
mehr ſagt als tauſend Worte, der ſie nicht länger zweifeln läßt
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an der Gewißheit, daß jener, den ſie für einen Vaganten ge
halten, ihr geſellſchaftlich gleichſteht und nun ſicherlich nicht
mehr zögern wird, das Mißverſtändnis, dem ſie zum Opfer
geworden, ſeiner Nachbarin unter fröhlichen Scherzen zu
erzählen.

Am liebſten wäre ſie vor Scham und Aerger in den Boden
geſunken und nur mit Mühe vermochte ſie, an den Platz ge
bannt, das Aufheben der Tafel abzuwarten.

Sobald ſich nur die Gelegenheit dazu bot, wollte ſie ſich
heimlich davonſtehlen aus dem Kreiſe der heiteren Menſchen,
denen ſie ja doch nur als Zielſcheibe von allerhand Spötteleten
dienen konnte. Endlich war der Augenblick gekommen.

Ein Druck auf die Türklinke, und ſie ſtand im Hausflur,
im Begriff, in die Hüllen zu ſchlüpfen und dann ins Freie zu
gelangen.

Allein einer hatte ihr Verſchwinden doch bemerkt. Mit
ſchnellen Schritten war er ihr nachgeeilt und während ſie noch
an ihren Knöpfen neſtelte, hörte ſie eine bittende Männer-
ſtimme über ſich. „Nicht ſo, mein gnädiges Fräulein

Verwirrt blickt Annemarie auf: „Mein Herr.
„Dr. med. Ferber,“ vollendet der andere. Und fährt dann

lächelnd fort. „Als Arzt auch etwas Seelenforſcher und da
her wohl in der Lage, den Grund zu erraten, aus dem Sie
uns Jhre Gegenwart entziehen wollen.“

Und als zweifle ſie keinen Augenblick an einer ihm inne
wohnenden derartigen Fähigkeit, erwidert Annemarie ſchüch
tern: „Nun ja, ich ſchäme mich und fürchte, ausgelacht zu
werden!“

„Von wem, Fräulein Jebens? Etwa von mir, dem die
Erinnerung an das Pfingſtfeſt heilig ſein wird bis an das
Ende meiner Tage?“
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Alle Luſtigkeit iſt mit einem Schlage aus Dr. Ferbers
Antlitz verſchwunden; ja, ſeine Stimme klingt ſo ernſt, daß
S ſeines hübſchen Gegenübers wieder zu erwachen

eginnt.
„Alſo ſind Sie mir nicht mehr böſe, Herr Doktor?“
Wie innig ihn die beiden dunklen Augenſterne anblicken.
„Erſtens niemals geweſen, meine Gnädigſte, und zweitens

nun von ganz gegenteiligen Anſchauungen durchdrungen!“
Bei dieſen Worten überflutet eine Purpurwelle des jungen

Mädchens Wangen. Aber es ſcheint, als hätte Max Ferber
davon nichts geſehen.

Dienſteifrig hilft er ihr, die ſchützende Hülle umzulegen,
um dann mit ſelbſtverſtändlicher Miene ebenfalls nach Hut
und Mantel zu greifen.

„Sie wollen auch ſchon fort
„Jawohl, Sie begleiten, mein gnädiges Fräulein, um

Jhnen draußen bei Sternenſchimmer noch einmal das Lied
zu ſingen, das mir ſeit geſtern nicht mehr aus dem Sinne will:

„Und wenn ich niemals mehr im Leben dich wiederſeh

Würde man nach der Dauer der Zeit urteilen, dann müßte
das anſpruchsloſe kleine Lied unendlich viele Strophen gehabt
haben, wenigſtens war Mitternacht lange vorüber, als ſich
Sänger und Zuhörerin im dunklen Stadtpark endlich von ein
ander trennten und ob der erſtere nur geſungen, das kann der
Chroniſt nicht verbürgen, wollen doch Vorübergehende aus
jenem lauſchigen Winkel, wo die beiden geſeſſen, häufig Töne
gehört haben, die mehr an ein Liebesgeflüſter, als an Geſang
erinnerken.

e

e

(Fortſetzung.)

Fedor überlegte, was er am Abend beginnen ſollte. Den
geſtrigen Abend hatte er Hilda gewidmet. Jhre Augen hatten
voll Tränen geſtanden. Er war zärtlich und liebevoll geweſen.
Hilda durfte nicht wiſſen, daß es für ihn mit ihrer Eroberung
noch nicht zu Ende ſei mit dem großen Wunder der Liebe. Jhm
würden noch größere beſchieden ſein. Aſta von Felſen war in
ihrer Art ebenſo ſchön wie die ſchöne Hilda. Sie war außerdem
frei. Das war ein großer Vorzug, das ſicherte gegen alle un
liebſamen Ueberraſchungen und Entdeckungen. Und abgeſehen
davon, daß ſie nicht das Weib eines anderen war, war ſie auch
noch über die Maßen reich. Der alte Röchling baute ja Schiffe!
Es war ein neuer Adel allerdings, aber im gangen Reiche hoch
angeſehen. Und von Felſen hieß es, er habe eine Million hin
terlaſſen. Hilda hatte es ihm fa ſelbſt erzählt. Und Felſen war
aus einwandfreier alter Familie geweſen. Hier gab es nichts
lange zu überlegen. Hier brauchte er ſich über kein engherziges
Vorurteil hinwegzuſetzen. Es war eine Pflicht des Verſtandes,

Hilda der anderen zu opfern.
Leid tat ſie ihm natürlich ſehr leid. Sie war eben doch

eine verritable beautée, und ſie liebte ihn mit der ganzen Hingabe einer erſten Menſchenliebe, Tauſendmal hatte ſie es ihm
zugeflüſtert, daß er den Sonnenſchein in ihr Leben gebracht
hatte. Aber dieſe Verblendung würde ſchon vergehen. Da war
ihm nicht bange. Es ſchwebte ihm zwar die Zukunft init un

klaren Empfindungen etwas unbehaglich vor, aber er kämpfte
ſolche Gefühlsregungen i in der Regel ſchnell nieder. Auf dieſem
runden Stern hieß es in erſter Linie Utilitaäriſt ſein.

Ein herangaloppierendes Pferd riß ihn aus ſeinen Gedan
ken. Herrenlos kam es herangebrauſt. Beim Anblick von
Fedors Rappen ſtutzte es und fiel in Trab. Dann tängelte es
mit niederhängenden Steigbügeln dicht um Fedor herum. Aber
als er ſich dem DTiere, das er als Schwadronspferd erkannte, zu
nähern verſuchte ſchlug es mit aller Kraft aus und ſtürmte

aufs neue in munteren Sprüngen davon. Der Anblick war ein
alltäglicher. Fedor ſah dem Tiere ruhig zu. Er wußte, daß es
die Behaglichkeit, ſich in voller Ungebundenheit zu tummeln
bald genug aufgeben würde. Er ſaß ab und zog ein Stück
Zucker aus der Taſche. Als ſich das Pferd beruhigt hatte, lockte
er es heran, und dann, mit ſchnellem Griff, hatte er es an dem

herunterhängenden Trenſensügel gepackt.
„Siehſt Du, mein Ausbund, Dich hätten wir!“
Vom Trompeterkorps kam ein Hoboiſt gert und

nahm dem Oberleutnant das Tier ab.
„Weſſen Pferd iſt das?“

Roman von Viktor Helling.

nene

Gachdruck verboten). l
„IJch glaube, wenn ich mich nicht täuſche, iſt es das Den

pferd „Gambetta“, Herr Oberleutnant, das der Fahnenjunker
von der Vierten reitet. „Aha!“

Er ſaß wieder auf und ſah nach der Uhr. Jn fünfgehn
Minuten mußte er in der Kaſerne ſein.

Fedor trat rechtzeitig in das Unterrichtszimmer, in dem das
Standgericht ſtattfinden ſollte. Der Burſche erwartete ihn
an der Tür mit Helm und Feldbinde.Dann meldete er ſich bei Major Graf Guntermann als
Richter. Die Herren rauchten eben eine Zigarette zu Ende.
Außer Gotz v. Reichenhauſen waren noch Rittmeiſter v. Wagner
und der Regimentsadjutant zugegen, ein Protokollführer und
eine Ordonnanz.

„Nun, da können wir ja anfangen,“ ſagte der Major.
„Um was handelt es ſich denn?“
Eine ſchwere Beleidigung. Ein Unteroffizier von der

Dritten hat die Frau eines Wachtmeiſters beleidigk. Wir wer
d n Frau vernehmen. Bitte, wollen die Herren Platz
nehmen

Die Sitzung wurde eröffnet.

Angeſchuldigten.
Es war ein junger, bildhübſcher Unteroffizier. Die An

klage legte ihm zur Laſt, daß er der Frau des r e
aufgelauert und ſie um ein Stelldichein gebeten habe.

Der Angeklagte gab das zu. Vizewachtmeiſter Knorre,
der von einem Parterrefenſter Augen und Ohrenzeuge des

Vorfalls geweſen war, hatte Strafantrag geſtellt.
Die Frau war blaß und zitterte. Mit gepreßter Stimme

machte ſie ihre Ausſage. Um ſo energiſcher berichtete der ge
kränkte Ehemann über den Vorgang.

Der Angeklagte wurde gefragt, ob er gegen die beiden
Ausſagen etwas einzuwenden habe.
ällen Punkten geſtändig.Der Vorſitzende machte ihn darauf aufmerkſam, daß er doch

Er verneinte, er war in

in der Vorunterſuchung verſucht habe, die junge Frau Knorre
zu belaſten. Er erklärte: „Dieſe Ausſagen ziehe ich zurück.

„Warum?“„Weil ſie falſch ſind, Herr Major!“
„Hm. Wie verhält ſich das, Frau Knorre? Der Angeklagte hat früher ausgeſagt, Sie ſeiten ihm entgegengekommen,

ja er geht ſogar noch weiter Sie können übrigens Jhre Aus
ſage verweigern, wenn Sie glauben, daß Sie ſich dadurch ſelbſt
belaſten. Nun, bitte, wie ſteht es dämit?“

non

Die Offiziere legten ihren
Richtereid ab. Es folgte eine Feſtſtellung der Perſonalien des

ne
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Die junge Frau ſah noch bläſſer aus. Einen Augenblick
ſtarrte ſie zu Boden. Jhr Gatte räuſperte ſich. Einen kurzen
Blick warf er auf ſeine Frau, dann ſah er, die Hände auf ſeinen
Säbel geſtützt, unverwandt die Richter an.

le ausſagen,“ erklärte die junge Frau.
tte

„Jch bin dem Unteroffizier niemals entgegengekommen.
Jch ich kannte ihn ja gar nicht, den Menſchen.“

Iſt das richtig, Angeklagter?“
Jn dem Geſicht des Unterofftsgiers zuckte keine Wimper.
„Es iſt richtig, Herr Major.“„Hm. Und ſonſt haben Sie nichts zu Jhrer. Verteidigung

vorzubringen? Sie haben das letzte Wort, Angeklagter„Zu Befehl, ich habe nichts vorzubringen, Herr Major
„Dann erteile ich dem Vertreter der Anklage das Wort.“
Freiherr von Brandenberg erhob ſich und wies mit weni

gen Worten auf die Dreiſtigkeit des Angeklagten hin. Die
Worte, die der Angeklagte an eine ehrſame Frau, noch dazu an
die Frau eines Vorgeſetzten, gerichtet habe, ſtellten eine ſchwere
Beleidigung dar. Strafmildernd ſei lediglich, daß der Ange
ſchuldigte heute in allen Punkten der Wahrheit die Ehre ge
geben habe. Auch ſeine Beurteilung durch Oberleutnant Mül-
lers ſei gut. Der Tatbeſtand aber ſei erwieſen. Er beantragte
der die Verurteilung des Angeklagten Uhde im Sinne
er s„Das Gericht zieht ſich zur Beratung zurück,“ verkündete

Major Guntermann. Die Herren erhoben ſich.
„Der Fall liegt ziemlich einfach, meine Herren ſagte der

Graf, „der Angeklagte iſt geſtändig. Nach meinem Dafürhalten
können wir auf eine einfache Ehrenkränkung abkommen. Wie
denken Sie, meine Herren Der Unteroffizier macht keinen
ſchlechten Eindruck. m Gegenteil

„Jch muß ſagen,“ erklärte Rittmeiſter von Wagner, „daß
ich den Fall durchaus nicht für leicht halte

eng n e e nickte.

Sprecher war Oberſt Dürr nicht. Während er an der Zigarre
ſog, betrachtete er ſeine Tochter Pauline mit Wohlgefallen.
Paula war die Aelteſte. Sie war nach ihm geraten. Das
wechſelnde Mienenſpiel ihres roſigen Geſichts zeigte, daß es ihr
n wie der Vater ſie heute ſo merkwürdig verſtohlen
anſa!

Sie fuhr ſich mit der Hand an die Stirn und ſtrich das
ſchwarze Haar, das ſich ungebannt in e Fülle bauſchte,
aus dem Geſicht zurück.

„Nun?“ fragte die Mutter.
Der Oberſt ſtand auf. Liebe Kinder,“ ſagte er. „Jch habeEuch eine wichtige Mitteilung zu machen. Sie betriftt vor

allem Dich, Paula.“
Der Tochter ſchoß das Blut, wie gewöhnlich, raſch ins Ge

ſicht. Dieſer ſchnelle, lebhafte Farbenwechſet war eine Eigenart

von Pauline Dürr.
„Mit Mama habe ich ſchon geſprochen,“ fuhr er fort. „Jch

habe heute einen Beſuch gehabt auf meinem Regimentszimmer.
Es war einer da, der etwas von mir wollte. Ahnſt Du, wer,
liebe Paula?“

„Wer könnte das geweſen ſein?“ ſtaunte ſie unbefangen.
Aber im ſelben Augenblick wurde ſie rot. Sie faßte unwill

kürlich nach dem Herzen.
„Der junge Herr, der in meinem Geſchäftszimmer war

und mich gehorſamſt gebeten hat, ſich um Deine Hand bewerben
zu dürfen, heißt

„Chriſtian Deef!“
„Ganz recht. Chriſtian Deef, Oberleutnant im Regiment

„Graf Schlitz“, und ich als Vater habe ihm geantwortet
Pauline war ſchon auf den Vater zugeflogen.

Habe ihm geantwortet, daß ich Dir ſelbſt, mein Pau
lus, die Entſcheidung überlaſſen wollte. Denn daß es ſo umEuch ſtand, das konnke ich natürlich nicht wiſſen. Nun habe ich
plötzlich Deine Antwort, ehe Du noch die Lippen aufgemacht

annnen Ehrbegriſfe in n Konfutt ten e
„Sehr richtig!“„Meine Herren, wir ſind meiſtens nicht nur vor den Buch

der Bücher alleſamt Sünder, ſondern„Herr Major, hier kenne ich keine Entſchuldigung!“ Fedor

hatte es gerufen. „Mag der Menſch noch ſo gut qualifigiert
ſein darauf gebe ich rein nichts. Solche Qualifikattonen,
wie ſie da Müllers geſchrieben hak, entſtehen post festum, wie
man weiß mag der Menſch fernerhin ſcheinbar honorig ge
handelt haben für mich iſt er ein e Er hat an die
Heiligkeit der Ehe

„Aber beſter Gotz!“„Jch. bin derſelben Anſicht!“ wogte der Rittmeiſter Ich

bin für eine empfindliche Beſtrafung.“
„Sie haben es in der Hand meine Herren Richter bitte,

ſtimmen Sie ab.“Fünf Minuten ſpäter verkündete Graf Guntermann den

Richterſpruch: „Der Angeklagte wird wegen Beleidigung der
Ehefrau Knorre zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt

Sie haben das Recht, Berufung einzulegen, Unteroffizier Uhde,
wenn Sie glauben, daß Sie zu hart oder zu Unrecht beſtraft
ſind. Sie erreichen dadurch, daß Jhre Sache erneut zur Ver
handlung vor dem Kriegsgericht in Breslau kommt. Sie

ſich die Sache überlegen, Sie können ſich aber auch gleich
erklärenAntroffiter Uhde ſtand hochaufgerichtet da. „Herr Ma

ſagte er, „ich nehme die Strafe an.denn erkläre ich die Sitzung für geſchloſſen!“

Vizewachtmeiſter Knorre ſtützte ſeine Frau. Ich werde
Dix ein Glas Waſſer holen,“ ſagte er, „es iſt aber auch wirklich
hölliſch heiß hier.“

Gotz von Reichenhauſen verabſchiedete ſich. „Der Menſch

hat das Urteil angenommen, er hatte offenbar noch eine ſtren
gere Strafe e 4

Bei Oberſt Dürt war die ganze Samits heiter um die
Teeſtunde beiſammen. Ein Abend, den der vielbeſchäftigte
Kommandeur, ſtatt in ſeinem Arbeitszimmer, ruhig im Kreiſe
der Seinigen verbringen durfte, galt dieſen immer als ein be
ſonderer Abend. Oberſt Dürr pflegte dann die Litewka auf
zuknöpfen und ſich behaglich im Schaukelſtuhl zurückzulehnen.

Der Vater hatte ſich ſchon wiederholt geräuſpert. Es ſchien,
als druckſe er an irgend einer feierlichen Sache, die er ſagen
müſſe, und die ihm nicht recht heraus wollte. Ein großer

eine ſcheue, ſchüchterne Paula2“ fragte die Mutr e hein
Pauline lächelte, während die Mutter ihr über den Scheitel

fuhr. Wie im Traum lächelte ſie. Sie vermochte keine Klar
heit in ihre Gedanken zu bringen Chriſtian Deef! Alſo
waren die intimſten Träume, die ſie niemand im Leben, auch
der Mutter, auch Jrene nicht, verraten hätte, nicht nur leere
Hoffnungsträume geweſen! Wie ſchön war es, wie ſonnenhell
auf dieſer Welt. Sie liebte ihn, und er liebte ſie!

Oberſt Dürr machte ſich ſanft aus den Armen ſeines dank
baren Kindes frei.„So will ich nicht länger ſäumen und Deinen Ritter lobe
ſam Chriſtian rufen. Viel Zeit, das Verlöbnis zu feiern, hat
n nämlich nicht, unſer Deef. Uebermorgen geht es nach Pots

am
„Jch weiß Chriſtians Kommando zur GardeDiviſion!“
„Und Du, Frau, machſt unterdeſſen draußen einen Tiſchin der Laube Zurecht Was der Keller hergibt, dafür will ich

ſorgen. Man feiert nicht alle Tage Verlobung in unſerm
Regiment.

Er ging in ſein Zimmer und die Damen hörten, wie er
das Offisierskaſino anklingelte.

„Chriſtian erwartet dort die Entſcheidung flüſterte die
Mutter.

Jm Kaſino ſaßen um dieſe Stunde nur fünf Gäſte: Li
pinsky, „die beiden Sittiche“, Fahnenjunker Büllmann und et
was abſeits, nervös in den Journalen blätternd, ChriſtianDeef. Der größte Teil der Herren war nach Breslau gefahren,
wo am nächſten Tag Concours hippique ſtaättfand. Fahnen
junker Spinner aber lag im Lazarett, er war mit dem Pferdegeſtürzt und hatte eine böſe Huetſchung davongetragen.

Die Lichter in den ſilbernen Armleuchtern waren bereits
kief heruntergebrannt. Jn halber Höhe über der noch gedeckten

Tafel ſchwebte eine flache blaugrüne Wolke flink dahinflatternd,
ſobald eine der Ordonnanzen die Flügeltüren öffnete

Die Wolke war das Verdienſt von den beiden Wellenſittichen,
die um die Wette rauchten.

Eine Schachtel von zwanzig Stück machte Leinsdorf mit
Leichtigkeit an einem Abend leer, und ſein Komparſe Prittwitz
gab ihm nicht viel nach. Dafür waren die beiden Jünglinge
ſonſt verhältnismäßig ſolid. Sie tranken Cider, den das Kaſino
aus der Bretagne bezog, aus hohen Gläſern, in denen kleine

Eisſtückchen ſchwammen. Prittwitz nahm ſpielend den lang
ſtieligen Löffel, der zum Umrühren diente, zur Hand und zog
mit deſſen Spitze ein paar Längsrillen auf dem weißen Damaſt.

Fortſetzung folgt.

lich haſt Diut das alles Jemacht? Selbſt ich und SDein Schweſter haben nichts gewußtl
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Pfingſtmaien. von Paul paſſg.
Gewiß ein lieblicher, vielſagender Brauch, am Pfingſtfeſte

die Wohnungen mit grünen Maien zu ſchmücken. Denn
Pfingſten als das Feſt des Geiſtes iſt zugleich das Feſt des
vollerblühten Frühlings Der Geiſt iſt s, der, wie es in
der Bibel heißt, lebendig macht, und neubelebend, dem Tode
entreißend rauſcht er im erwachenden Lenze über die toten

ſtarre Schöpfung dahin und zaubert aus dürren Hallen und
erſtorbenen Zweigen junges, zartes Grün und ein vielfarbiges
Blütenfeuer hervor, damit zugleich an jene wunderſamen
Jlammen erinnernd, die ſich dereinſt auf den Häuptern der
gläubigen erſten Pfingſtgemeinde in Jeruſalem niederließen.
Aber die M a e, die Weißbirke, iſt doch das treffendſte Sinn
bild des wirklichen, vollen Lenzes. Unter allen Waldbäumen
iſt ſie es, die zuerſt in ihrem zartgrünen Blätterſchmuck prangt,
und daher heißt ſie wohl mit Bezug auf ihren weiß glänzenden
Stamm „die weiße Frau im grünen Schleier.“ Die verhält
nismäßig kleinen, in ſteter Bewegung befindlichen Blätter, die
das Geäſte des Stammes noch durchblicken laſſen, machen den
Eindruck eines Schleiers, der keuſch das zarte Gebilde um

wallet, und ein Birkenwäldchen im Mai kommt einem vor wie
eine Feſtverſammlung von Jungfrauen, von Bräuten, die den

Bräutigam zu erwarten ſcheinen. Heißt's deshalb nicht vom
Wonnemond:

„Dieſer Monat iſt ein Kuß,
Den der Himmel gibt der Erde,
Daß ſie jetzo eine Braut,
Künftig eine Mutter werde.

Ja, das Erdenrund im pfingſtlichen Maienſchmuck gleicht
einer Braut, und wenn das Lüftchen koſend in den Blättern
ſpielt, dann klingt's wie das zarte, ſchüchterne Geflüſter zweier
Liebenden Sinnig deutet Goethe in dem Nachtliede
„Nun verlaß ich dieſe Hütte, meiner Liebſten Aufenthalt uſw.
die im Winde ſich leiſe vewegenden herabhängenden Zweige der e

ars dte erung 7 Sir 7 rauen, die der
Göttin Lung duftiges Rauchwerk ſtreuen:

t „Luna bricht durch Buſch und Eichen,
Zephyr meldet ihren Lauf,
Und die Birken ſtreu'n mit Neigen
Jhr den ſüßen Weihrauch auf

rn manchen Gegenden Deutſchlands ſetzen Jünglinge
ihrem „Herzblättchen“ in der Nacht zum 1. Mai eine Maie vor
die Tür, und in Weſtfalen werden auf ſolchen Häuſern, in
denen heiratsfähige Mädchen wohnen, größere Birkenbüſche
befeſtigt. Jn anderen Gegenden ſtellen die Liebhaber unter
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dem Schlafzimmerfenſter ihrer Herzallerliebſten junge Maien
auf, die ſie mit großer Liſt aus dem Walde entwendeten.
An dieſen ſinnigen Brauch erinnert Hoffmann von Fal-
lersleben in den Verſen:

„Uebers Jahr zu Pfingſten
Pflanz' ich Maien Dir vor's Haus,
Bringe Dir aus weiter Ferne
Einen friſchen Blumenſtrauß.“

Die Maie freilich iſt ein Sinnbild nur der noch un
berührten, reinen Jungfrau: e

„Da ſtehſt Du, zart und innig,
Dem Mägdlein gleich, noch unentweiht,
Trägſt wie die Jungfrau ſinnig
Der Unſchuld lilienweißes Kleid.“

Darum wird ſie nur vor der Tür ſolcher Mädchen auf
gepflanzt, die ſich vihr Kränzlein bewahrt haben.“ Die anderen
finden unter ihrem Fenſter wohl einen dürren Baum, einen
ausgedienten Beſen, eine vertrocknete Dornenwelle, Büſche von
Holunder, Haſel- oder Wachholderſträuchern uſw., alles Sinn
bilder eines entweihten, ſeines Wertes beraubten, nutz und

a

tauſend Herzen:
„Schmückt das Feſt mit Maien,
Laſſet Blumen ſtreuen,
Zündet Opfer an

Beſuch des Deut
ſchen Kaiſers (1) im
Hauptquartier des
Kronprinzen (2);
rechts Prinz Oskar

von Preußen (3).
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Neu entdeckte Merſeburger Inſchriften
am Schloss unch am Rathaus unck
Reminiſzenzen von dieſen Gebäuclen.

Von A. Schwickert.
II.

Wir verlaſſen nun das Merſeburger Schloß und wandern
nach dem Alten Rathaus“ neben dem „Goldenen Arm“
in der Burgſtraße, wo auch eine Jnſchrift entdeckt wurde.
Tritt man durch das mit Ldeichem Wappenſchmuck aus der
Biſchofs und Herzogszeit gekrönte Portal ein, ſo ſteht man
einem kleinen ſchmücken Treppen-Portal gegenüber, über
dem ſich eine Jnſchrift beſindet, die bisher feder Entziffe
n wacker gekrotzt hat. Daran iſt aber nicht die Jnſchrift
ſchuld, ſondern die Menſchen, die ſie in abſonderlicher
Fürſorge übertüncht hatten.
Die Jnſchrift war zwar ſichtbar, aber infolge allerleiheuer unlesbar! Bei der vorjährigen Jnſtand
tzung des Alten Rathauſes“ fiel die Ubertünchung, die
Jnſchrtft enthüllte v in ihrer e und offenbarte
der Nachwelt, welche Lehre den Merſeburger Raksherren
auf den Weg gegeben ward, wenn ſie tieſe Treppe n
ur Sitzung ſtiegen. Wie die Jnſchrift über dem Haupt

Portal zur Demut mahnt, ſo mahnt die Jnſchrift über dem
TreppenPortal zur Gerechtigkeit.

über die HauptportalIJnſchrift: „Laß dich nicht uff dyne
gewalt, Eyn iar iſt balde gecalt“, d. h. „Verlaß dich nicht auf
deine Gewalt, Ein Jahr iſt bald gezählt und den alle Merſeburger „Ratswechſel“ d ich bereits aus
führlich geſchrieben. Die neuentdeckte Jnſchrift im Jnnern
über dem TreppenPortal lautet: Ich habe geſagt, ihr

ſeid Götter. ſchafft decht dem armen Und dem weiſen und
helft dem elenden und durftichten zum recht. Pſalm 82,

6 und 3“, welcher Spruch vor allem an die richterliche
Tätigkeit des Merſeburger Stadtrats erinnert, der von
alten Zeiten her die Jurisdiktion hat über die „Stadt“,
d. h. die ſogen. „Stadtgerichte“, die ihm aber in preu
ßiſcher Zeit 1821 genommen würde, während die „Dom
freiheitsgerichte noch lange weiter beſtanden.

Auch unſeren jetzigen Stadtvätern wird dieſe doppelte
Mahnung zur Demut und zur Gerechtigkeit mit auf den
Weg gegeben, wenn ſie hingaufſchreiten zu dem neuen
Sitzungsſaal, um über das Wohl der Stadt zu beraten und
zu beſchließen. Hier iſt nämlich der Eingang zum neuen
StadtverordnetenSitzungsſagal, zu dem man durch das
TreppenPortal mit der PſalmenJnſchrift gelangt.

In der Tat, es iſt ein anmutiger Weg durch das großegothee SpitzbogenPortal und das kleine romaniſche

TreppenPortal mit ihren zur Demut und Gerechtigkeit
mahnenden Jnſchriften. Zuvor grüßt über dem erſten
Portal ein reicher Wappenſchmuck, der eine Fülle hiſtoriſcher

Jn dem 1. Teile dieſes Aufſatzes (Monatsblatt Bd. 2,
Nr. 13) iſt S. 50 3. 4 „Simon“ Hoffmann ſtatt Johann

Hoffmann zu leſen

des Vereins für Heimatkunde.
Beſtellungen auf Sonderabzüge, ſowie Anfragen und Beiträge ſind zu richten an den

Herausgeber Oberlehrer Dr. Taube, Merſeburg, Roonſtraße 23 I.

Das Blatt erſcheint um die Mitte des Monats alslchaſtliche Veilage zum R

Mai 1915
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Merſeburger Correſpondent.

Reminiszenzen in ſich birgt. Jedes Wappen kann allerlei
erzählen.

Wir treten ein durch dieſes Portal und gehen durch das
TreppenPortal mit der neuentdeckten zur Gerechtigkeit
mahnenden PſalmenInſchrift die Treppe hinauf, wobei
wir in Gedanken noch einmal die alte, wunderlich ſteile
Treppe benutzen, die nun einer neuen Platz machte, und
gelangen in die mittelalterliche Gerichtsſtube, wo der
Rat mit dem Stadtrichter zu Gericht ſaß. Es war der

„ruhende Rat“, der mit dem Stadtrichter die Gerichts
barkeit ausübte, während der „regierende Rat“ die Stadt
verwaltung hatte.

Als letzter Stadtrichter fungierte hier im „Alten Rat
hauſe“ der Kaiſerliche Pfalzgraf und Stadtrichter Ernſt
Wilhelm Herzog, deſſen ſchönes Grabdenkmal mit lateini
ſcher Jnſchrift ſich auf dem Merſeburger Stadtgottesacker
links vom Eingang befindet (geb. 22. Januar 1674 3. April
1728). Am 8. Oktoher 1720 iſt der Rat mit dem Stadtrichter
aus dem „Alten Rathauſe“ übergeſtedelt in das Rathaus
am Markt, das daher das „Neue Rathaus“ heißt, obwohl
es bereits 1524—1528 gebaut, alſo damals bei der über
ſiedelung faſt 200 Jahre alt war. Ernſt Wilhelm Herzog,
der aus der Merſeburger Domſchule hervorgegangen, iſt
e der letzte Stadtrichter im „Alten Rathauſe“ und der
erſte Stadtrichter im „Neuen Rathauſe“ geweſen. Er hatte
alſo in dieſem und in jenem Gebäude mit dem Rat „Recht
zu ſchaffen“, wie die Jnſchrift ſagt.

Außer Stadtrichter“ war er auch Kaiſerlicher Pfalz
graf, Comes Palatinus Caeſareus, und hatte daher

die Reſervatrechte auf dem Gebiete der freiwilligen Ge
richtsbarkeit auszuüben, wozu auch die Legitimakion un
ehelicher Kinder gehörte, was für die Aufnahme in die
Jnnüngen wichtig und eine hübſche e er de war.
Ein e Schriftſteller tröſtet daher eine junge

utter: „Zehn Ducaten, ſo e dem Pfalzgrafen gebet,
heben den Vorwurf der Unzeitlichkeit auf.“

Zur Feier des unter des Herrn StiftsAdminiſtratoris
Herzog Moritz Wilhelm Ho R n Durchlaucht voll
zogenen Amzuges aus dem „Alten Räthauſe“ in der Burg
ſtraße in das Neue Rathaus“ am Markt am 8. Oktober
1720 ließ der Stadtrichter und Kaiſerliche Pfalzgraf Ernſt
Wilhelm Herzog eine lateiniſche Feſtrede drucken, die ich
in der Aniverſitätsbibliothek in Halle gefunden, abgeſchrieben und ſie unſerem verehrten Oberbürgermeiſter e

le Reinefahrt, als er im Fühjahr 1906 aus dem
mte ſchied, dediciert habe.

Zu Herzog Moritz Wilhelm, der als der „Geigen
herzog“ in Merſeburg in gutem Andenken lebt, ſtand unſer
Stadkrichter in den beſten Beziehungen. „Als der Hoch
würdigſte, Durchlauchtigſte Fürſt und Herr Herr Moritz
Wilhelm Herzog zu Sachſen, Poſtulirter Adminiſtrator des
Stiffts Merſeburg etc. benebenſt Sr. Durchlauchtigſten
Frauen Gemahlin Frauen Henrietten Charlotten von der
ethanen Reiſe in Dero e Reſidenz und Stiffſladt Merſeburg den 3. Septbr. Anno 1718 glücklich wieder

zurückkamen, hielt in unterthänigſter Devotion gratulirend
eine Feſtrede Erneſtus Wilhelmus Herzog Kayſerl. Comes
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Palatinus, Fürſtl. Sächſ. ViceProcurator Camerae, Re
gierungsAdvocatus Ordinarius und Stadtrichter.“

Auch dieſe Rede habe ich in der Aniverſitätsbibliothek
x Halle gefunden. Sie iſt gedruckt im Merſeburg bei

r Hottſchick, n Sächſ. Hofbuchdrucker. Jn
erſeburg iſt ſte wohl kaum noch zu finden. Sie iſt ein

Meiſterſtück der Rhetorik in Junge Tönen und mit
köſtlichem Humor gewürzt. Jn ihren höchſten und aller
höchſten Tönen klingt ſie für unſeren heutigen Geſchmack
etwas bituminös. ie erfreut durch ihren lieblichen
prickelnden Reiz.

Jch hatte mir vorgenommen, mit dieſem Vortrag ein
Lebensbild dieſes intereſſanten Mannes, das ich bis in
ſeine Domſchülerzeit zurückverfolgt habe, zu geben, da er
gerade als letzter Stadtrichter im „Alten Rathaus“ und
als erſter Skadtrichter im „Rathaus am Markt das
Bindeglied zwiſchen den beiden Merſeburger Rathäuſern
iſt. Aber es würde zu weit führen. Des Kaiſerlichen
Pfalzgrafen und Stadtrichters Ernſt Wilhelm Herzog
Lebensbild füllt allein einen Vortrag aus. Ich hoſfe, es
ſpäter bieten zu können, vielleicht entdecke ich bis dahin
noch etwas von ihm. Wenn du aber den Merſeburger
Stadtgottesacker betrittſt, ſo ſchau gleich links beim Ein

ſein ſchönes, einzigartiges Grabdenkmal mit der
ohen die Grabesbande brechenden Geſtalt mit der Sonne

auf der Bruſt.
Zum Schluß faſſe ich die Wappen und Jnſchriften am„Altemn a het.l r indem ich die e be

ſprochenen beiden Sprüche über dem äußeren Hauptportal
und dem inneren Treppenportal weglaſſe.

Jmpoſant iſt der reiche Wappenſchmuck über dem Haupt
Porkal und erfreut das Auge durch ſeine Mannigfaltigkeit
und hübſche Ausführung. Da iſt unter einem Dach un
mittelbar über dem ſchlanken gotiſchen SpitzbogenPortal
das Merſeburgiſche Stiſtskreug mit der Beiſchrift Anno
Dominit 1474 und das Wappen des Biſchofs Thilo
von Trotha (1466 1510) mit vierfach geteilkem
Schild, das Stiftskreuz und Rabe mit Ring und als Helm
on emporgehobene Arme und einen Fuchs zeigt. Dann
ommt das Wappen des 1514—1526 regierenden Biſchofs

Adolph, a r von Anhalt, mit der Jahreszahl 1522.
Mitten im Wappen iſt das en Stiſtskreuz,
umgeben von den anhaltiſchen Wappenbildern, in der
n auch die emporgehobenen Arme. Uber Biſchof

hilos Wappen erhebt ſich das Wappen des 1526 1535
regierenden Biſchofs Vincenz von Schleinitz mit der Bei
ſchrift: Vincenß episcopus eccleſtae Merſeburgenſis
1529. Das Wappen iſt ein vierfach geteilter Schild mit
Stiftskreuz und drei Roſen, hübſch ſind die kleinen Engel
chen unter dem Wappen. Daneben iſt das Wappen von

Chriſtian, worin den ſächſtſchen HerzogsWappenbildern das e e S e Stiftskreuz vbeigeſgt iſt. Das
Wappen hat die Beiſchrift Anno Chriſti 1691 und die
Jnitiglen C. II. z. S. J. C. B. D. D. S. M dChriſtian Herzog zu Sachſen, Julich Cleve und Berg,
Poſtulierter Adminiſtrator des Stifts Merſeburg Etwas
abſeits davon iſt das Stadtwappen von Merſeburg die
vier Domtürme mit dem Haupt Johannes des Täufers in
der Mitte und darüber das Sttftskreuz. Das Stadtwappen
at die Beiſchrift: Jnſigne urbis Martisburgenſis.
ſie Jahreszahl iſt leider ſtark verwittert. u nur noch

zu erkennen A. D. C. Aus der Stellung dieſer Ziffern
aber iſt zu ſchließen, daß noch andere folgten, und der um
die Geſchichte des Hochſtifts Merſeburg hochverdiente
Pfarrer Küſtermann 20. Febr. 1913) bezeugt in ſeinem
1889 her ausgegebenen „Merſeburger Führer“ die Jahres
zahl 1692, es iſt alſo damals noch zu leſen geweſen:

M. D. G. IIEin recht hübſcher Blick iſt es, wenn man unter dem
reichen Wappenſchmuck durch daß SpitzbogenPortal hin
durchſchaut nach dem dahinter befindlichen kleinen Rund
bogen Treppenportal; namentlich bei abendlicher Beleuch
tung iſt das Bild bezaubernd ſchön. Jch n daß ich
an jenem Abend, da ich es e M ſchaute, tief ergriffen war
von dieſem herrlichen Stück Mittelalter.

Weiterhin ſind an dem hübſchen Erker, der mit dem
zur a ar der „Hlgrube“ abgebrochenem Teil des
Gebäudes d en und weiter links wieder erſtanden t
mit der Jahreszahl 1561 zwei Wappenſchilder in ſehr
ſchöner Ausführung angebracht, das Merſeburgiſche Stifts
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kreuz in dem einen Schild und in dem anderen das Wappen
des 1549-1561 regierenden Biſchofs Michgel, der unſer
letzter Biſchof war. Sein Wappen iſt ein vierfach geteilter
Schild mit Stiftskreuß und zwei Pflanzen. Auf einer dieſer
Pflanzen ſitzt ein eigentümliches Gebilde, das nach einer
Abbildung des Wappens vom Biſchof Michael in der 1557
erſchienenen Brotuff ſchen Chronik ein Rabe mit dem Ring
im Schnabel iſt. An der Spitze des Erkers ſtehen die Buch
ſtaben N. H. und dazwiſchen ein Steinmetzzeichen. N. H.
deutet auf den Namen des Steinmetzmeiſters, der den
hübſchen Erker geſchaffen hat. Es iſt der berühmte Bau
meiſter Nickel (d. h. Nikolaus) Hoffmann aus Halle der
dort ſo viel Schönes unter Erzbiſchof Kardinal Albrecht aus
dem Hauſe Hohengzollern geſchaffen, beſonders die Markt
kirche und den Stadtgottesacker, die beide mit des Meiſters
Bild geſchmückt ſind. Seit 1561 hat Nikolaus Hoffmann
den ſüdlichen Teil des Merſeburger Rathauſes erbaut.
Vergleiche meine Artikel „Zum Merſeburger Rathausbau“
im Merſeburger Correſpondenten“ und „Kreisblatt“ vom
14. und 16. Dezember 1913.

Über dem bei dem Erker befindlichen e Rund
bogen Portal ſteht die Jahreszahl 1568 und früher die Auf
ſchrift „Rathskeller“, die aber in Fortfall gekommen iſt, da
hier der Eingang zu den neuen prächtigen Räumen der
ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt. Am neuen Stufen iebelPortal
iſt die Jnſchrift „Ratskeller“, gaſtliche Hallen in
reizvoller Geſtaltung als ein freundliches Heim für
hungernde und durſtende Seelen dienen.

Zu den alten Jnſchriften und Dekorationen ſind bei
dem jetzigen Ambau neue hinzugekommen, wobei einige
alte Dekorationen ihre en gefeiert haben. Bei
den Renovierungsarbeiten fand man zwei längliche Steine
mit dem Merſeburgiſchen Stiftskreuß und der Zahl 49
und 57. Sie haben dieſelbe Fagon wie etliche an der
Grenze der Merſeburger e noch vorhandene Grenz
ſteine mit Stiftskreuß und laufender Nummer darüber, die
zum Teil am Fuß eine Jahreszah n z. B. hat der
Grenzſtein an der Merſeburger und Knapendorfer Flur in
der Feldmark „Heiliger Garten die a 1568 und
die laufende Nummer 20; es iſt alſo dieſelbe Jahreszahl
1568, die auch über dem einen Rathausportal ſteht. Solche

Steine finden ſich mit Stiftskreuz und laufender Nummer,
doch zum Teil ohne Jahreszahl, an der Merſeburg
Knäpendorfer Flurgrenze in den Feldmarken „Heiliger
Garten“ und „Teufelsbette“ und anderwärts. Es werden
alſo die beim Rathausumbau aufgefundenen Steine mit
Stiftskreug und den laufenden Nummern 49 und 57 übrig
gebliebene Merſeburger Flur-Grenzſteine ſein. Jn die
Hofmauer eingemauert ſind ſie von den neuen Ratskeller
räumen aus zu ſehen. Wenn du durch die Merſeburger
Flur wanderſt, kannſt du dort ihre Brüder finden. Mancher
iſt gewiß dort ſchon auf grünem Feldwege vorübergegangen
und hat ſie nicht geſehen.

Zwei alte, aber für den Ratskeller neue Dekorationen
ſtammen als Schenkung vom Baumeiſter Guſtav Graul ſen.
von dem im Frühjahr 1901 abgebrochenen ehemaligen
Lutze ſchen Grundſtück Coburger Bierhalle an der Ecke von
Burgſtraße und Oberburgſträße, wo jetzt das Reſtaurant„Schultheiß“ iſt. Das ſchöne RatskellerBogenfenſter im
Buffet Zimmer nach dem Hofe zu, dem gegenüber der Auf
gang zum Garten iſt, verdankt ſeine herrliche Einfaſſung
dieſer Schenkung, aus der auch die benachbarte anmüutige
Türkrönung ſtammt. über der wunderhübſchen Bogen
fenſterEinſfaſſung erhebt ſich ein leider vom Zahn der Zeit
defekt gewordener ſchmucker Mädchenkopf, über ſich einen
Korb haltend und darunter iſt eine Brezel und die Jniti
glen W. H. und im Fenſterbogen die Jahreszahl 1623.
Über der benachbarten Pforte ſchaut herab ein wunderliches
Geſicht, mit Weinranken umgeben in lieblicher Ausführung

Die Brezel deutet darauf, daß in dem Stammhaus der
FenſterDekoration an der Ecke von Burgſtraße und Oberburgſtraße vor Zeiten eine Bäckerei wen in dem defek
ten Korb auf dem Mädchenkopf ſind Backwaren zu vermuten,
und die Buchſtaben W. H. deuten den Namen an des wei
länd Merſeburger Bäckermeiſters, der 1628 ſolch ſchönen
Fenſterſchmuck für ſein Haus ſchaffen ließ. Das Jahr 1628
fällt zwar bereits in die Anfangsjahre des 30 jährigen
Kriegs, aber damals war das Hochſtift Merſeburg im
Gegenſatz zu ſpäter, nur wenig von der Kriegsnot berührt,
ſo daß ſich unſer Bäckermeiſter ſolchen Luxus leiſten konnte.

See
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Das Weingerank mit dem ſchnakſchen Geſicht über der
Pforte deuket wohl auf Weinausſchank, der ja in Wein
gegenden beim Bäcker bis auf den W Tag zu finden
iſt, und ſo wird es auch ehemals in e n eweſen
ſein, als hier noch Weinbau war und einheimiſches Ge
wächs die Geiſter labte, woran in Stadt und Land allerlei
Weinbergsnamen erinſern; z. B. der „Kloſterweinberg“
in der Altenburg, der Sixtuüsweinberg an der Leunger
ſtraße, Trotens inberg am Gotthardtsteich im Bürger
garten, Kühns, ne FuchſensWeinberg, welche
Namen ſich finden für das Terrain bei der Funkenburg.

Und ſieh, da iſt auch die neueſte Zeit mit Jnſchriften
vertreten als Reminiszenz an das Ambaujahr 1918. An
dem jetzt in ein Fenſter verwandelten, zwiſchen den beiden
großen et gelegenen kleinen Rundbogen-Portal mit

der ſtrahlenden Sonne erblickt man die alte Jnſchrift 1559
mit dem e r Stiftskreuz, und e desPortalbogens über dem neuen Fenſter die Jnſchriſt: Anno
Domini 1913. Dieſes zuvor in den großen Grünwaren
Keller führende Portal war bei dem jetzigen Ambau als
Eingang für die neue Ratskeller-Wirtſchaft geplant, die
zuvor als eine beſcheidene biedere Gaſtſtube in den Parterre
räumen exiſtierte, nun aber in großartiger und prächti
Erſcheinung in den Keller hinabgeſtiegen iſt. Von außen
würde ja der urſprünglich geplante Eingang durch das
ch RundbogenPorkal mit der leuchtenden Sonne recht
ſchön geweſen ſein, aber er hätte eine zu große Treppe
exrfordert, die das Lokal geſtört hätte. Daher iſt der neue
r e h mit der Jnſchrift „Ratskeller“ am
neuen Stufengiebel in der Olgrube jedenfalls praktiſcher
als der urſprünglich von der Burgſtraße her geplante Ein
gang. Sein Baujahr verkündet der neue ſchmucke Stufen
giebel auf ſeiner Spitze mit der Jnſchrift: Anno Domini
1913, und darüber weht die hübſche, neue Wetterfahne mit
dem Mreſeburger Stadtwappen. Möge ſie den Merſe
burgern „Gut Wetter“ bringen!

Nun fragſt du gewiß, wann iſt denn das „Alte Rat
haus“ gebaut worden. Das iſt leichter gefragt als beant
wortet. Am 20. September 1444 iſt es mit allen Privile
gien und Arkunden der Stadt abgebrannt, Simon Thim
wollte den Tod ſeines in Merſeburg enthaupteten Bruders
an der Stadt rächen, die bei deſſen Feſtnahme und Ent
hauptung bewaffnete Mannſchaften für das biſchöfliche
Gerichte ſtellte. Der damalige Dammüller, der Thims
Freund war, riet zur Brandſtiftung, ließ ihn bei Nacht
zum Mühlpförtchen herein und Thim zündete eine Scheune
bei der Dammühle an. Raſend griff das Feuer um ſich.
Es brannten ab die halbe Gotthardtſtraße, die Wohnungen
der Geiſtlichen am St. er die Preußerſtraße, der
Markt, mit Ausnahme der öſtlichen Seite, das Rathaus
in der Burgſtraße, die Olgrube, der Brühl und die Hälfte
der Breite Straße Die Verbrecher wurden entdeckt. Thim
ward vor dem Sixtitor lebendig verbrannt und der Damm-
müller als Verräter gerädert.

Unſer damaliger Landesherr, der 1431—1463 regierende
Biſchof Johannes von Boſe, erneuerte und beſtätigte der
Stadt ihre Rechte und Privilegien und ſtellte ihr darüber
am 30. September 1444 eine Urkunde aus, ſo daß das Rats
archiv wieder in den Beſitz der Privilegien kam. Der
Biſchof erließ auch den Abgebrannten die Abgaben auf
vier Jahre und ſchenkte der Stadt noch 600 Gulden und
20 neue Schock zu einer beſſeren Befeſtigung

Man baute damals ſehr langſam. Unter Biſchof
Johannes von Boſe ſcheint am „Alten Rathaus“ nicht viel

ebaut zu ſein, ſonſt würden wir ſeine Wappen dortn wohl aber wird ſein zweiter Nachfolger, der
466 1514 regierende Biſchof Thilo von Trotha, deſſen

Wappen neben dem Stiftswappen mit der Jahreszahl 1474
als erſtes über dem Hauptportal iſt, den Bau energiſch
gefördert haben. Der Chroniſt Vulpius berichtet. Anno
ſ522 hat der Rath neue Fenſter ins e geſchaffet,
guch eine neue Stube“. Die ſchönen Bogenfenſter im Ober
ſtock ähneln ſehr den Fenſtern im Nordflügel des Schloſſes.
Auch die Jahreszahl. 1559 aus Biſchof Michaels Jeit
ſcheint auf eine Bautätigkeit zu deuten. Sodann berichtet
der um 1700 ſchreibende Vulpius: „Von 1564-1568 iſt
faſt das gen e Rathhaus neu gebauet worden, ſonderlich
das Theil über dem Keller und die ſchöne Stube.
Hieran hat der E. E. Rath ihren Rathskeller und Trinck
Stuben, darinnen man gllerley Weine und Biere ver

zapffet und manche Ergötzlichkeit den Gäſten zum Spiel,Zeit und e Vertreib Beliebenden vergönnet.“

Alſo iſt mancherlei Zwiſchentätigkeit das Alte
Rathaus im Jahre 1568 unter dem Stiſtsadminiſtrator
Kurfürſt Auguſt fertig geworden in der Geſtalt, wie es bis
zum Umbau von 1913 war, der es, abgeſehen von dem Ab
bruch etlicher Meter zur Verbreiterung der Olgrube und
dem dort geſchaffenen neuen Stufengiebel, in ſeiner hiſto
riſchen Eigenart konſerviert hat. Die unteren alten, rieſen
ſtarken Mauern ſind ſicher wohl noch aus der Zeit vor dem
Brande vom 20. September 1444. Auch das ſchmucke
Türmehen auf dem Dachfirſt, wie es ein Bild um 1700 uns
überliefert hat, mit den hübſchen Gucklöchern und der
ſchlanken Spitze, das im Läuſe der Zeiten verſchwunden
war, iſt wieder erſtanden.

In der Tat, das Jahr 1913 hat etwas geſchaffen am
„Alten Rathaus Auch für das Nahrungsmittelamt ſind
dort ſchöne Räume eingerichtet. Die SkadtGefangenen,
die ſchon von Urzeiten her im „Alten Rathaus“ ihre Zu
flucht hatten, haben neüe Zellen erhalten in friedlichſter
Stille. Der Gefangenenaufſeher, der auch als getreuer
Hausſchutz waltet, hat eine neue Wohnung und wird dort
wohnen wie ein kleiner Graf. Zwei Zimmer haben ſchön
gewölbte Decken, die es in Merſeburg nur noch wenig gibt,
es iſt dort wie im Studierzimmer vom Dr. Fauſt

Obgleich das „Alte Rathaus“ ſeit 8. Oktober 1720 nicht
mehr das Zentrum der Stadtverwaltung iſt, ſo iſt es doch
die Zeit über nicht unbenutzt geblieben, deils für ſtädtiſche,
teils für andere Zwecke. Von jeher war hier das Stadt
gefängnis und das Nachtwächterlokal. Nachtwächteri
veniunt cum spiessibus atque laternis! Es waren dort
die Räume der am 1. Januar 1875 gefallenen Mahl
Schlachteſteuer, wo man ſeinen Fleiſch Tribut zu zahlen

akte, um nicht, wie die Zöllner ſägten, Bauchkneipen zu
iegen“. Die ſtädtiſche Pfandleihanſtalt iſt dort lange Zeit

n wo manche, beſonders in der Maskenballzeit,
rt die Betten n haben ſollen. Der landwirt
ſchaftlichen Winterſchule, der Fortbildungsſchule und an
deren Schulzwecken etc. haben die Räume gedient. Schließ
lich hat dort auch das Merſeburger Heimat-Muſeum ein
freundliches Heim gehabt es dauerte aber nicht lange, da
n es mit Rückſicht auf den nahenden Umbau: Jhr müßt
inaus! Anfangs wollten wir verzagen und mancher war

betrübt. Aber ſiehe, wir haben herrlichen Erſatz bekommen
im St. Petrikloſter. Dankbar ſeien auch an dieſer Stelle
genannt die Namen: Guſtav Graul ſen. und der am 5. Juli
1913 geſtorbene Robert Dietrich ſen.

Nun ſteht das Alte Rathaus“ wieder da, in zwar
etwas verkürzter, aber wegte Erſcheinung. Es iſt
viel darüber geſprochen worden, aber ſchließlich en doch
wohl die meiſtenihre Freude daran. Mögen freundliche
Sterne leuchten über den künftigen Tagungen in den alt
ehrwürdigen Räumen, in denen ſchon vor Jahrhunderten
unſere Vorfahren in der Biſchofs und Herzogszeit als
Stadtväter regierten. Glück auf!

Zum Gedächtnis des Einzuges der Städtiſchen Sparkaſſe
in ihr neues Heim im „Alten Rathaus iſt im
Sparkaſſen Vorraum, den man, die breiten Außenſtufen in
der Burgſtraße hinaufſteigend, durch das hohe Portal mit
der alten Jnſchrift 1668* und mit den neuen Jnſchriften
„1914 und n S ne betritt, in anmutigerErſcheinung ünd hübſcher Einfaſſung eine Jnſchrift ange
bracht, von zwei Engelchen mit Füllhorn im Arm umgeben,
ein Beutel in der Hand des einen Engelchen, und eine
Heimſparbüchſe in der Hand des anderen, als Symbol der
Sparkaſſe, die den Leuten in Stadt und Land ein guter Engel
ſein will. Die Jnſchrift lautet:

„Dieſe im Alten würdig wiederhergeſtellten Rathaus
ergerichteten Räume ſind unter dem Vorſitz des Stadtrates

iele bezogen worden am 10. Februar 1914.“
Schön ſind die neuen Sparkaſſenräume, groß und hell

und mit allen SicherheitsVorrichtungen wohl ausgerüſtet.
Behaglich iſt es in den en äumen. Eine Eigentüm
lichkeit hat das Sparkaſſenlokal: man darf dort nur im
Flüſterton reden, ſonſt hallt und ſchallt es gewaltig!

Auch heitere Erſcheinungen kann man auf der Sparkaſſe
erleben Eine Bauersfrau meldete an, daß ihr Spar
kaſſenbuch rerloren gegangen ſei und fügte beruhigend
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hinzu „Wir brauchen es ja nicht!“ Als ihr nun der
Beamte erklärte, daß es lange dauere, ehe ſie Erſatz be
komme, rief ſr wieder und wieder: Wir brauchen es ja
nicht!“ Sie ſprach mät urkräftiger Stimme, daher die Hall
und Schall Geiſter urkräftig lebendig wurden

Zuguterletzt ſei bemerkt, daß die lieben Merſeburger
micht zu fürchten brauchen, in dem am 29. November 1913
Unter dem trefflichen Gaſtwirt Otto Kießler eingeweihten
Ratskeller zu verſumpfen, wie es mir vor der Ein
weihung gegangen iſt. Die böſen unterirdiſchen Geiſter,
die mich in die unheimliche Tiefe des Grundwaſſers lockten,
ſind gebannt durch Kanaliſation und Betonierung. Die
Sumipf Geiſter können alſo nun niemand mehr ſchaden
und in das feuchtkühle Bad bringen, das ſie jnir in ſo
ürdrolliger Weiſe bereiteten. Ein lieber, alter Freund im
fernen Amerika, der in der Merſeburger Zeitung meinen
ſchnakſchen Reinfall in jenes Bad geleſen hatte, ſchrieb mir
auf einer Wolkenkratzerkarte folgenden hübſchen Troſtvers:

„Ein wackrer Mann, dem ſchadet's nicht,
Wird er von außen befeuchtet,
Sofern er nur, fürs en
Jſt auch von innen erleuchtet!

Kriegslaſten der Gemeinden Bündorf,

Bilchclhorf unck Dörſtewitz in len
ſchleſiſchen Kriegen

Von Paſtor Seiffge.
i.

Jm Jahre 1758 hatten die Gemeinden keine Ein
quartierung, da Friedrich der Große durch den Kampf mit
den Ruſſen und ſterreichern in Anſpruch genommen war.
Im Auguſt 1759 zogen Reichstruppen durch die Dörfer und
verlangten Vorſpann; in Dörſtewitz lagen am 4. Auguſt
Hſterreicher mit 290 Pferden. Jm Jult 1760 hatte Biſch
dorf für die Preußen Schanzarbetter nach Leipzig zu ſchicken.
Jm September desſelben Jahres kamen etembergiſche r deren Verpflegung 150 Taler koſtete,
Das Rittergut Bündorf allein einen Aufwand von
16 T. 4 Ggr. Auch das Jahr 1761 brachte viel Ein
qucrtierung;, am 28. Januar d. Js. kamen in Begleitung
der Soldaten „viel Weiber“, ſo daß der Schöppe
Ehr. Runkel hier die Gemeinde zuſammenpochen (mit
dem Bauerſtab wurde durch Klopfen Pochen an die
Torwege die Gemeinde zur Sitzung e e und der
Weiber wegen eine andere Einrichtung tre laſſen
mußte. Jm Februar und April lagen bald Kaiſerliche
Huſaren, bald Preußen hier. Die Gemeinde Bündorf hatte
dadurch eine Ausgabe von 170 T. 10 Ggr., das Rittergut
eine ſolche von 92 T. 16 Ggr. Über die Aufwendungen,
welche die Gemeinden durch die Einquartierungen Ende
1762 und Anfang 1763 gehabt haben, liegt er e
nis vor; dagegen führt der Rittergutspächter Ad. L.
Hannenberg in ſeiner Liquidation als Einquartierungs
ſage an den 23. und 27. November den A. 6., 9.,, 15., 16.,
18., 20. Dezember 1762, ferner den 7. und 28. Januar, den
12., 13. und 20. Februar 1763. Meiſt lagen im Gutsbezirk
ein oder mehrere Leutnants mit ihren Mannſchaften und
Pferden einquartiert und verbrauchten beträchtliche
Summen für Speiſung, Bier, Wein, Coſſee“, „Doback“,
Licht uſw. Am 17. Januar 1763 z. B. lag hier Oberſt
leutnant von Strotzky und Madam nebſt Jäger, Koch,

Kammer Huſar und 4 Bedienten. Am 28. Januar kam
hier der „Geldwagen mit 7 Mann Wache, 1 Offizier,
1. Bedienten und 2 Pferden durch. Am 20. Februar er
folgte der Durchmarſch des General Seidlitz ſchen Regi
mentes; im Schloß lagen in Quartier 1 „Obriſt 1 Major,
1. Adjutant, 1Feldjäger nebſt 20 Bedienken und Knechten;
ſie verbrauchen für Speiſe 24 Taler, für 6 Kannen Pontag
Wein 8 T. für Coffee und Zucker 3 T. uſw. Jn Summa
hatte der Gutsbezirk in dieſen zwei letzten Kriegsjahren

Bemerkung: Am 22. Januar 1763 gebar die
Ehefrau des en Küraſſters Schemorra hier eine
Tochter, bei deren Taufe 1 Quartiermeiſter, 2 Unter
offiziere der Leib Kompagnie, die Ehefrau eines AnterAlinters und die eines Küraſſiers Paten waren.

Biſchdorf hatten zu e Zeit 42 T. 19 Ggr., e an

mittel erſchöpft waren, ließ er ſchlechtes
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eine Ausgabe von 406 T. 20 Gart. Herr Geheimrat eih.
von Zech gewährte ſeinem Pächter für die Ausfälle an
Einnahmen eine villige Vergütung ſo daß ſich dieſer
für völlig befriedigt erklärte Die Einwohner von
Aufwendungen für Einquartierung und Fuhren gehabt.e e och erwähnt, daß die Gemeinden Nntorf
Biſchdorf, Milzau, Scopau, Geuſa, OberBeung und Krieg
ſtädt zu denen zur Armee des Prinzen Heinrich zu ſtellen
geweſenen Wagen bis zum 15. Dezember 1763 2 Wagen
zu ſtellen hatten, welche mit 516 T. 16 Ggr. von der
Stifkiſchen Deputation vezahlt und verdungen waren“.
Vom dieſer Summe wurden den Dörfern 50 Taler uttergeld d 2 Wagen für 25 Tage (pro Tag Taler) zugute
gerechnet. Der Beitrag Bündorfs dazu betrug „pro ufe
mittel 3 T. 20 Ggr. m Ephramit.“* zu 8 Ggr. gerechnet).

kung: „Als Friedrichs des Gr. Hilfset rn i (mit einer Bei
miſchung von Kupfer) prägen und zum vollen Werte aus
geben Die Ausführung dieſes Geſchäfts überließ er Ber
liner Juden; einer von ihnen hieß Ephraim. Die von
ihm geprägten Taler ſahen ſchön weiß und ſilberglänzend
aus, aber das Volk unterſchied doch bald die Ephraimiken“
nd dichtete auf jene einen Reim, ebenſo ſchlecht wie
die Taler:

Von außen ſchön, von innen ſchlimm,
Von außen Friedrich von innen Ephraim.

(Nach Fesdor v. Köppen.)

Sin Bubenſtreich Zu Bündorf

im Jahre 1761.
Von Paſtor Seiffge.

Es war am 19. Mai 1761 nachmittags 4 Ahr, da kamen
ein Leutnant und ein Feldwebel von einem FreiBataillon
der Preußen von Merſeburg nach Bündorf geritten. Als
ſie in unmittelbarer Nähe des Dorfes waren, ſahen ſie den

13 jährigen Schaſ jungen Joh. Ehriſt. Lauterbach und
ragten ihn, ob er nicht 8. „Deſerteurs“ geſehen hättee aeeeete, „Sie ſind bei Runkel, dem Richter!“
und führte die Richter auf Runkels Hof; dann lief er da
von. Der Offizier fand den Schöppen Chr. Runkel zu
Haus und verlangte von ihm die Herausgabe der „Deſer
keurs“. Da Runkel „gar nichts von „Deſerteurs“ wußte,
ſie mit keinem Auge geſehen hatte,“ konnte er keine Aus
kunft geben und vie Deſerteurs nicht ſchaffen. Jn
folgedeſſen wurde er ſehr übel traktieret, bet den Pferden
mithergeſchleppt, mit den Flinten geſtoßen und ſehr geprügelt. Die Reiter nahmen ihn mit nach Netzſchkau,
Und er würde noch weiter mitgeſchleppt worden ſein, wenn
nicht der Schenkwirt Haßfurth zu Netzſchkau ſich ſeiner an
n hätte. Dieſer erreichte durch Gewährung reich
icher Zehrung an die Reiter und Hingabe von 15 Talern

baten Geldes ſowie durch gute Worke, daß Runkel dem die
Hände auf den Rücken gebunden waren, von ſeinen Feſſeln

befreit. und losgelaſſen wurde. Mit der Verſtcherung, ſaß
er nach den Angaben des n e nicht anders habe
de können, ritt der Offigter mit dem Feldwebel
davon.

Gleich am folgenden Tage erſtattete Schöppe Runkel,
der durch die freche Lüge des Knaben in ſolche einliche
Lage gekommen war, beim Patrimontalgericht zu Bündorf
Anßeige. Am 24. Mat hatte der Schafjunge vor Gericht zu
erſcheinen. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Bube ſich am
Schöppen Runkel dafür hatte rächen wollen daß dieſer ihm
nicht geſtattet hatte, mit den Schafen des Rittergutes ſein

noch nicht völlig geräumtes Krautſtück“ abzuhüten. Der
Großvatet des Knaben, der die Reiter auch hatte kommen
ſehen, war aus Furcht vor in einen benachbarten
Garten geflohen und hatte den Bubenſtreich ſeines Enkels mit

angeſehen, ohne Einſpruch zu erheben er kam für dies
Mahl ohne Strafe davon. Sein Enkel aber wurde wegen
ſeiner gemeinen niederträchtjgen rn und Hand
lungsweiſe zu 6 Tagen Gefängnis verurteilt und das

mit Recht.
Druck von Th. Rößner, Merſeburg.
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